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Dichtung und Wahrheit.

Eine beliebte Waffe, die im politiſchen Kampf von den
Konſervativen gegen die Fortſchrittler geſchwungen wird,
iſt die immer wieder aufgeſtellte und verbreitete Behaup

der Freiſinn daran mitgearbeitet habe, das
mburg zu verſchlechtern. Und

wird nicht nur von agrariſchen

Naumann Verſammlung, die am 22. Oktober in Greifs
wald ſtattfand, von einem angeſehenen verabſchiedeten
höheren Offizier allen Ernſtes ausgeſprochen worden.

Da alle bisherigen Widerlegungen von liberaler Seite
anſcheinend nicht verſtanden wurden oder jedenfalls
nutzlos geblieben ſind, ſo dürfte es von allgemeinem
Intereſſe ſein, der konſervativ antiſemitiſchen Dichtung
die liberale Wahrheit aus dem Munde der Führer des
Hamburger Linksliberalismus entgegenzuſtellen. Wir
ſind in der Lage und ermächtigt, dazu folgende Er

„Gegenüber der von konſervativer Seite verbreiteten
Behauptung, in Hamburg ſei mit Hilfe der Liberalen
das Bürgerſchaftswahlrecht verſchlechtert und das Klaſſen
wahlrecht eingeführt worden, ſehen wir uns im Intereſſe
der Wahrheit genbtigt, folgende Darſtellung der dama
ligen Vorgänge zu veröffentlichen

9 0n

ſtchtspunkten zuſammengeſetzten chen Fraktionen
in der Bürgerſchaſt. Die liberalgeſinnten Mitglieder
der Bürgerſchaft waren auf verſchiedene Fraktionen ver
teilt. Dieſe hatten von der im geheimen betriebenen
Vorbereitung der Wahlrechtsverſchlechterung nichts er
fahren, aber nach dem Erſcheinen der Vorlage bekämpften
ſie dieſelbe auf das entſchiedenſte. Vor allem haben die
hieſigen linksliberalen Organiſationen, der auf dem
Boden der freiſinnigen Vereinigung ſtehende Liberale
Verein und der Verein der freiſinnigen Volkspartei,
ſofort in einer großen impoſanten Verſammlung ſcharfen

Widerſpruch gegen die Vorlage erhoben und in den
darauf folgenden Monaten die bürgerliche Oppoſition
gegen den Geſetzentwurf geführt. Bei der entſcheidenden
Abſtimmung ſtimmten die liberalen Mitglieder gegen
die Vorlage Nach Annahme der Vorlage traten ſie
aus ihren Fraktionen aus und zu einer neuen Fraktion
der „Vereinigten Liberalen zuſammen, welche Anſchluß
an die lnksliberalen Organiſationen, jetzt an die fort
ſchrittliche Volkspartei, gefunden hat. Dieſe junge
Fraktion führt den Kampf gegen das neue Wahlrecht
fort und erſtrebt in erſter Linie die Wiederbeſeitigung
des Klaſſenwahlrechtes. Daß verſchiedene Mitglieder
der Hamburger nativnal liberalen Parteiorgani
ſation für die Wahlvorlage geſtimmt haben, iſt richtig
Dieſe gehört aber dem äußerſten rechten Flügel ihrer
Partei an und ſteht auf dem Boden der „Hamburger
Nachrichten welche ſchon wiederholt erklärt haben, daß
ſie mit dem Liberalismus und der nativnalliberalen
Partei nichts gemein hätten, und die ihrem Auftreten
nach als ein konſervatives Blatt angeſehen werden müſſen.

Hamburg, im Oktober 1911. Dr. Carl Peterſen,
Vorſitzender der Fraktion der Vereinigten Liberalen der
Hamburger Bürgerſchaft; Dr. A. Nöldecke, Ober
landesgerichtsrat, Vorſitzender des Vereins der Ver
einigten Liberalen in Hamburg (Kreiswahlverein der
fortſchrittlichen Volkspartei).“

Angeſichts dieſer unzweideutigen Erklärung der zu
ſtändigſten Stelle der Führer der Hamburger Links
liberalen ſelbſt, iſt den konſervativen Behauptungen auch
jeder Schein von Wahrheit und Berechtigung entzogen,
und ſie ſind als das gekennzeichnet, was ſie wirklich ſind,
als Parteidichtung und Wahllüge. Leider kann man
nicht ſo optimiſtiſch ſein, um zu hoffen, daß jene Be
hauptungen ſeitens der agrardemagogiſchen Wanderredner
nun fürderhin nicht mehr verbreitet werden, aber ihre
Verbreitung richtet ſich in den Augen jedes anſtändigen
Menſchen von ſelbſt.

gehört zu den Parlamen
und nichts vergeſſen.
ſeinen Gehirnfalten ſo vernarbt, daß er ſie nicht mehr
daraus entfernen kann.
Aufhebung der Eiſ

g en 29. Btober 1911

Graf Kanitz
tariern, die nichts mehr lernen
Gewiſſe Sachen haben ſich in

Gonnta

Der Glaubensſatz, daß bei
enzölle eine fürchterliche Über

ſchwemmung des deutſchen Marktes ſtattgefunden habe,
welche die deutſche Eiſeninduſtrie nahezu zum Erliegen
gebracht habe, läßt ſich aus ſeinem Gehirn nicht heraus
bringen, auch wenn man ihm immer wieder mit der amt
lichen Statiſtik nachweiſt, daß dies grundfalſch iſt. Die
Notlage der deutſchen Eiſeninduſtrie nach der Gründer
epoche in den ſiebziger Jahren beruhte auf dem Rückgang
des Eiſenverbrauchs infolge des abſoluten Stockens des
Eiſenbahnbaus, ſowie des Fehlens aller induſtriellen
Neuanlagen. Auf Roheiſen umgerechnet betrug der
Eiſenbedarf Deutſchlands 1873 2954 000 t, 1879, wo
es 22 Millionen Menſchen mehr gab, dagegen nur
1520000 t. Hatte dagegen 1873 der Roheiſenbedarf
für die Eiſengusſuhr nur 421 000 e betragen, ſo 1879
bereits 1350000 t. Deutſchlands Eiſenbilanz hatte
ſich innerhalb 6 Jahren um 1253 000 t verbeſſert, ja es
war 1879 bereits mit 706 000 t aktiv. Nur in Gießerei
Roheiſen war man noch von England und Schottland
abhängig geweſen. 1873, in der Zeit einer Hoch

konjunktur, war die Eiſeneinfuhr doppelt ſo groß geweſen
als 1879; und in Zeiten der Hochkonjunktur iſt ſie

äter en Eiſenzoll nicht verhi
betragen als 1873. Auf Roheiſen umgerechnet war 1873
der Einfuhrbedarf 1 135 000 t. 1878 nur 759 000 t.

Alle dieſe Zahlen hat der Abgeordnete Gothein ſchon
bei früherer Gelegenheit dem Grafen Kanitz vorgehalten;
aber der letztere hat keine Rezeptionsfähigkeit mehr für
ſolche Dinge.

Dieſelbe Vergeßlichkeit hat Graf Kanitz bewieſen als
er wiederum das Beiſpiel der ſtädtiſchen Bäckerei des
Rummelsburger Arbeitshauſes vorbrachte. Auch da
hat ihm bereits früher der Abgeordnete Gothein nach
gewieſen, daß Vergleiche zwiſchen den Preiſen des
Berliner Roggenbrotes im Ladenverkauf und denen des
im ſtädtiſchen Arbeitshaus gebackenen nicht wohl ge
zogen werden könnten denn bei der Bäckerei des Arbeits
hauſes ſeien die Koſten der Miete, Verzinſung und
Amortiſation der VBäckereiwerkſtatt nicht in Anſatz
gebracht; die Arbeit werde von Jnſaſſen des Arbeits
hauſes verrichtet, die dabei nur mit einem minimalen
Lohne zur Anxechnung komme, irgendwelche Speſen für
Ladenmiete, Beamtengehälter, Gehalt an Verkaufs
perſonal ſeien nicht berückſichtigt, mit denen der private
Bäcker natürlich zu rechnen habe. Es iſt alſo ein
Märchen, wenn es der Graf Kanitz immer wieder ſo
hinſtellt, als ob der Berliner Bäcker unverdient hohe
Gewinne machte

den außerordentlich häufigen Veſttwechlel bei

den großen Gütern
ſuchten konſervative Abg. darauf zurückzuführen, daß die
Güter ſich nicht rentierten. Seltſam nur, daß
die ſich angeblich nicht rentierenden Güter bei jedes
maligem Beſitzwechſel teurer verkauft werden Das iſt
namentlich in Oſtpreußen in der letzten Zeit mehrfach
feſtgeſtellt worden aber auch in anderen Provinzen
kommt das Gleiche vor. So finden wir in Nr. 17 der
in Liegnitz erſcheinenden „Lan wirtſchaftlichen Wochen
ſchrift für Schleſten und Poſen“ vom 8. Oktober 1911
in einem ſaſt eine Spalte füllenden Bericht über den
Verkauf land wirtſchaftlicher Güter folgende intereſſante

Notiz:
Das Rittergut Neugabel, das im Jahre 1900

der Leutnant Jors für den Preis von 350000 Mk.
kaufte und 1909 an den Landwirt Krauſe für 651800
Mark verkaufte, im Auguſt 1910 von Krauſe an Land
wirt Ahlbrand aus Wiemar für 750 000 Mk. verkauft
und im Auguſt 1911 von Stanislaus v. Rozicki, einem

erworben wurde, iſt jetzt durch Kauf in den Beſitz des

dert worden

Landwirt aus Weſtpreußen, für 790 000 Mk. käuflich

Fahre

850000 Mk. übergegangen. Genanntes Gut hat
einen Flächeninhalt von 666 Hektar, wovon 270 Hektar
Ackerland, 100 Hektar Wieſen, 70 Hektar Moorkultur
und 101 Hektar Waldbeſtand ſind.

Alſo jedesmal hat das Rittergut Neugabel, das im
Kreiſe Sprottau liegt, bei dem Verkauf einen höheren
Preis erzielt, und zwar in dem Maße, daß der Wert
in 11 Jahren um weit mehr als 100 Pro j.
geſtiegen iſt. Das iſt natürlich geſchehen, weil ſich
das Gut nicht rentiert nicht wahr, Herr Niederlöhner
Abrigens wirſt es auf den Familie nſinn, der ja bei
den Latifundienbeſitzern beſonders ſtark entwickelt ſein
ſoll, ein recht bezeichnendes Licht, daß dieſes Gut in zwei
Jahren viermal ſeinen Beſitzer gewechſelt hat, um ſchließlich

in die Hände von Polen zu gelangen.

Der Kaiſer über den Full Fatho.

Der Vorſtand der Brandenburgiſchen General
ſynode wurde, wie ſchon geſtern erwähnt, am Donners
tag nachmittag im Königlichen Schloß vom Kaiſer
empfangen. Der Monarch begrüßte die Herren in
liebenswürdiger Weiſe und begann ſofort eine lebhafte
Unterhaltung. Er kam hierbei auf die kirchlichen Vor
gänge der jüngſten Zeit, insbeſondere auf den Fall
Jatho, zu ſprechen, und äußerte ſich wie folgt

So bedauerlich an ſich die Tatſache ſei, daß ein Geiſt
ſicher wegen Jrrlehre aus ſeinem Amte entfernt werden
müſſe, ſei doch die Sache nicht tragiſchzunehmen.

9 allen Zeiten gegeben und
werde es auch in Zukunft geben. Die Kirche Chriſti
überwinde dieſe Widerſacher. Gegen dieſe Jrrlehrer
gebe es ein vorzügliches Mittel: ſich immer tiefer in die
heilige Schrift zu verſenken und die Perſon Jeſu Chrifti,
des Heilandes, mit gläubiger Liebe zu umfaſſen. Ein
wahrhaft apoſtoliſcher Mann ſei der von ihm (dem
Kaiſer) hochgeſchätzte Biſchof von Riſten, den er am Hofe
ſeiner Großmutter, der verſtorbenen Königin Viktoria
von England, kennen gelernt habe und mit dem er ſeit
dem in perſönlichen Beziehungen ſtehe
Hiernach beſprach der Monarch einzelne Kapitel gus

den Schriften des Biſchofs, die er ſeinen Hoſpredigern
gewidmet habe. Jn dieſen Schriften behandelt der
Biſchof hervorragende Geſtalten der heiligen Schrift.
Daß gar viele durchaus anderer Anſicht ſind ſowohl
über Jatho wie über den Engländer, bedarf keiner be
ſonderen Betonung.

Aer Kolleniſch turtiſche Kuen.

Jmmer mehr ſtellt ſich heraus daß die Jtaliener den
Fehler begangen haben, die Widerſtandakraft der
Türken zu unterſchätzen. Aus den militäriſchen
Spagziergang nach Tripolis iſt ein ſchwieriger Feldzug
geworden, deſſen Hauptſchwierigkeiten ſich erſt gen
werden, wenn die Jtaliener in das Hinterland vor
rücken, wo die Wüſte ihrer harrt mit den Transport
und Verpflegungsſchwierigkeiten und wohin die e
geſchütze nicht mehr reichen. Die paar tauſend regulärer
kürkiſcher Truppen, die in Tripolis vorhanden ſind
wären ja am Ende leicht zu bewältigen. Aber die Ein
geborenen halten es mit den Türken es war eine arge
Tauſchung, wenn die Jtaliener das Gegenteil hofften
Die Araber haben ſich an den Kämpfen gegen die
italieniſchen Truppen lebhaft beteiligt. und wenn die
Italiener ſtandrechtlich ſo und ſo viel Araber t
Keßen, ſo mag das kriegsrechtlich geboten geweſen ſein
ſtaatsmänniſch klug war es aber nicht, denn nun ſind
die Araber noch erbitterter als früher gegen die Ein
dringlinge. An einen Friedensſchluß iſt, wie die Dinge
zurzeit ſtehen, noch gar nicht zu denken. In Konſtan
tinopel hält man s aus, ſo lange eben die Italiener
durch die Rückſicht auf andere Mächte verhindert ſind,
den Kriegsſchauplatz zu erweiterm

Aus Tripolis
liegt vom Donnerstag folgende amtliche italieniſche
Nachricht vor: Tripolis, 27. Okt. Geſtern morgen
unternahmen die Türken und Araber zwiſchen El
Meſri und Bumeliang einen heftigen Angriff auf
die Jtaliener, wurden aber auf allen Seiten mit
roßen Verluſten zurückgeſchlagen. Die Verluſte der

Italiener waren gering. Das 82. Regiment ließ denFeind erſt vorrncen und überſchüttete ihn dann mit
einem mörderiſchen Feuer, daß ihn zwang, ſich über
einen Kilometer weit von den Schützengräben und Vor

Rittergutsbeſitzers Erasmus v. Stablews i für poſtenketten der Jtaliener zurückzuziehen. Das 40. Re



nen ſchlug den Feind aus nächſter Nähe, aus einer
Entfernung von 20 bis 30 Meter, zurück.

Die „Agenziag Stefani“ bringt folgende Depeſche
Tripolis, 27. Okt. Nach einer durchwachten, aber
ruhig verlaufer en Nacht bemerkten die Jtaliener gegen
36 Uhr früh, daß die Türken, geſtützt auf

beträchtliche Araberkontingente, einen
neuen Angriff plant en. Es handelte ſich zweifel
los um eine große Menge Bewaffneter, um mehr als

6000, die ſchon durch Flugzeuge auf dem Wege von
Azizia her gemeldet worden waren. Der Angriff wurde
durch ſtarke Reitergruppen begonnen. Araber und
Türken erſchienen hier und dort auf der ganzen von den
Jtalienern um Tripolis gehaltenen Linie, von Gamgaresk
am rechten Flügel bis hinauf zum Rande der Oaſe, bei
den Stellungen von Bumeliang, Sidimesri, dem kleinen
Fort Mesri und dann hinunter bis zum Meere bei Henni
und Scharaſchat. Jenſeits dieſer letzten Punkte, zur Linken
der Jtaliener, breitet ſich noch ein großer Teil der Oaſe
aus, in deren Jnnern man ſeit geſtern nicht unbeträchtliche

Maſſen ſich ſammeln ſah. Gegen dieſe richtete man zu
nächſt einige Schüſſe aus den Kruppkanonen, weshalb ſie ſich

außer Schußweite zurückzogen. Als die feindlichen Reiter
angriffen, wurden ſie unter Verluſten zurückgeſchlagen. Sie

kamen aber mit Unterſtützung zahlreicher Abterlungen
regulärer und irregulärer Infanterie wieder, und der

Angriff wurde in verſtärktem Maße an der
Front, dann auf dem linken Flügel wieder
holt, den der Feind zu umgehen verſuchte, während er
ſich auf dem rechten Flügel nur gerade behaupten konnte.
Nach Sonnenaufgang konnten Flugzeuge ſofort die
feindlichen Stellungen feſtſtellen und dadurch die italie
niſche Artillerie inſtand ſetzen, mit großer Wirkſamkeit in
den Kampf einzugreifen. Auf dem rechten Flügel nahm
des Linienſchiff „Sicilig“, das bei Gamgares? ankerte,

er Schlacht teil. Der Kampf verſchärfte ſich.
Der Feind drang erbittert bis knapp an die erſte italie
mihe Linie vor. Er erhielt, wie ein Aroplan feſtſtellte,
von zwei großen Reſerven, deren größere auf der Straße
van Azizig, ungefähr fünf Kilometer entfernt, ſtand,
b. deutente Verſtärkung. Die Angreifer verſuchten, die
Qunie der Jtaliener zu durchbrechen, aber ſie
warden auf der ganzen Front mit ſehr bedeutenden
Verluſten zurückgeſchlagen. Auch auf dem italie

niſchen äußeren linken Flägel war der
Kampf ſehr lebhaft, aber der Verſuch einer

Umgehung gelang nicht, und die Angreifer mußten ſich
mit ernſten Verluſten zurückziehen, verfolgt von dem
Feuer vier italieniſcher Kruppbatterien. Jmmerhin

es einigen arabiſchen
e e

gerieben. Einige Abteilungen des 40. Infanterie
Regiments ließen die Araber bis zu den Schützengräben

herankommen, dann eröffneten ſie ein ſehr heftiges Feuer
auf die Araber, zwangen ſie unter großen Verluſten zu
fliehen und verfolgten ſie mit dem Bajonett. Die
Kavallerie war vom Pferde geſtiegen und hatte das Zen-
trum verſtärkt. Der Angriff in der Front begann
ſchwächer zu werden. Der rechte italieniſche F ügel
machte einen erfolgreichen Gegenangriff auf den linken
Flügel des Feindes. Bei dem Bajonettangriff wurde

eine grüne arabiſche Fahne erobert und die Araber
bis auf die Dünen zurückgetrieben, wo die
Italiener Stellung nahmen. Zwei Bataillone der
Landungetruppen befinden ſich ſtändig in der ODaſe

unter dem Schutz der Artillerie der „Sicilig“. Die
türkiſche Artillerie verſuchte einzugreifen, hatte
jedoch keinen Erfolg; eine Batterie wurde ver
nichtet. Die Verluſte des Feindes waren
außerordentlich ſchwer, ſie überſchreiten
ſicherlich tauſend Tote, und umfaſſen entſprechend viele
Verwundete Bei den Türken, von denen eiwa 1500
am Kampfe teilnahmen, muß ein hoher Offizier

gefallen ſein, denn ſein Leichnam wurde unter
heftigem italieniſchen Feuer und großen Verluſten fort
getragen. Die italieniſchen Verluſte dürften

hundert Tote und Verwundete nicht überſchreiten. Einige
Italiener fielen durch verräteriſche Schüſſe der Araber
von hinterrücks. Die Maßnahmen zur Säuberung der
Oaſe werden daher energiſch fortgeſetzt. Alle, die dort

mit Waffen in der Hand gefunden werden, werden er
ſchoſſen; alle dortigen Häuſer und Hütten ſowie
das Beduinendorf vor den Toren von
Tripolis wurden verbrannt. Man kann jetzt

die Sicherheit haben, daß im Rücken der italieniſchen
Stellungen die Gefahr beſeitigt iſt. Die Stadt Tripolis

iſt ruhig, die Lage in Holms andauernd gut.
Jungtürken in Tripolis. Die Abgeordneten

RahmiBey von Saloniki, Abeidullah von Smyrna und
zwei weitere Mitglieder des jungtürkiſchen Ausſchuſſes
melden ihre Ankunft in der Provinz Tripolis. Rahmi
Bey ſoll beauftragt ſein, dort eine proviſoriſche Regierung
einzurichten.

Nach einer Meldung der „Ag. Hav.“ aus Tripolis
vom 27. Oktober ſcheinen ſich die Araber nach heftigen
Angriffen, die drei Tage und drei Nächte währten, zurück

gezogen zu haben, nachdem ſie große Verluſte gehabt
hatten. Die letzte Nacht verlief ruhig

Der Ernſt der Lage vor Tripolis wird nach
einer Meldung der „Mgd. Ztg.“ aus Rom durch die

Tatſache beſtätigt, daß der Generalſtab beſchloſſen hat,
das dortige Beſatzungsheer erheblich zu verſtärken.
Man ſpricht ſogar von 1000600 Mann. Dadurch
würden die Koſten natürlich ins Ungeheure ge
ſteigert werden. Und trotzdem wäre nicht viel
geholfen. Denn es iſt auszeſchloſſen, daß ein ſo ge
waltiges Heer bei der Waſſerarmut des Landes tief ins
Jnnere vordringt. Jtalien muß alſo bei längerer Dauer
des Krieges in arge Verlegenheit geraten. Es mehren
ſich deshalb die Stimmen, die ein Einlenken befürworten.

Die Revolution in Ching
hat die Mandſchudynaſtie bereits derart in Schrecken verſetzt, daß ſie ſich zu Konzeſſionen verſtanden be die ledig

lich ein Beweis ihrer kläglichen Schwäche und Hilfsloſig
keit ſind. Aus Peking meldet das „Bureau Reuter vom

onnerstag:
Ein kaiſerliches Edikt ordnet di
es Verkehrsminiſter s Schengk

er in erſter Linie für die Verſtaatlich
verantwortlich ſei, die die jetzigen Au
habt habe. Jn dem Edikt wird erklärt, der Plan der Re
gierung habe das Beſte des Volkes gewollt, aber Scheng
kungpao habe es nicht verſtanden, ihn erfolgreich durchzu
ühren, und er habe bei ſeinen Bemühungen, den Verſtaat

lichungsplan mit Gewalt durchzuſetzen, das Geſetz über
ſchritten Der Nachfolger Schengkungpaos wird der
ne Präſident des Verkehrsminiſteriums, Tangſchaoyi,
ſein. Gegen die Präſidenten und e en des Ka
binetts, die dasSchriftſtück, durch das der erſtaatlichungs
Plan genehmigt wurde, unterzeichnet haben, ſoll eine
Unterſuchung eingeleites werden. Jn dem Edikt wird fer
ner die Haftentlaſſung des Präſidenten der Pro
vinzialverſammlung von Szetſchnan und anderer
Jührer des Aufſtandes in Tſchengtu angeordnet.
Der frühere und der jetzige Generalgouverneur von Szet
ſchuan, Tſchaoerhſün und Wengſenwen, ſollen zur Verant
wortung gezogen werden.

Mit dieſem Edikt will man den Au
beſchwichtigen, der allerdings eine Sache für ſich iſt und
mit der Revolution in Hupeh undHonan nichts zu tun hat.
Auf die Rebellion in den mittleren Provinzen wird das
klägliche Edikt kaum a in haben. Der Kriegsminiſter
General NYintſchang, der den e bezwingen ſoll,
ſandte die telegraphiſche Meldung, die Regierungstruppen
ſeien bis Schoku vorgerückt und er folge ihnen. Es ſei zu
mehreren Gefechten gekommen, aber eine Schlacht werde
erſt ſtattfinden, wenn ſich die Regierungstruppen in hin
reichender Stärke geſammelt hätten.

Der frühere Vizekönig Jui Tſcheng, der von Kiukiang
geflohen war, als dieſe Stadt eingenommen wurde, iſt in
Schanghai angekommen. Dort ſind keine Ruheſtörungen
vorgekommen. Anntliche chineſiſche Mitteilungen beſagen,
daß Futſchan in den Händen der de et enehe wen
iſt und das Zollamt von ihnen in Beſitz genommen
wurde. Die Lage gibt zu Beunruhigungen Anlaß wegen
der nene welche h e die Vorkommniſſe in

f die Mannſcha ch

e Entlaſſung
ungpao an, weilung der Eiſenbahnen

fſtände zur Folge ge

befinden ſich folgende „Reuter“ Meldungen aus Peking:
er Fürn ein in Hankau mit, er ſei zum Präſidenten

er a h Republik proklamiert worden. Die hie
ſigen fremden Geſandken, denen die Ankündigung über
mittelt wurde, haben ſie unbeantwortet gelaſſen. Lihuan
heng machte ferner den Vorſchlag, daß er die Verwaltung
der Zollämter in Tſchangſcha und in anderen im Beſitzder Aufſtändiſchen befindlichen Häfen übernehmen wolle

Die Geſändten erhoben en dagegen Einſpruch und
wieſen darauf hin, daß die Zölle bereits verpfändet ſeien.
Es wurde daher vereinbart, daß die Zölle zur Verfügung
des Generalinſpekteurs bleiben ſollen. DieGeſandlen ant
worteten alſo nur auf die Anfrage von Liyanheng, welche
die Jntereſſen der fremden Mächte direkt berührt. Jndem
die Mächte die durch force majeure geſchaffene Lage aner
kannten, handelten ſie im Einklang mit den Beſtimmungen
des inkernationalen Rechts für ſolche Fälle. Die Ge
rüchte über den Tod des Kriegsminiſters Yintſchang er
halten ſich hartnäckig und haben die Beamten, wie die
Manſchus in Peking in große Unruhe verſetzt. Jhre Fa
milien wandern weiter in großer Anzahl aus. Die frem
den Niederlaſſungen in Tientſin und im Süden füllen ſich
mit Flüchtlingen. Die hieſigen fremden Banken waren
geneigt, der Regierung Beiſtand zu ewähren. Da ſieaber zu der Anſcht kamen, daß die Lage einen rein po

litiſchen Charakter annahm, ſo unterbreiteten ſie diegrage
ihren Oberleitungen in Europa und Amerika. Nach
etwas unbeſtimmt gehaltenen amtlichen Berichten ſollen
die Regierungstruppen die Aufſtändiſchen am Donners
tag n en und e eingenommen haben, wobei die a andiſchen iebenhundert Mann an Toten ver

loren haben ſollen.
Aus Honkong wird der „Magd. Ztg.“ unterm 27. d.

gemeldet: Unter dem Drucke der höheren Stände in der
Provinz Kuangtung hat der Vizekönig er ver
müſſen, keine aus der Provinz einkommende Gelder oder
die dort ausgehobenen Truppen zur Unterdrückung des
Aufſtandes z uverwenden, noch überhaupt Gelder nach
Peking zu ſchicken, ferner die Provinzen unabhängig von
Peking zu regieren. Man glaubt, daß der Vizekönig mit
den Aufſtändiſchen ſympathiſiere. Er hat, um das Volk
ruhig zu halten, verſchiedenene Steuern aufgehoben, trotz
dem die Finanzlage verzweifelt iſt. Es liegen jetzt ſieben
fremde Kanonenboote in Kanton, darunter das deutſche
Kanonenboot „Tſingtau“,

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Jofef hat die

Nacht zum Freitag ganz ungeſtört verbracht und am
Freitag früh bereits zeitig gearbeitet. Jm Laufe des
Vormittags nahm der Kaiſer die gewohnten Vorträge
entgegen. Der Schnupfen verläuft normal. Der
Deutſchnationgle Verband hat die Forde-
rungen der Tſchechen Gewährung zweier
tſchechiſcherReſſortminiſter, Ernennungeinestſchechiſchen
Sektionschefs in jedem Miniſterium und Anderung der
Sprachen verhältniſſe bei den Gerichten Böhmens
abgelehnt, aber erklärt, keinen Anlaß zu haben, ſeine

fſtand in Szetſchuan

en ſtamme e eUnter dem letzten Depeſchenmaterial vom Freitag abend

hrer der Aufſtändiſchen Lihanheng teilte den

Stellung zur Regierung zu ändern, ſolange die Regie
rung nichts unternehme was die deutſchen Intereſſen
ſchädigen könne. Jm öſterreichiſchen Abgeord
wetenhauſebefürwortete am Donnerstag im weiteren
Verlaufe der erſten Leſung des Budgets Abgeordneter
Redlich (deutſchfortſchrittlich) eine durch greifende
Verwaltungsreform und betonte in Beſprechung des
deutſch-tſchechtſchen Ausgleichs, daß die
Deutſchen einen ehrlichen, gerechten Ausgleich wollen
und ſich nicht gegen die Gleichberechtigung der Tſchechen
wehren, ſondern dagegen, daß dieſe den Staat angreifen.
Die Deutſchen wollen die andern Nationen nicht be
berrſchen, aber ein gewiſſes W von deutſchem Charakter
müßte dem Staatsweſen erhalten bleiben. Wenn
aber die Tſchechen als Friedensbedingung die Be
ruſung von nationalen Beamten in das Kabinett
forderten ſo wäre an eine Ordnung der Dinge nicht zu
denken. Beifall Die Verhandlung wurde darauf ab
gebrochen. Am Schluſſe der Sitzung rief die Anfrage
des Leutſchnationalen Abgeordneten Heine, betreſſend
die Errichtung einer öffentlichen tſchechiſchen
Volksſchule in Bodenbach, die er als geſetzwidrig
bezeichnete, lebhaften Widerſpruch bei den Tſchechen
hervor. Es kam zu einem heftigen Wortwechſel. Ab
geordneter Kramarcz wies aufs entſchiedenſte die
Ausdrücke Heines als un
forderte für Heine wegen ſeiner unqualifigierbaren Be
ſchimpfung der tſchechiſchen Beamten einen Ordnungs
ruf. Am Freitag betonte der Miniſterpräſident
Frhr. v. Gautſch neuerdings, daß in der Fleiſch
frage die Regierung an den Verträgen gegenüber
Ungarn unbedingt feſthalte. Die Haltung der Be
amtenſchaft, insbeſondere der Siſenbahner, die
ſie in den Verhandlungen zur Geltendmachung ihrer

orderungen an den Tag gelegt habe, ſei das aller
edauerlichſte, was ſeit einer langen Reihe von Jahren

im öffentlichen Leben vorgekommen ſei Wenn die
Drohung ausgeſprochenwerde, daß, fallsdie Forderungen

der Arbeiterſchaft zu einem gewiſſen Termin nicht
erfüllt würden, „engliſch gearbeitet würde, könne eine
ſolche Haltung nicht geduldet werden. Das ſei ein
Verbrechen gegenüber Kauſmannsſtand,
arm el und Jnduſtrie. (Anhaltende Zwiſchenrufe,

ärm und Zuſtimmung Angeſichts der dringenden vom
Parlament zu löſenden Aufgaben müßte die Regie
rung zur Bildung einer Arbeitksmajorität
ſchreiten. Er habeſich zunächſt an jene Partei gewendet
welche mit Rückſicht auf ihre Tradition, auf ihre Zahl
und Bedeutung an den politiſchen Staatsgeſchäften ſtets
teilgenommen hätten und immer teilnehmen würden.
Dann aber habe er ſich an die Tſchechen gewandt, in
der Überzeugung, daß kein öſterreichiſches Programm
die Vertreter einer ſo kräftigen und hochentwickelten

gusſchließen könne, wobei er ausdrücklich erklären müſſe,
daß die Tſchechen ſich nicht an die Regierung heran
gedrängt hätten. Die Regierung wolle vielmehr den
oyalen Vermittler zwiſchen den großen Gruppen des
Hauſes machen. Die Verhandlung habe bisher zu
keinem Ziele geführt
Überzeugung nicht

e die nochlen (Lärm), die

aß ſie mit Frankreich ein Übereinkommen erzielen werde
und daß die Verhandlungen noch vor der Erbffnung der
Cortes beendet ſein würden, die nicht lange Tinrelet
ben werden könne, da die Cortes noch vor Jahresſchlu
das Budget bewilligen müſſen.

Perſien. Die r n Telegr. Agentur“ meldet
Serdar Mochi, der Befehlshaber der gegen die Turk
menen entſandten Regierungskruppen, erlitt in einem Ge
fecht bei Gjas eine vollſtändige Niederlage Seine Ab
teilung wurde zerſtreut. Jn dem Gefecht überfiel Schua
es Saltaneh, ein Bruder des Exſchahs, 1500 Mann Regie
rungstruppen unter Serdar Mochi. Nach etwa drei
ſtündigem hartnäckigem Kampf flohen die Leute Serdar
Mochis und überließen das geſamte Lager mit Geſchützen
den Siegern. Ein Teil der Regierungstruppen fand bei

parlamentariſch zurück und

Nation von der Teilnahme an den ſtaatlichen Aufgaben

Dies könne aber an ſeiner feſten
T ten gedeihli es



vom 21. Oktober dieſes Jahres. Derart poſtumes

der ruſſiſchen Diskontobank Zuflucht. Die Verwundeten
erhielten ärztliche Hilfe auf der ruſſiſchen Seeſtation.

Deutschland.
Berlin, 28. Okt. Der Bundesrat hat in ſeiner

Donnerstagsſitzung u. a. auch folgenden Vorlagen die
Zuſtimmung erteilt der Vorlage, betr. die Salzſteuer
verwaltungskoſtenetats für das Großherzogtum Sachſen
und für SachſenMeiningen und den Zollverwaltungs
koſtenetat für Luxemburg, und der Vorlage, betr. die
Anderung der Statuten der Berliner Hyporhekenbank.

Die neue Wahlparole.) In der „Deutſchen
Tagesztg.“ findet ſich in einem von Dr. Oertel verfaßten
Artikel folgende Aufforderung: „Eins aber hätten ſie
(die Regierungsvertreter im Reichstag) füglich tun
können: ſie hätten mit gebührender Entſchiedenheit die
parteipol tiſche Ausnützung der Teuerung bekämpfen
ſollen. Dieſe parteipolitiſche und wahltaktiſche Aus
nützung iſt geradezu frevelhaft. Der Reichskanzler hat
darauf hingedeutet, indem er der Linken ſagte, daß der
verſtändliche Unmut über geſtiegene Preiſe ihr im Hin
blicke auf die bevorſtehenden Wahlen neue Hoffnurg
mache; deshalb werde agitiert und vielfach auch ohne
Skrupel agitiert. Dieſer Hinweis war deutlich, aber
denn doch ein wenig zu zark. Die Regierung wird
den Teuerungsmachern und den Teuerungsausnützern
viel ſchärfer zu Leibe gehen müſſen, wenn
ſie ihrerſeits dafür ſorgen will, daß unſer Schutzzoll
ſyſtem im nächſten Reichstage eine Mehr
heit haer Reichstagund der Marokkovertrag.)
Am 8. November wird der deutſche Reichstag Gelegenheit
haben, ſich mit dem deutſch franzöſiſchen Vertrag, deſſen
Unterzeichnung unmittelbar bedorſteht, zu beſchäftigen.
Soweit der erſte Teil des Vertrages, alſo das Marokko
Abkommen, in Frage kommt, bedarf er, wie der Lok
Anzeiger“ anſcheinend offiziös ſchreibt, der Genehmi
gung des Reichstages, weil es ſich hierbei um eine
Abänderung der Gerichtsbarkeit deutſcherKonſularbehörden
handelt, die ſtaatsrechtlich ohne guſtimmung des Parlaments
nicht Geſetzeskraft erlangen kann. Anders liegen dagegen die

Dinge beim zweiten Teil, dem ſog. Kongovertrage,
wo es ſich einerſeits um einen kolonialen Gebietszuwachs
handelt, der analog der Erwerbung von Kiautſchou, keiner
Ratifikation ſeitens des Reichstages bedarf und anderer
ſeits keine deutſche Gebietsabtretung, ſondern lediglich
eine deutſch franzöſiſche Grenzregulierung in Frage

kommt, für die gleichfalls eine Genehmigung der Volks
vertreter nicht erforderlich iſt. Der Abſchluß des Kongo

erben

ges dürfte ſomit d

mitgeteilt we

Klerikuler Monarchismus.
D. E. K. Unerträglich iſt, was ſich in dieſen Tagen,

da die deutſchen Parteien alle Urſache zu entſchiedener
nationaler Haltung haben, Erzbergers ſächſiſches
Leibblatt, die „Sächſ. Volksztg.“, mitten im kern
deutſchen Sachſen leiſtet. Sie verlangt mit der Unver
frorenheit eines verbiſſenen klerikalen Politikers, der die

Abertragung der deutſchen Kaiſerkrone an ein proteſtan
tiſches Fürſtenhaus noch immer nicht verziehen hat, daß
das deutſche Volk endlich einſehen ſolle, welche Rieſen
dummheit es mit der gnzen Bismarckiſchen Politik ſeit
1866 begangen habe. Ja, das komiſche Mänrchen, das
hier ſeine welfiſch ultramontanen Geſchichtsklitterungen
ablagert, zeigt auf Bismarck, der Deutſchland dies degle
ausgetrieben habe. Es iſt ſaturiert, habe er geſagt,

und habe Deutſchland mit Preußen, das deutſche Volk
mit den Hohenzollern verwechſelt. „Es wäre
kindiſch,“ heißt es weiter, „den Blick hoffend nach
Berlin zu lenken Die gewaltigen, unſerer wartenden

Aufgaben laſſen ſich nur köſen in engſter Ver
bindung mit der Habsburger Katſermacht.“
Damit iſt nicht etwa das Bündnis mit Oſterreich gemeint,

das heutige Deutſche Reich heißt ein wirtſchaftlich
und volitiſch durchaus unzureichen des Ge
bilde“ und Bismarcks Werk ſoll ein ſchwerer Schlag

gegen die deutſche Zukunft geweſen ſein. Das
alles ſteht zu leſen in der „Sächſ. Volksztg. in Nr. 241

S a e e52 394,75 Mk. Eine während des Berichtsjahres in 12

empfänger geweſen ſein! D. Red.

vorſchriften, letztere wegen Zuwiderhandlung gegen die

Parteigängertum mag eher zum Lächeln reizen als ernſte
Zurückweiſung fordern. Aber der Widerſpruch zwiſchen
den wiederholten Beteurungen, das Zentrum ſei
national und monarchiſch bis in die Knochen,
zwiſchen ſeinem Herandrängen an den Thron und dieſen
antihohenzollernſchen Geſinnungstönen in einem
ſeiner ausgeſprochenen Parteiblätter iſt ſo überaus ſcharf,
daß die Verantwortlichen im Zentrum alle Urſache hätten,
derartige Unſtimmigkeiten nicht zu dulden. Oder aber
man ſoll ſich nicht beklagen, wenn darauf hingewieſen
wird, was alles die Zenkrumsflagge deckt.

Ae landwirtſchaftliche Verufsgenoſſenſchoft für

die Provinz Gachſen,.

Die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen in Merſeburg hat ihren Geſchäftebericht
für das Jahr 1910 ſoeben herausgegeben. Der Ge
noſſenſchaft gehören alle landwirtſchaftlichen und
gärtneriſchen Betriebe an. S
Die Genoſſenſchaftsverſammlung iſt im ganzen Jahre
nicht eirberufen worden. Die Angelegenheiten der Ge
noſſenſchaft wurden durch den Provinzialausſchuß in
ſeinen ordentlichen Sitzungen mit erledigt. Das Büro
perſonal beſtand aus 9 Expedienten und 2 Regiſtratoren.
Die Zahl der angemeldeten Betriebsunfälle betrug
6148; davon mußten 1988 entſchädigt werden. Die
meiſten Unfälle ereigneten ſich durch Fall von Leitern,
Treppen, aus Luken uſw. Als Urſache der meiſten Un
fälle wird Ungeſchicklichkeit der Arbeiter, Nichtbeachtung
von Schutzvorrichtungen und Handeln wider erhaltene
Anweiſung bezeichnet. Die Geſamtſumme der gezahlten

Entſchädigungen betrug im Jahre 1910
1523 768 12 Mark, 1909 1514547 59 Mark, 1908
1507639 71 Mark, 1900 931763 08 Mark, 1890
137 296 67 Mk. 1888 5 382 69 Mk. Das rieſige An
ſchwellen der Laſten gus der Unfallverſicherung der
Arbeiter, die von den Arbeitgebern allein getragen werden,
iſt hieraus deutlich erkennbar.

Von den Sektionsvorſtänden (das ſind die Stadt und
Kreisausſchüſſe) ſind im Berichtsjahre zuſammen 6112
Rentenfeſtſtellungs und Rentenablehnungsbeſcheide er
laſſen worden. Jm vorhergehenden Jahre waren es 5919.
Von den 3 Schiedegerichten der Provinz wurde ver
handelt in Erfurt über 304 Rentenſachen, in Magde
burg über 404 Rentenſachen, in Merſeburg über 657
Rentenſachen.

Von der 1910 aufgewendeten Geſamtſumme der Ent
ſchädigungen von 1523 768 12 Mk. entfallen auf Koſten

für Durchführung eines Heilverfahrens 32 815, 16 Mk
Verpflegungskoſten in Heilanſtalten

Kreiſen der Provinz vorgenommene Reviſion der
Rentenempfänger zeitigte ein für die Genoſſenſchaft
recht günſtiges Reſultat, denn in zahlreichen Fällen konnte
die Einſtellung oder die Ermäßigung der Rente erfolgen.
Weniger befriedigt werden allerdings die betr. Renten

An Beiträgen mußten die Genoſſenſchaftsmit
glieder durchſchnittlich 32,2 Proz. der Grundſteuer
zahlen. Dieſer Satz ſchwankt bei den einzelnen Kreiſen,
je nach der Höhe der Unfallbelaſtung, zwiſchen 25 und
74 Proz. Die Geſamteinnahme an Beiträgen belief
ſich auf 1850 224,72 Mk. Der Reſervefonds der Ge
noſſenſchaft hatte am 31. Dezember 1910 die Höhe von
376917,74 Mk. erreicht, der Betriebsfonds betrug
102 235,53 Mk.

Jm Laufe des Berichtsjahres wurden 89 Betriebs
unternehmer und 12 Verſicherte mit Ordnungs
ſtrafen belegt, erſtere wegen zu ſpät erfolgter Anzeige
von Unfällen und Nichtbefolgung der Unſallverhütungs

erwähnten Vorſchriften
Die Anzahl der der Genoſſenſchaft angehörenden

land und forſtwirtſchaftlichen ſowie gärtneriſchen Be
triebe betrug Ende 1910 244 137.

Soweit der Bericht. Was uns wundert, iſt die
Tatſache, daß die Genoſſenſchafteverſammlung bei der
Fülle der Aufgaben, die ihr das Statut der Genoſſen
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iſt. Man hält es bei der Provinzialverwaltung offenbar
mit dem bureaukratiſchen Regiment.

Eine Erinnerung an die Kapitulation von Metz.

Vor nunmehr 41 Jahren, am 27. Oktober 1870, fand
die Kapitulation der Feſtung Metz und der franzöſiſchen
Rhein Armee unter Marſchall Bazaine ſtatt. Es iſt
wenig bekannt, daß trotz aller voraufgegangenen Ver
handlungen zwiſchen den Generalſtabschefs der beiden
Armeen noch im letzten Augenblick das Abkommen über
die Kapitnlation in Frage geſtellt wurde, weil Bazaine
die Auslieferung der Fahnen an die ſiegreiche
Armee verhindern wollte. Er hatte am 26. Oktober
dem Kommandeur der Artillerie Befehl erteilt, ſämtliche
RegimentsadlerimZeughauſeniederzulegen und daſelbſt
zir vernichten. Dieſer Auftrag wurde bei einigen Korps
nicht ſofort ausgeführt, und der Marſchall ſah ſich ver
anlaßt, ſeinen Befehl am nächſten Tage zu wiederholen.
Jm Hauptquartier der deutſchen Belagerungsarmee
hatte man aber alle dieſe Vorgänge in der Feſtung vom
Obſervatorium aus genau verſolgt und dabei feſtgeſtellt,
daß bei der Diviſion, welche die Forts beſetzt dielt, die
Adler nach der Stadt gebracht wurden. In der An
nahme, daß eine Vernichtung der Adler beabſichtigt war,

richtete der Generalſtabschef, v. Stiehle an den Ge
neral Jarras ein Schreiben, in dem er die vereinbarten
Bedingungen nicht mehr für bindend erklärte, falls die
Übergabe der Adler nicht erfolgte. Der franzöſiſche
Generalſtabschef begab ſich darauf in das deutſche
Hauptqitartier, um mitzuteilen, daß die Adler nicht
mehr vorhanden wären. Als Grund für ihre Vernich
tung ließ Marſchall Bazaine den inzwiſchen erfolgten
Regterungswechſel in Frankreich angeben. General
v. Stiehle, der an die Vernichtung der Adler nichtglaubte erklärte die Verhandlungen über die Ubergabe
der Feſtung für abgebrochen, woraufhin Marſchall
Bazaine ſeinen Befehl zur Vernichtung der Fahnen, die
tatſächlich noch nicht alle ins Zeughaus gebracht waren,
wieder aufhob.

Darauf fand am Abend des 27. Oktober im Schloß
Treseiti die Unterzeichnung des Vertrages über die
Übergabe der Feſtung und der Armee unter ihren
Mauern ſtatt. Den Beſtimmungen des Protokolls ent
ſprechend wurden mit dem geſamten Kriegsmaterial
auch die Fahnen und Adler der Regimenter in großer
Zahl übergeben.

Vermischtes.
GBedürfnisloſeZeitgenoſſen.) Aus Belgrad

wird berichtet Die ſerbiſche Poſtdirektion wollte in der
Stadt Pacein Telephon- und Telegraphenamt
errichten. Die Stadtverwaltung von Pac lehnte das
Anerbieten jedoch dankend ab, verweigerte ebenfalls
auch nur dem geringſten Beitrag mit der Motivierung,
daß der größte Teil der Ortsbevölkerung aus Angl
phabeten beſtehe und deshalb gar nicht verſtehen
würde, ſich eines Telephon und Telegraphenamtes zu
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Sie Typhusepidemie im weſtfäliſchenJnduſtriegebiet.) Zu der Typhusepidemie in den
Städten an der unteren Ruhr ſchreibt die „Nordd. Allg.

tg.“: Jn einer Anzahl von Ortſchaften nördlich ün
ſüdlich des Unterlaufs der Ruhr iſt eine ausgedehnte
Typhusepidemie ausgebvochen, die anſcheinend auf den
Genuß ungenügend gereinigten Ruhrwaſſers zurück
zuführen iſt. Der Geh. Obermedizinalrat Dr. Abel
und der Geh. Medizinalrat Dr. Finger vom
Miniſterium des Jnnern ſind an Ort und Stelle entſandt
worden, um zuſammen mit einer Kommiſſion der
Regierungspräſidenten von Münſter und Düſſeldorf die
in Betracht kommenden Waſſerwerke zu beſichtigen,
die befallenen Ortſchaften zu beſuchen und zur tunlichſt
ſchnellen Unterdrückung der Epidemie geeignete Maß
nahmen zu erwägen.

6G5000 Mark Fehlbetrag in einerDarlehnskaſſe. Landsberg a. d. W., 27. Okt.
Gutsbeſitzer Wolff aus dem benachbarten Ober Gennin
iſt flüchtig geworden. In der Darlehnskaſſe Dührings-
hof, deren Kaſſierer Wolff jſt, fehlen 65000 Mk.

Maßnahmen gegen die Teuerung.
Erfurt, 27. Okt. Die Stadtverordneten bewilligten

50900 Mark zum Ankauf von Kartoffeln für Minder
ger ferner 40000 Mark für Teuerungs
szulagen.

Dortmund, 27. Okt. Die Stadt kaufte große
Kartoffelvorräte auf, um ſie zentnerweiſe an die
Bevölkerung zu einem erheblich billigeren Preiſe als
die Händler abzugeben. Bis jetzt wurden von ſtädtiſchen
Beamten rund L80000 Zentner verkauft. Außerdem
erſtand die Stadt in Holland die Ernte großer Weiß-
kohlfelder, die in gleicher Weiſe zum Verkauf gebracht
werden ſoll.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
ſchaft zuweiſt, nicht ein einziges Mal zuſammengetreten von Th. Rößner in Merſeburg.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 255. Sonntag den 29. Oktober. 1811

Sryste Beilage-

Deutschland.
(Arbeitskammern und Hausarbeit.)

Nach einer offiziöſen Korreſpondenz entbehrt die von
einigen Zeitungen gebrachte Nachricht, es ſchwebten
zwiſchen den verbündeten Regierungen und den Parteien
des Reichstags Verhandlungen über eine Verſtändigung
in bezug auf das Arbeitskammergeſetz und das Haus
arbeitsgeſetz, bei denen es ſogar ſchon zu einem poſitiven
Ergebnis gekommen ſein ſoll, jeder Begründung. Die
Reichsregierung hat vielmehr den Entwurf
über die Arbeitskammern endgültig fallen
laſſen, da eine Verſtändigung ausgeſchloſſen erſcheint.
Im Geſetzentwurf über die Hausarbeit ſind die Lohn
ämter in der Kommiſſion noch gar nicht angenommen,
vielmehr mit Stimmengleichheit abgelehnt worden. Falls
aber in der zweiten Leſung ein Mehrheitsbeſchluß für
die Einrichtung der Lohnämter zuſtande kommen ſollte,
ſo wäre dann noch Zeit genug, durch Verhandlungen
feſtzuſtellen, ob eine Verſtändigung zwiſchen dem Stand
punkt der Regierung und der Reichstagsmehrheit zu er
zielen iſt.

Bericht zu
gemachte

Roman von Courths-Mahler.

82 Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Ich wollte ſehen, wie es Jhnen geht. Urſula, ſehen

e o nicht ſo angſterfüllt und verſtört an. Was
i nenEx wollte ihre Hand faſſen. Sie zog ſie raſch zurück.
Nicht nein, nicht anſaſſen- Gehen Sie, bitte gehenSie, ich darf Sie nicht ſehen, nicht mit Jhnen ſprechen.

„Warum nicht, Urſulg, warum nicht
„Weil es Sünde iſt. Ach bitte, gehen Sie fort und

kommen Sie nie wieder.Sie ſprach es tonlos, wie eine eingelernte Lektion.
Jhre Augen redeten aber eine andre Sprache

Vollrat trat einen Schritt von ihr zurück. Sein
düſteres, gebräuntes Geſicht war blaß geworden.

„uUrſula, ich bin gekommen, weil ich die Sehnſucht nach

dir nicht mehr ertragen konnte.
Sie hob abwehrend beide Hände

Quälen Sie mich nicht. Kein Menſch kann über
ſich r hinaus.

r ſah ſie an, daß ſie erzitterte.
„So muß v geren Urſula. Leb wohl du mein

Licht mein Leben.Sie krampfte die Hände ineinander und blickte ihn an
wie vergehend in Qual und Pein.Wit ach, Will wäre ich totk, jammerte ſie leiſe

Vo ſtürzte
bebende Geſtalt.
HändeDer Hut war ihm entfallen. Urſula ſah auf das ge
liebte Haupt hernieder. ie ein grauer Schein lag es auf
dem ſchwarzen Haar. Das Leid hatte ihm das Haar ge
bleicht. Wie ihr der Anblick in die Seele ſchnitt. Wie ihr
das Herz weh tat.Sie ſtri e mit der Hand darüber hin. Dann neigte
ſie ſich und berührte das Haar mit den Lippen.

„Gott ſchenke dir Kraft, zu tragen was uns trennt.
Eins bleibt uns doch die Gewißheit, daß wir uns lieben

und daß wir ſchuldlos ſind.
Er ſprang auf und ſtülpte mit haſtiger Gebärde den

Hut auf den Kopf.„Lebh wohl mag es dich nie gereuen. Ich komme
nicht wieder es ſei denn, du riefſt nach mir.

Sie winkte matt mit der Hand.
Leb wohl.“

er zu ihren Füßen und umklammerte d
Dann küßte er wieder und wieder ihre

Er ging Ohne ſich noch einmal umzuſehen, eilte er
enquer durch Wald nach dex Bahnſtation. Sie ſah ihm

mit ſchimmernden Augen nach, bis er verſchwunden war.
Dann ſchauerte ſie zuſammen, zog den Mantel feſt um ſich
und ging mit müden, ſchweren Schritten nach Hanſe.

führung des Seuchenſchutzes.

nach dem Schema vorzugehen, ſondern die örtlichen Ver
hältniſſe wohlerwägend in Betracht zu ziehen. Redner
vertrat ferner die Anſicht, daß es zweckmäßig erſcheinen
würde, möglichſt bald eine neue Petition einzureichen, die
gleichzeitig von den Bremer Staatsangehörigen an den
Senat geſandt werden müſſe. Wenn die Beamten jetzt
nicht Dr. Hahn, dieſen gewiſſenhaften Abgeordneten
wählen, dann gibt es keine Dankbarkeit mehr.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 27. Okt. Der

Reichstag beſchäftigte ſich am Freitag mit den vom
Zentrum und der Fortſchrittkichen Volkspartei
geſtellten Anfragen an den Reichskanzler über den
Umſang, den die Maul und Klauenſeuche ange
nommen hat, ſowie über die von der Reichsregierung
geplanten Mittel zur Schadloshaltung der Sandwirte,
für die die Sperrmaßregeln eine ſchwere Schädigung
bedeuten. Vor leerem Hauſe begründete zunächſt der
bayeriſche Zentrumsabg. Steindl die Interpellation
ſeiner Partei und dann hörte das Haus eine ſachkundige
und auch für den Laien intereſſante Rede des fortſchritt
lichen Abg. Fegter. Er betonte, daß durch rechtzeitige
Berückſichtigung der von der Fortſchrittspartei ſeinerzeit
geſtellten Forderungen der Seuchenſchutz für die
Landwirte weniger drückend, aber ebenſo wirkſam
geworden wäre. Staatsſekretär Delbr üſck ſagte
in ſeiner Ankwort auf die Interpellationen nichts,
was man nicht auch ſchon in dem preußiſchen
Landtage gehört hatte. Wichtig iſt nur das
Jugeſtändnis, daß ſich die angeblich ſo vortrefflichen
Vorſchriften in dieſem Jahre als nicht geeignet zur
Iſolierung der Seuche erwieſen haben. Das neue
Reichsviehſeuchengeſetz ſoll am 1. April n. W in Kraft
kreten. Auf das vom Abg. Fegter geſtellte Verlangen
Reichsmittel für die Erforſchung der Seuche bereit zu
ſtellen, gab der Staatsſekretär den Beſcheid. daß zunächſt
die Ergebniſſe der vom preußiſchen Staate veranlaßten
wirtſchaſtlichen Arbeiten abgewartet und erſt, wenn dieſe
Forſchungen kein poſitives Ergebnis liefern, allenfalls
Reichsmiktel aufgewendet werden ſollen. Vizepräſident
Schultz erteilte nun dem Oberagrarier Dr. ahn
das Wort, ehe noch die Beſprechung der Inter
pellation beſchkoſſen, ja ſelbſt nur beantragt war.
Nachdem Frhr. v. Hertling dieſen Lapſus durch den
Antrag auf Beſprechung halbwegs gutgemacht hatte
ließ Dr. Hahn eine durch breite ſachliche Erörterungen
maskierte agrardemagogiſche Wahlrede vom
Stapel. Während Abg. Fegter vom Präſidenten
Grafen Schwerin ſoſort zur Sache gerufen wurde, als er
über die Suspenſion der Futtermittelzölle einige Worte
ſprach, durfte Dr. Hahn ungehindert über das argen
tiniſche Fleiſch ſprechen und zur Wahl einer agrariſchen
Mehrheit für den neuen Reichstag auffordern, ja ſogar
die Regierung gegen die Sozialdemokratie ſcharf zu
machen verſuchen. Mit Recht wies der Sozialdemokrat
Keildieſes Vorgehenentſchiedenzurück Landwirtſchafts-
miniſter v. Schorlemer berichtete über die den kleinen
Landwirten gewährten Erleichterungen in der Durch

Nach dem National

Dabei dachte ſie immer Wenn ich doch ſterben könnke,

e Boe h t leſe chie nach Hauſe kam, fühlte ſie ſi auch körperliſehr elend. Sie bekam leichtes Jene und re
niederlegen. Arnſtetten ließ troß des Proteſtes den Arzt
holen. Der konſtatierte eine leichte Erkältung und ver
ordnete ehe Tage Bettruhe. r war froh, daß ihr
das Unwohlſein Grund gab, ſtill und wortkarg zu ſein.
Sie vermochte kaum zu ſprechen, ohne daß ihr Tränen in
die Augen traten.

Aber ihre geſunde kräftige Jugend wehrte ſich gegendas untätige Liegen. Sie ſtand wach einigen Tagen wie

der auf und ging ihren häuslichen Geſchäften wieder nach.
Es wurde nun beſ en daß ſie mit ihrem Gatten in 14
Tagen n Kairo abreiſen ſollte. Sie fügte ſich klaglos
dieſem Beſchluß. Es war ja ſo gleichgültig, wohin ſie ihr
Elend ſchleppte. Und wenn von Arnſtetten wegging
brauchte ſie wenigſtens ihrem orgenden Vater nicht au
noch Komödie vorzuſpielen.

Am Sonntag war Hans Herrenfelde mit Lotti und
Lieſa mit ihrem Gatten in Arnſtetten.

Nach Tiſch mußte Lotti ſingen.
Urſula h ſich ins Nebenzimmer. Lottis Geſang

erregte ſie bis zu Tränen. Sie ſtellte ſich ans Fenſter
und ſah nach dem Wald hinüber. Schwere Tränen fielen
über ihre Wangen.Da verſtummte drüben der Geſang und gleich e e
trat Lotti ein. Sie ſah Urſulag ſtehen und wollte ſi
e wieder zurückziehen. Wie in ihr Leid verſunken, er

ien ihr die Herrin von Arnſtetten.
Aber Urſula hatte ſie ſchon erblickt. Sie winkte ihr zu

und zwang ein Lächeln in ihr Geſicht.e ſingen hersbewegend, Lotti, ich kann Jhrem Ge
ſang nicht zuhören, ohne in Tränen auszubrechen. Sehen
Sie, was Sie angerichtet haben.

Lotti faßte ihre Hände und ſah mit den blauen, lieben
Augen in ihr Geſicht.„Solche Tränen tun nicht weh. Jch wollte ſie brauch
ken nie andere zu vergießen, als meine Lieder Jhnen er
preſſen. Aber in Jhren Augen ſchlummern noch andere.
und gen ein Leid, Urſula.“ Die wehrte kopfſchüt
telnd ab.„Ach Sie brauchen mir nichts zu ſagen. Jch will
mich nicht in Jhr Vertrauen e Aber wenn es Sie
einmal nach einem ungeſtörten Ausweinen gelüſtet ſo
kommen Sie zu mir. Jch will Sie nicht mit allerlei Fra
gen quälen, ganz rückhaltlos und ungeſtört ſollen ſie ſich
ausweinen dürfen. Das iſt ſo befreiend. Und ich möchte
Jhnen gerne helfen eDieſe zwang ſich zu lächeln.

„Jch will es mir merken, Lotti und ich danke Jhnen,
Sie meinen es gut. Aber bitte, rühren Sie nie mehr da
ran, wenn Sie mir ein bißchen gut ſind.“

„Jch habe Sie ſo herzlich lieb.

liberalen Neuner verwies der Chef des Reichsgeſund
heitsamtes, Geheimrat Dr. Bum m den Kritikern der
Wiſſenſchaft gegenüber darauf, daß auch bei anderen
Krankheiten der Erreger noch nicht gefunden iſt daß
man aber doch ſchon wirkſame Bekämpfungsmethoden
ausgebildet hat. Zur Kritik gab die Juſtiz in Seuchen
ſchutzübertretungsſachen dem Reichsparteiler v. Ortzen
Anlaß. Es ſprachen noch der Pole Brandys und der
Antiſemit Werner. Dann vertogt ſich das Haus auf
Dienstan, den 7. Novem ber, wo die Handelsvertrags
proviſorien mit Japan und England ſowie das Geſetz
über die Ausgabe kleiner Aktien in Kiautſchau beraten
werden ſollen.

Volks wirtschaftliches.
Minderergebniſſe der neuen Zucker

kampagne. Die internationale Vereinigung für Zucker
ſtatiſtik hat als Ergebnis einer von ihr eUmfrage berechnet, daß für 1911-12 in Deutſchland
die Rübenverarbeitung nur 8964 600 Tonnen gegenüber
15 753 403 Tonnen im Vorjahre 48,1 Proz.) ausmachen
werde. Die vorausſichtliche Zuckererzeugung werde be
tragen 1418 500 Tonnen gegenüber 2 574 116 Tonnen imVorjahr (44,9 Proz. Für ganz Europa lauten die
entſprechenden Ziffern Rüben verarbeitung 40573 900
Tonnen gegenüber 52 409 167 Tonnen im Vorjahr (22,6
Proz. und Zuckererzeugung 6034 100 Tonnen gegenüber
8010 365 Tonnen im Vorjahr 24,7 ehe Die Aus
beute der Rüben verarbeitenden Fabriken ſtellt ſi u
ſchnittlich auf 1493 Proz. gegen 15,85 im Vorjahr. Als
Erzeugung an M elaſſezucker für 1911-12 ſind 80 000
Tonnen gerechnet und in den obenſtehenden Zahlen mit
enthalten (im Vorjahr e 77 328 Tonnen erzeugt worden).

be die weizer We ehe Ne mite rn u en Seelen hat die deutſche Regierung
eine Anfrage an den Schweizer Bundesrat gerichtet. Die
ſer konnte, ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg. in einem
keineswegs abſchreckenden Sinne antworten: Man ſei mit
dem Ergebnis bisher zufrieden, das Fleiſch ſei gut, beſon
ders wenn es unmittelbar von den italieniſchen Häfen
komme. Nachteilig habe das kürzlich erlaſſene öſterreichi
ſche Durchfuhrverbot gewirkt, in Trieſt landende Sen
dungen hätten wieder nach Genug zurückgeführt werden
müſſen und erſt von dort nach der Schweiz gehen können.
Nach dieſer langen Reiſe habe der Zuſtand des Fleiſches
natürlich nicht mehr ganz befriedigt. Das eingeführte
Fleiſch ſei als Fleiſch zweiten Ranges zu bezeich
nen und ſelbſtredend nicht ſo gut wie das der lebend einge
führten Ochſen aus den Nachbarſtaaten. Auch Klagen
über die Fet tigkeit des Fleiſches wären laut ge
worden. Daß das argentiniſche Geſrierfleiſch eine ſehr
ſorgfältige Behandlung erfordere, hat der
ſchweizeriſche Bundesrat in ſeinem Gutachten beſonders
betont Das Fleiſch das zu Schiff nach Genug und Trieſt
käme, ſei beſſer als das aus den Londoner Kühlanſtalten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 28. Olt. Der ſtädtische Etatsaus ſchuß be

willigte 300 Mk. als Beitrag zu einer Prote ſtaktion,
die zahlreiche Städte der Provinz Sachen und des

Sie ſchüttelten ſich die Hände, wie zwei gute Freunde
Dann ſagte Lotti heiter:

„So, r gehe ich hinüber und ſinge ein luſtiges Lied.
Und Sie bleiben noch ein Weilchen hier, bis ich Jhnen die
krübe Stimmung fortgeſungen habe.“Urſula ſah r nach.

„Wenn Frau von Herrenfelde wüßte, welchen Schaß
ſie in ihrer Schwiegertochter beſttzt, ſie würde nicht länge
in ihrem Troß verharren, ſondern ſich von einem lieben
Menſchenkind über den Verluſt ihres Sohnes tröſten
laſſen, dachte ſie. Dann wandten ſich ihre Gedanken wie
der hinaus ins Weite

Drüben erklangen heitere Lieder. Frau Lotti ſang
mit ſchelmiſcher Anmut eins ums andere. Urſula raffte
ſich auf und ging zu ihren Gäſten zurück. Sie lächelte ſo
gar. Aber ihr war zu Mute, als ging eine Fremde in
ihren Kleidern einher.

Dann kamen wieder Tage, wo ſie ſich energiſch wehrte
gegen das niederdrückende, hoffnungsloſe Gefühl. Jhre
geſunde, kraftvolle Natur bäumte auf gegen das ver
ſchlafene Hindämmern. Sie wollte nicht unterliegen, wollte
fertig werden mit ihrem Leben.

Dann betrieb ſie voll Haſt die Vorbereitungen zur
Reiſe. Sie hoffte, die neuen Eindrücke würden ſie von
ihrem Gram ablenken- Jhrem Vater zeigte ſie meiſt ein
heiteres Geſicht. Das konnte ihn jedoch nicht täuſchen. Er
wußte, daß ſie nicht ſo heiter war, als ſie ſchien. Jm Ge
heimen hatte er Arnſtettens Arzt konſultiert über den Zu
ſtand ſeines Schwiegerſohnes. Er bat ihn um rückhalts
loſe Auftlärung. Da hörte er e viel Gutes. Das
Herz war nicht in Ordnung, und das Rheuma wollte nicht
an weichen. Es mußte mit allen Mitteln dagegen ange
ämpft werden. Eine Verſchlimmerung konnte gefährlich

werden. Der Arzt hoffte viel von dem Aufenthalt in
Kairo. Wenn er auch das e nicht beſeitigte, ſo
konnte doch eine Heilung des Rheuma erfolgen und damit
war viel gewonnen.

Mit dieſer Auskunft mußte ſich n zufrieden
geben. Er ließ Urſula ſehr ungern von ſich. Aber ſie ge
hörte an die Seite ihres annes. Da gab es keinen
Zweifel. Ein wenig weichmütig wurde er aber, wenn er
an das Weihnachtsfeſt dachte. Es würde das erſte ſein,
das er nicht mit ſeiner Tochter gemeinſamgperlebte. ber
er zeigte Urſula nicht, wie leid ihm das tat. Er konnte doch
nichts helfen

Auch Arnſtetten zeigte ſich ſo heiter, als es ihm mög
lich war. So gingen die drei Menſchen umeinander herum
und verbargen ängſtlich ihre wahre Stimmung

Urſulg machte einige Abſchiedsbeſuche in der Na bar
ſchaft. Jhren Mann mußte ſie entſchuldigen, er ſollte ſo
wenig wie möglich ins Freie. (Fortſeßung ſolgt.)



Herzogtums Anhalt gegen die Kaliwerke, welche
durch Einführung der Endlaugen in die Wipper, Unſtrut
und Saale die Flußläufe verſchmutzen, planen. Die
Konferenz, an der u. a. das Domkapitel von Naumburg,
die Landwirtſchaftskammer, zahlreiche Fiſchereivereine,
IJnduſtrielle ec. teilnehmen, ſindet, wie ſchon gemeldet, am
12. November in der „Reichskrone“ in Naumburg ſtatt.

t Naumburg, 27. Okt. Nach 30jährigem Beſtehen
wird der hieſige Konſumverein infolge Mitglieder
rückganges auf gelöſt und mit dem Weißenfelſer Kon
ſumverein verſchmolzen, der eine Filiale hier eröffnet.

f. Magdeburg, 27. Okt. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenverſammlung erklärte Oberbürgermeiſter
Reimarus namens des Magiſtrats, daß er ein Vor
handenſein eines Notſtandes in dem Maße, daß ein Ein
greifen der ſtädtiſchen Verwaltung in erheblichem Um
Fange, insbeſondere unter Aufwendung von entſprechenden
Mitteln aus dem durch die Steuern der Allgemeinheit
aufgebrachten Geldern für einzelne Kreiſe der Bevölkerung

e nicht anerkenne. Demgemäß wurden die
nträge, den ſtädtiſchen Beamten und Arbeitern eine

tägliche Zulage von 25 Pfg. zu gewähren und der
Teuerungskommiſſion eine Summe von 50 000 Mk. zur
Verfügung zu ſtellen, abgelehnt. Angenommen wurden
die Anträge des Magiſtrats, die mehr vorbeugender
Natur ſind. Wenn es ſpäter notwendig werde, ſolle eine
Teuerungszulage gewährt werden, aber nicht ſchon jetzt.

f. Magdeburg, 27. Okt. Eine neue Ordens
niederlaſſung in Magdeburg wird von dem
Ableger der Berliner „Germania“, dem „Sächſiſchen

Tageblatt“ triumphierend gemeldet. Nachdem bereits,
wie der Schematismus des Bistums Paderborn“ von
1909 berichtet, in der Stadt Magdeburg für 5113

Seelen II. Graue Schweſtern und in Magdeburg
Sudenburg für 3365 Katholiken 5 „Graue Schweſtern
angeſtellt waren vielleicht hat ſich deren Zahl in
zwiſchen noch vermehrt iſt jetzt auch für die 2600
Katholiken in Magdeburg Neuſtadt vom Kultusminiſter
eine Niederlaſſung der Schweſtern der Dienſtmägde
Chriſti aus Dernbach, welche bisher in der Provinz
Sachſen noch nicht vertreten waren, bewilligt. Jhre
Zahl wird leider nicht genannt. Wenn Preußen
immer mehr zum „Klöſterreich“ wird, kann auch das
altproteſtantiſche Magdeburg nicht zurückbleiben.

F Eiſenach, 28. Okt. Der Gemeinderat be
ſchloß, ſtäd tiſche Beamte im Außendienſt, wie Bau,
Polizeibeamte, ferner Krankenhausangeſtellte und ſolche
Perſonen, die freiwillig ihre Dienſte der Stadt widmen,
Feuerwehrleute, Leichen n äger Armenpfleger uſw. gegen

Unfall zu verſichern Weiter faßte er den Beſchluß,
fortan die Düngerabfuhr aus hygieniſchen Gründen
und Gründen der Kontrolle in eigene Regie zu über
nehmen.

F. Ansleben, 28. Okt. Der frühere Arbeiter
Kowalski, der in den letzten Jahren faſt ausſchließlich

von Gemeindeunterſtützungen hier lebte, ſteht im Ver

dacht, ſeine Frau umgebracht zu haben.
Nachbarn nahmen wahr, daß ein penetranter Geruch
aus der Wohnung des Ehepagares drang. Man öffnete
ewaltſam die Tür und fand die kark verweſte

Leiche der Frau im Bett vor. Die Unterſuchung
ergab, daß der Frau mehrere Rippen gebrochen und daß
Blutergirß ins Gehirn eingetreten war. Kowaleki iſt
ſchon wiederholt mit Gefängnis und Zuchthaus vor
beſtraft. Erſt vor ganz kurzer Zeit wurde er aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen. Er war des Mordes an
einem Arbeiter verdächtig, der ihm aber nicht nach
gewieſen werden konnte. Kowalski hat ſeine Frau oft
mißhandelt. Er wurde vor 14 Tagen zum letzten Male
geſehen. Seitdem iſt er ſpurlos verſchwunden.

Dresden, 28. Okt. Die Stadtverordneten haben
am Freitag abend in geheimer Sitzung, entſprechend dem
Vorſchlage des Rates, beſchloſſen, den Wirklichen Geh.
Rat Exzellenz Lingner, den erſten Präſidenten der
Internationalen Hygiene- Ausſtellung, zum Ehren
bürger der Stadt Dresden zu ernennen. Dieſe
hohe Auszeichigung iſt zweifellos der Dank der Stadt
Dresden für die hochherzige Schenkung Exzellenz
LAingners, der bekanntlich die Halle Der Menſch ſowie
die hiſtoriſche und ethnographiſche Abteilung der Hygiene
ausſtellung der Stadt Dresden zu einem Hygiene Muſeum
überwieſen hat.

muſik fanden

13. Provirziglſynode der Provinz Sachſen

(Eigener Bericht.) Merſeburg, 27. Okt. 1911.
Mit einer Tagesordnung von 35 Punkten wurde die

heutige Sitzung eröffnet. Zunächſt teilte Synodale Re
gierungspräſident v. Gersdo e mit, daß der Ober
kirchenrat zu der Beſichtigung des Lutherhauſes in Witten
berg am nächſten Sonntag einen Vertreter entſenden werde.

Die Verhandlungen geſtalteten ſich heute intereſſant.
Der Präſes mußte wiederholt die Redner darauf aufmerk

en, ſich möglichſt kurz zu faſſen, da ſonſt der reich
haltige Stoff, der ja die Tagungen der Provinzialſynode
ſtets e bis zum Dienstag nicht erledigt werden
könne. Doch auch dieſe Mahnung konnte den Redeſtrom
nicht. hemmen. Da mußte denn von „Der Guillotine',
dem Schlußantrag, der reichlichſte Gebrauch gemacht wer
den. Aber trotzdem gelang es nicht, das Tagespenſum auf
zuarbeiten. Nach 5 ſtündiger Verhandlung mußten doch
werd ungefähr 10 Punkte von der Tagesordnung abgeſetzt
werden.

Die Finanzkommiſſion r heute die n Arbeit.
Ohne Debatte wurden Mittel zur Deckung der Koſten ſür
Stellvertretung für Küſter, Kantoren und len und
ferner für Zwecke der S en Meee n bewilligt, da
gegen die Bereitſtellung von Mittlen zur Unterſtützung
des Baues von Gemeindehäuſern aus prinzipiellen Grün
den abgelehnt. Lebhaft geſtaltete ſich die e über
den Antrag: Einführung der Geiſtlichen in das Gebiet der
kirchlichen Kunſt. Man wies darauf hin, daß an
dex Univerſität Halle dieſer Bildungszweig ſchon ſeit
Jahren gepflegt werde, alſo der Antrag für unſere Pro
vinz überflüſſig erſcheine. Und die Synode lehnte den An
trag auch ab. Dann wurden 1000 zur Förderung
derr re Kunſt und ebenſoviel zur Teilnahme
von Geiſtlichen an den Ausbildungskurſen
für ländliche Fortbil dungsſchulen bewilligt.
Zur Linderung der durch Aufwendungen für die Erziehung
der Kinder hervorgerufenen beſonders großen Not
ſtände der Geiſtlichen wurden von der Kommiſſion 1000

ark beantragt. Graf von Hohenthal-Dölkan
e hierbei ſein e e Herz und wollte den

eitrag auf 5000 A erhöht wiſſen. Die Synode lehnte
aber ab, allerdings mit geringer Majorität. Jn den
nachfolgenden Anträgen knauſerte man nicht mehr. Für
Zwecke der Evangeliſation und zur Abhaltung von apolo
getiſchen Vorträgen erhöhte man den Beitrag von 3000
auf 4500 den Zu ſchuß für den
ſoziglen Preßverband von 3000 auf 12000
und für den Provinzigl- Ausſchuß für innere
Miſſion von 2000 A auf 5000 jährlich auf die Dauer
von drei Jahren. Zur Erbauung eines Jngendheims in
Magdeburg war eine Erſtlingsgabe von 20 000 ge
fordert die Synode lehnte dieſen Antrag aus prinzipiellen
Gründen ab, ebenſo den, der eine Beihilfe für die evange
liſch- ſoziale Frauenſchule in Halle forderte. Dazu waren
keine Mittel vorhanden, oder die Umlage, die 0,52 Proz.
des e en beträgt, müßte erhöht werden. Und
vor dieſer Erhöhung ſchreckte man zurück. Aus gleichen
Gründen wurde die finanzielle Unterſtützung des kirch
lichen Gemeindehauſes in Frohſe ſowie der kirchlichen Ge
meindehäuſer im allgemeinen verſagt, obwohl man den

abgeſetzten Verszeilen, Erneuerung des
lagsvertrages über Herſtellung des liturgiſchen Handbuchs
für evangeliſche HKüſter und ſchließlich Pflege der Kirchen

glatte Erledigung. Die Petition der
evangeliſchen Küſte r im Hauptamt betr. Anderung der
Feſtſetzung der Höchſtpenſion und Anrechnung der Mili
tärdienſtjahre erledigte die Synode e n ne
Tagesordnung die Küſter wurden vom Königl. Konſiſto
rium mit ihren Wünſchen an die Gemeindekirchenräte ver
wieſen. Abgelehnt wurde auch der Antrag der Kreis
ſynode Lühen auf Abänderung des Wahlver-

ahrens. Ob wohl klar war, daß das beſtehende Vereben zu Schwierigkeiten und Reibereien geführt hatte,

ſtellte ſich die Synode auf S des Synodalen
Generaldirektor Winckler- Merſeburg auf den Stand
punkt, hieran nichts zu ändern. Es bleibt alles beim
alten Nur keine de e aufkommen a
von Gerechtigkeitsgründen ganz und gar zu ſchweigen, das
war das Leitmotiv auch in dieſer an und für ſich unwich

tigen Angelegenheit. Schließlich wurden die Ankräge auf
Bewilligung der jährlichen Kollekten anſtandslos geneh
migt. Schluß der Verhandlungen 4 Uhr nachmittags.

Merseburg und Amgegend.
28. Oktober.

Die Kurz ſtunde. Der Kultusminiſter hat
folgenden Erlaß an alle Provinzial- Schul
kollegien gerichtet. Bei der großen Verbreitung, die
nach den auf meinen Runderlaß eingegangen Berichten
die ſogenannte Kurzſtunde bereits gefunden hat, erſcheint
eine gleichmäßige Regelung dieſer Angelegenheit erwünſcht.
Jch beſtimme daher, daß an allen höheren Lehranſt e lten
die Dauer der Unterricht ſtande allgemeit auf 45 Mi
ſeſtzuſten iſt. De Geſgtater r Panſen es
Schultages ſt wie bisher ſo zu beſtimmen, vaß durch
ſchnittlich auf jede Lektion 10 Minaten, alſo erwa auf
5 Lektionen im ganzen 50 Minuten Pauſe gerechnet
werden. Nach jeder Lehrſtunde muß eine anereichende,
nach je 2 Lekkionen eine größere Pauſe eintreten. Die
für die einzelnen Lektionen ſeſtgeſetzte Zeitdauer von
45 Minuten iſt dem Unterricht unverkürzt zu ſichern.

Jnsbeſondere ſind die Lehrer anzuweiſen und von Zeit
zu Zeit daran zu erinnern, daß ſie ſolche Dienſtobltegen-
heiten, die nicht zum Unterricht ſelbſt gehören oder ohne
Beteiligung der ganzen Klaſſe erledigt werden können,
z. B. Einkragungen in das Klaſſenbuch, Prüfung des
Außeren ſchriſtlicher Arbeiten bei der Abnahme 2c, aus
der Lehrßusde fernhalten. Auch werden die Lehrer be
müht bleiben mäſſen, die Unterrſchteſtoffe unausgeſetzt
nach ihrem Werte für die Bloungsiele zu ſichten und
von Ubergriffen in die Penſen anderer Klaſſen unter
allen Umſtänden abzuſehen Wo die Verhältniſſe es er
wünſcht erſcheinen laſſen insbeſondere in Großſtädten

evangeliſch

großen moraliſchen Wert der Gemeindehäuſer in Stadt kommenden Donnerstag den 2. November i
5 e ein anerkannte Ankträce Geſang- hie ne S

mit weiten Schulwegen und in Orten, in denen
viele Schüler täglich von fernher zur Schule kommen,
iſt Anträgen der Lehrerkollegien auf Juſammen
legung von 6 Lektionen auf den Vormittag zu
entſprechen, ohne daß dazu meine Genehmigung einzu
holen wäre. Es ſoll dies aber nur geſchehen, wenn
anzunehmen iſt, daß die Eltern der beteiligten Schüler
in ihrer überwiegenden Zahl keinen Widerſpruch erheben
werden. Bei der Zuſammenlegung des Pflichtunterrichts
auf den Vormittag iſt darauf zu achten, daß durch an
gemeſſene Verteilung der techniſchen Stunden ein Nach
einander von ſechs wiſſenſchaftlichen Stunden
vermieden wird.

Die diesmaligen Herbſt-Kontrollverſammlungen
beginnen im Kreiſe Merſeburg am 1. November,
vormittags Uhr. im Thüringer Hofe hierſelbſt
und zwar für die Mannſchaften der Jahresklaſſen
1904 1906 des Stadtbezirks. Dazu treten von der
Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots diejenigen Mann
ſchaften des Jahrgangs 1899, welche in der Zeit vom
1. April his 30. Sept. 1899 in den Dienſt getreten, die bei
der Kavallerie als dreijähr. bezw. beider Marine als vier
jährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. Sept.
1901 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4
Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem vierten Dienſt
jahre zur Dispoſition des Truppenteils beurlaubt ſind.
Ferner treten am 1. November, vormittags um
u Uhr im Thüringer Hofe hierſelbſt an die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1907--1911 des Stadt
bezirks, ſowie die zur Dispoſition der Truppen
teile beurlaubten und die zur Dispoſition der Er
ſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, endlich auch
Die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden,
ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits überwieſen ſind.
Ebenfalls am 1.November, nachmittags22Uhr,
treten im Thüringer Hofe hierſelbſt die geſamten
Mannſchaften des Lanobezirks zur Kontrolle an.
Auf dem Lande nehmen die Kontrollverſamm-
lungen am 2. November ihren Anfang und zwar in
Beuchlitz und endigen am 7. November in Großgörſchen.
Jeder Mann hat ſeine Militärpapiere mit der im
Militärpaß aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw.
Paßnotiz mitzubringen

Kirchliche Chronika. Das Kgl. Konſiſtorium
in Magdeburg läßt eine Umfrage betr. Vorhandenſein
bezw. Anlegung und Fortführung von kirchlichen
Chroniken bei allen evangeliſchen Pfarrämtern ergehen
Die Parochien, in denen eine ſolche noch nicht exiſtiert,
ſollen namhaft gemacht werden. Es leuchtet ein, daß
derartige Chroniken aus alter und älteſter Zeit eine
wertvolle Fundgrubeſind zur Beurteilung der kirchlichen
Sitte, der Zuſtände und Ereigniſſe der betreffenden Zeit.
Dringend wünſchenswert iſt es daher, daß eine Chronik
überall da angelegt und regelmäßig fortgeführt wird,
wo eine ſolche noch nicht beſteht, wie es ja auch in den
Schulen längſt Vorſchrift und der Fall iſt.

Humperdincks „Königskinder“ werden am
ivoli

en Künſtlerkruppe, die ſich hoher Protektion erfreut,
zur Aufführung gebracht werden. Um auch unſerer
Jugend den Beſuch der Vorſtellung zu ermöglichen, iſt
deren Anfang auf 5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt.

Spielfeſt der Turnvereine. Wir machen
nochmals auf dieſe Veranſtaltung des Nordoſtthüringer
Turngaues auf dem hieſigen Exerzierplatz aufmerkſam,
die ſebr intereſſant zu werden verſpricht Etwa achtzehn
Spielmannſchaften meſſen ihre Kräfte in verſchiedenen
Ballſpielarten, die turneriſche Gewandheit und Aus
dauer erfordern, und ein überaus lehhaftes Bild wird
ſich auf dem geräumigen Platze entwickeln. An das
jedenfalls zahlreich ſich einfindende Publikum ſei noch
die freundliche Bittegerichtet, die geſteckten Spielgrenzen
einzuhalten, damit den Spielern der erforderliche Raum
nicht beeinträchtigt wird. Beginn der Spiele 2 Uhr.

Ein Platzkonzert findet am morgenden
Sonntag auf dem Altenburger Damme ſtatt. Das
Programm iſt folgendes: 1. Tritt n Marſch von
Windiſch. Ouvertüre Pique Dame von Suppsé.
3. Hochzeitsſtändchen von Kloſe. 4 Mondnacht auf der
Alſter. Walzer von Fetras. 5. Schmeichelkätzchen,
Salonſtück von Eilenberg. 6. Unter dem Gardeſtern,
Marſch von Möller.

Fußballſport. Auf dem Kaſernenhofe ſtehen
ſich amSonntagdie Fußballmannſchaftdersser“
und die II. Mannſchaft des hieſigen Ballſpielvereins
„Preu ßen“ im Wettſpiel gegenüber. Es iſt dies das
erſte Spiel ſeit der Rekruteneinſtellung und darf man
auf das Reſultat geſpannt ſein. Anfang pünkklich s Uhr
nachmittags.

Mücheln und Amgebung.
ber

S (Perſonglnotiz) Dem Poſtſekretär Karl
Mai quardt zu Mücheln iſt der Königliche Kronen
orden 4. Klaſſe verliehen worden.

S Handwerker- Verſammlung Die dies
jährige Verſammlung der Handwerksmeiſter des Kreiſes
Querfurt ſoll am Sonntag, den 19. November er. in
Querfurt ſtattſinden, wozu die Tagesordnung noch
ſpäter bekannt gegeben wird.

Z Roßbäch, 27. Okt. Jn Abänderung der Bekannt
machung vom 16. September. k911 wird von heute ab
das Gehöft des Ortsrichters Guſtav Heyer in Roßbach
aus dem Sperrbezirk herausgenommen und dem Beobach
tungsgebiet angegliedert.

S. Stöbnitz, 28. Okt. Unter dem Klauenviehbeſtande
des Rittergutes Stöbnitz iſt nach dem Gutachten des
Kreistierarztes die Maul und Klauenſeuche aus
gebrochen. Aus Anlaß dieſes Seuchenausbruches
werden folgende Sperrbezirke und Beobachtungsgebiete
gebildet. a) Sperrbezirk Rittergut Stöbnitz mit einge
zäunter Obſtplantage, ferner die Straße von der Dorf



brücke über den Stöbnitzer Bach bis zur Flurgrenze von
Schmirma; Beobachtungsgebiet Feldmark des Guts
bezirkes Stöbnitz, Gemeinde und Gutsbezirk Oberwünſch
nebſt den zugehörigen Feldmarken.

s Schortau, 27. Okt. Nachdem die Maul und
Klauenſeuche unter dem Klauenviehbeſtande der Ge
meinde Schortau laut Anzeige des Herrn Kreistier
arztes hier erloſchen iſt, wird die polizeiliche Anord
nung vom 26. Auguſt 1911, nach welcher die Gemeinde
Schortau einen Sperrbezirk bildet, mit heute aufgehoben.
Gemeinde Schortau nebſt Feldflur bleibt ferner noch
Beobachtungsgebiet.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 29. Oktober bis inkl. 6. November 1911.

Neues

Montag (Anfang 7 Uhr) „Alt- Heidelberg.

Anfang Uhr): „Vas weite Land. Freitag (Anfang
7 Uhr) „Der Roſenkavalier. Sonnabend (Anfang
7 Uhr) „Gasparone. Sonntag (Anfang “/28 Uhr):
„Glaube und Heimat.“ (Abends 7 Uhr): „Alleſſandro
Stradella.“ Hierauf: „Die Puppenfee. Montag
Aer 7 Ubr): „Hundstage. Hierauf: „Der Arzt

ner Ehre.
Altes Theater. Sonntag Nachmittag 8 Uhr):

„Glaube und Heimat.“ (Abends /28 Uhr): „Figaros
Boe Montag (Anfang a8 Uhr): Der ſidele

auer.“ Dienstag (Nachmittag 3 Uhr): „Der Bettel
ſtudent. (Abends 8 Uhr): Hundstage. Hierauf:
Der Arzt ſeiner Ehre.“ Mittwoch (Anſang “28 Uhr):
Die geſchiedene Frau. Donnerstag (AnfangUhr): Der Zigennerbaron. Freitag Anfang

28 Uhr): „Hundstage.“ Hierauf: Der Arzt ſeiner
Ehre Sonnabend (Anſfang 8 Uhr): „Robert
Guiskard. Hierauf: „Der zerbrochene Krug.
Sonntag (Nachm. 3 Uhr): „Der Graf von Luxemburg.“
Abends “38 Uhr): „Wiener Blut. Montag (Anfang

8Uhr) „Der Raſtelbinder.

Wetterwarte.
B. W. am 29. Okt. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkiges bis

trübes, windiges, früh etwas kälteres, am Tage mildes
Wetter bisweilen Regen. 30. Okt. Wechſelnd be
wölktes, etwas kälteres, böiges Wetter mit Niederſchlägen
und Schauern.

ruppenllbungepinte und Heeresgeſundhelt.

den Adjutanten der Platzkommandanten und militäriſchen
Jnfektionsſpezialiſten Vortrag halten man iſt voller Ar
beit, um für die nächſte Ubungsperiode einer Wiederholung
der Epidemie Erfahrungen des letzten Som-
mers nach Möglichkeit vorzubengen,

Eingehende, von dem Chef der Medizinal Abteilung
des preußiſchen Kriegsminiſteriums, Exzellenz v. Schjer
ning, überwachte und bis auf die Anregung des

Kaiſers hinauf zrurückführende bakteriologiſche
Unterſuchungen über die Typhusfälle, beſonders in Vöberitz und in dem nie g keimfrei geweſe
nen Elſenborn, haben den Nachweis erbracht, daß die ab
nRormen Waſſer verhältniſſe in den Monaten

Juli und Auguſt die lokale Urſache der zwar nicht epide
miſch, doch ziemlich umfangreich aufgetretenen Unterleibs
erkrankungen unter den übenden Truppen geweſen ſind.
Eine vergleichende Staſtiſtik hat dabei ergeben, daß auf
den Plätzen, wo ein ten hoher Verbrau an
Limonaden und ähnlichen lokal-fabrizierten Genuß-
mitteln zu verzeichnen geweſen iſt, die Anfälligkeit
erheblüch größer war, als u. g. in den ſüd deut
ba en Barackenkantonements, deren bayeriſche

adiſche und ſchwäbiſche Belegungen mehr zum Bier und
Weingenuß inklinieren. Jn Hagenau, in Bitſch, in
Darmſtadt, in e Grafenwöhr, Hammelburg und
auf dem Lechfelde ſcheint, allen Gegenbehauptungen der
Temperenzler zum Trotz, das Bier als Keimtöter und in
der e gute Dienſte geleiſtet zu haben.Auch in Oſt und Weſtpreußen, wo der Gerſtenſaft
den einſt dort intenſiv konſumierten Schnaps völlig ver
drängt hat, war der Geſundheitszuſtand relativ, und im
Verhältnis zu einigen mitteldeutſchen Übungsplätzen ſehr
befriedigend. Es ſind ſeinerzeit die damals Komman
dierenden des J. Und VII. Armeekorps, die GeneräleFrhr.
v. d. Goltz der i Generalfeldmarſchall und ArmeeJnſpekteur, und v. aſcken ſen es geweſen, die nach
einer Periode der faſt totalen Abſtinenz in den Militär
kantinen wieder dem mäßigen Genuß das Wort ge
redet haben. Dieſe inzwiſchen durch alle andern Korps
gufgenommene Auffaſſung hat ſich, wie die letztſommer
lichen Erfahrungen zeigen, r wohl bewährt. Die
Bayern gehen als Biertrinker par exzellence freilich ein
änzes Stück weiter. Es wird erinnerlich ſein, wie ima ſermengver 1908 die aus Metz herangezogene bayeriſche

Beſaßungsbrigade und die ſchwere Artillerie ſich hektoliter
weiſe und ohne Schaden für ihre Marſch und Gefechts
e den gewohnten Trank ſich nachfahren ließ
und wie ein Jahr ſpäter die Brauereien im Taubertal
kaum imſtande waren, ihre Rieſenkontrakte mit den Re
er des I und II. bayeriſchen Armeekorps innezu
alten.

So weit e darf natürlich die Ermunterung zum
Alkoholgenuß nicht gehen, daß ekwa im Befehlswege jeder
Musketier täglich anſtatt einer Arzenei zwei bis drei Glas
Lagerbier eingeflößt bekommt 5bwohl den durſtigen
Musketieren das en eee würde. Dagegen iſt, wie es
cheint, eine ſchärfere Uberwachung der alkohol-
reien Getränke beabſichtigt, die vielfach aus un

eſtilliertem Waſſer ſelbſt dort hergeſtellt und von den

Kantinen bezogen werden, wo es keimfreie Brunnen nicht
gibt. Daneben hat man von ärztlicher Seite als eine Art
von Ultima Ratio auch vorgeſchlagen, Antityphoid-
Jmpfungen vornehmen zu laſſen, wie ſolche während
der amerikaniſchen Truppenverſammlungen an der mexi
kaniſchen Grenze im Frühſommer d. J., angeblich mit vor
züglichem Erfolge, en worden ſind. Vorläufig glau-
ben jedoch die maßgebenden Jnſtanzen, daß ohne dieſen
Befehl und allein durch die vorſichtige Behandlung von
en e und Mann dem erneuten Ausbruch von Krank
Win auf den Übungsplätzen für 1912 vorgebeugt werden
ann.

CLuftschiffahrt.
Abnahme des Luftſchiffs „L. 9

Das Luftſchiff „L. 3. 9* iſt Freitag endgültig ab
genommen worden, nachdem auch die letzte der Ab
nahmebedingungen, achtſtündige Fahrt in 1200 Meter
Höhe, erfüllt worden iſt. Das Luftſchiff ſtieg mit zwei
Herren der Abnahmekommiſſion früh 6 Uhr 80 Minuten
guf und landete um 3 Uhr 10 Minuten. Das Luftſchiff
ſtieg ohne jede Ballaſtabgabe innerhalb 10 Minuten
auf 1350 Meter Höhe.

Neuer tödlicher Abſturz eines Fliegers.
Reims, 27. Okt. Der Flieger Desparment iſt

aus 200 Meter Höhe abgeſtürzt und war ſofort tot.
Er nahm an einem militäriſchen Ausſcheidungslugwettf
bewerb teil. Ein Windſtoß ergriff ſein Flugzeug bei dem
Dörfchen Pontgivart; es fiel in einen Straßengraben
und wurde völlig zertrümmert.

Vermiſchtes.
(Entgleiſung eines a Aufſehen en Bei

L
Schalkemühle in der Nähe von Düſſeldorf entgleiſte
durch Verſagen der Bremſe ein Güterzug. DieLokomotive
und acht Güterwagen r dem Gleiſe. Der Lo
e r re wurde lebensgefährlich, der Heizer leichter
verletzt.

g DisSchwere Voptsunglück im Kieler Hafen
Als der kleine Kreuzer München am Donnerstag

abend 10 Uhr 20 Min. in den Kieler Hafen einlief und
in der üblichen Weiſe mit Hilfe eines zu Waſſer gebrach
ten Seitenboores an der Bojeſfeſtmachen wollte, ſchlippte
das vordere Haltetau auf bisher unaufgeklärte Weiſe
aus und das Boot ſtürzte ab. Die aus dem Boots
ſteuerer und 14 Mann beſtehende Beſatzung fiel in das
Waſſer. Neun wurden gerettet. Ertrunken ſind
Bootmannsmaat Wilhelm Domke Berlin und die
Matroſen Guſtav Phoh aus Schlüchtern (Amt Eppin
gen), Wilhelm Peterſen Hamburg, Alois Hittorf-
Köln, Auguſt Wieſe-Althaldensleben und Julius

chneider-Altona.
Weitere Meldungen aus Kiel berichten:
Das Unglück ereignete ſich etwa 1500 Meter von der

Boje des kleinen Kreuzers München“ entfernt, die
gegenüber der Jltisbrücke im Kieler Hafen liegt.
er befand ſich in Fahrt. Das Boot, das den

reuzer

rt re a eer e Dabei hakte es auf dem
eine
die ſenkrechte. Infolgedeſſen ſtürzte die Beſatzung in
das Waſſer. Kreuzer München ſtoppte ſofort die
Fahrt und warf Rettungsringe aus. Die Scheinwerfer
kraten in Tätigkeit und beleuchteten die Unfallſtelle.
Gleichzeitig wurden Rettungsboote zu Wäſſer gelaſſen,
aber es gelang nicht, die ſechs Mann zu retten. Die
Ertrunkenen konnten ſämtlich ſchwimmen. Es ſcheint
aber, daß die große Kälte ſie in ihren Bewegungen ſo
gehindert hat, daß ſie ſich nicht ſo lange über Waſſer
halten konnten, bis die Hilfe an ſie herantrat. Die im
Hafen liegenden Kriegsſchiffe ſetzten die Flaggen auf
halbmaſt. Obwohl noch am Donnerstag mehrere
Stunden nach den Verunglückten geſucht wurde, und am
Freitag die Nachſuchungen bereits in aller Frühe wieder
aufgenommen wurden, iſt es bis zur Stunde nicht ge
lungen, eine der Leichen zu finden. Die Nachforſchungen
nach den Leichen der Verunglückten werden fortgeſetzt.

Der kleine Kreuzer „München“, der im Jahre 1904
vom Stapel lief, hat eine Deplacement von 3250 Tons
und eine Geſchwindigkeit von 22 Knoten. Er iſt ein
Schweſterſchiff der Kreuzer Hamburg „Bremen“,
Berlin „Lübeck“, Leipzig und „Dangig“. Die

München war für Torpedoverſuche in Dienſt. Die
Beſatzung beſteht aus 286 Mann. Kommandant der

„München“ iſt Fregattenkapitän Bartels.
Ueber die Urſache der Kataſtrophe

wird noch weiter berichtet. Die Kataſtrophe iſt nicht.

n Ende aus und fiel aus der wagerechten Lage in

an der Boje feſtmachen ſollte, wurde während Not
und bemannt und ſollte gerade

wie urſprünglich angenommen wurde, darauf zurückzu
führen, daß das Boot im Waſſer gekentert iſt, vielmehr
wurde die vordere Schlippvorrichtung zu früh herunter
gelaſſen, ſo daß der vordere Teil des Schiffes nach unten
ktppte und alle 14 Jnſaſſen des Bootes kopfüber ins
Waſſer fieken. Das bereits vollſtändig bemannte Boot
hing in den beiden Tauen, als die vordere Schlippvor
richtung offenbar infolge eines mißverſtandenen Befehls
in Tätigkeit geſetzt würde, während die hintere Vor
richtung in ihrer Stellung verblieb. Das Unglück
ereignete ſich in inneren Kriegshafen gegenüber von
Düſterhrook. Dort ſollte der kleine Kreuger, der von
einer Ubung zurückkehrte, an einer Boje feſtgemacht
werden. Da die Schiffe nicht direkt an die Boje heran
fahren können, muß ein kleines Boot mit einigen Mann
ſchaften herabgelaſſen werden, die dann mit dem Boot
gut die Boje heranfahren und auf dieſe hinaufklettern.
Wenn die Mannſchaften die Boje erkletterk haben wird
ihnen das große Ankertau zugeworfen, und ſie knoten
das Tau an der Boje feſt. Hierdurch iſt das Schiff gegen
ſchwere Stürme geſichert. Als am Donnerstag abend
gleich nach 10 Uhr dieſe Verankerung erfolgen ollte,
herrſchten im Kieler Kriegshafen ziemlich ſtarke Böen,
die die Arbeit nicht unbedeutend erſchwerten.

Neueste Nachrichten.
Poſen, 28. Okt. Jm Wiederaufnahmeverfahren

ſprach das Kriegsgericht den Oberleutnant Wedel vom
Jnf. Regiment Nr. 153, der wegen ſittlicher Vergehen zu
3 Monaten Gefängnis und Entlaſſung aus dem Heere
verurteilt worden war, frei.

Berlin, 28. Okt. Wegen eigenartiger Be
trügereien iſt hier der 34 jährige Kanzliſt Hans
Möller verhaftet worden, der unter dem Namen
eines Doktors, Gerichtsaſſeſſors, Stabsarztes uſw. in faſt
allen Geſellſchaftskreiſen verkehrte. Seine Vergehen ſind
Patentſchwindeleien, durch die er za. 400 000 Mark er
beutete. Er führte ein Doppelleben. Zu Hauſe und im
Kreiſe ſeiner Geldgeber, ebenſo beim Gericht ſpielte er den
ſoliden Mann ſonſt aber gab er alsLebemann das Geld mit
vollen Händen aus. Bei ſeiner Verhaftung wurden in
ſeiner Verwahrung noch 100000 Mk. Papiergeld, ferner
ein Bankzuthaben in Höhe von 70000 Mk, endlich bei
ſeiner Braut 15000 Mk. nebſt verſchiedenen Koſtbar
keiten vorgefunden und beſchlagnahmt.

Jtallen und die Türkel,
Konſtantinopel, 28. Okt. Einer amtlichen Mel

dung über den Kampf in Tripolis vom 23. Oktober
zufolge dauerte der Kampf zehn Stunden. Die Zahl
der Toten auf italieniſcher Seite überſchreitet 400
dazu kommen viele Verwundete. Die Türken erbeuteten
etwa 100 Maultiere, viele Gewehre und Lebensmittel (2)

Paris, 28. Okt. Jm türkiſchen Kriegs
miniſterium ſind nach einer Privatmeldung aus
Konſtantinopel ſehr befriedigende Nachrichten vom Oberſt
Neched, dem Kommandanten der vereinigten türkiſchen
und arabiſchen Truppen vor Benghaſi eingetroffen.
Dieſe ſind jetzt ausreichend mit Geld, Munition und
Lebensmitteln verſehen und vom beſten Geiſte beſeelt.
Enver Bei, der Adlatus des Kommandanten Neched
leitet die Verteidigungsarbeiten in dem hügeligen Ge
lände von Dſchebe Garbi. Die Freiwilligen ſind gut
bewafſfnet und bereiten ſich auf einen Guerillakrieg vor.

Konſtantinopel, 28. Okt. Den Blättern zufolge
hat der Scheich der Senuſſi an den Muteſſarif von
Benghaſt ein. Schreiben gerichtet, in dem er tapferen
Widerſtand gegen die Italiener empfiehlt und die
ſtaffelweiſe Entſendung von Freiwilligen anzeigt.
Er werde alle gegen die Franzoſen beſtimmten
militäriſchen Vorbereitungen nunmehr gegen die
Jtaliener anwenden. Der Heilige Krieg würde in
der ganzen Sahara und dem übrigen mohammedaniſchen

Afrika erklärt werden. v
De Rebolutſon n Ching.

Peking, 28. Okt. Geſtern wurde ein Anſchlag
auf den ſoeben abgeſetzten Verkehrsminiſter Scheng
kungpaso verübt. Er konnte ſich nur mit genauer

ſich unter militäriſcher Eskorte nach Tientſin
egab.

Peking, 28. Okt. Durch ein Edikt iſt guanſchikai
der Titel eines Allerhöchſten Bevollmächtigten mit dem
Oberbefehlüber ſämtliche Truppen verliehen worden
und es iſt ihm die Anordnung aller Maßregeln zur
Unterdrückung des Aufſtandes überlaſſen. Der Kriegs
miniſter hat Befehl erhalten, das Armeekommando dem
Kanzleichef Fenghuſchang zu übergeben. Wie
verlautet, haben die Rebellen die Stadt Tſchengſchu
in der Provinz Honan beſetzt. Jn Hangtſchou iſt eine
Militärrevolte ausgebrochen.

Getreide- unct Droduktenverkebr
Berlim, 27. Okt.

Weizen lok. inl. 208,00 204,00 Mk.
Roggen lok. inl. 181,00-182 00 Mk.

Hafer fein 200,00-206,00 W. do mittel 194,60 bis
19900 Mk.

Weizenmehl Pr. 00 brutto 25,00-28,25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 121,75 24,00 Mk.
Gerſte inl. leicht 17890 185,00 do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 186,00- 185, 00 Mk. do. u ſche
frei Wagen leichte 160,00 165,00 Mk.

Weizenklete grob netto ertl. Sack ab Mühle 1800
bis 18 50 Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 18,00
13.50 Mk.

e enkleie netto ab Mühle erkl. Sack (8 25
13,75 Mk.

Keßklameteil.
ist Kufe Ke

g n Mileh, Kakao, Suppen
e ddenGemüsen die besfgeeig-
nefe, leicht verdauliche undnohrhafte Krankenkost.

eſandtſchaft der Vereinigten Staaten retten



Meine dritte Sendung

GemüſeKonſerven
i eingetroffen und empfehle dieſe äußerſt billig.

Paul Näther Nachfl.,
Markt 9. Merſeburg. Fernruf 343.

Peuchten bie mein Angehot!
Sie können wirklich noch gut und billig kaufen, wenn Sie mein

Stoff Lager
beſichtigen, welches ich ln gahrmarkt ausſtelle. Moderne Anzugs
ſtoffe, engl. Flauſch zu Ulſter und DamenMänteln und -Koſtümen,
ein großer Poſten ganz gute Stoffe älterer Muſter, bedeutend unter
Preis. Manſcheſter, Trikot und Reſte zu Kindergarderobe.

AchtungsvollHeinrich Richter Leipzig tand itte Markt.

Kommen! Gehen StaunenUeberzeugung macht wahr!
Zum Fahrmarkt hier wieder eingetroffen

Der Erſte Münchener 35 Pfg. Bazar
mit großer Auswahl in:

EmailleGeſchirr, Blech, Holzſchnitzerei-, Kurz Galanterie u.
ſämtl. nützlich., praktiſchen Haus u. KüchenGebrauchs Artikeln

und verkaufe alle Waren ohne Ausnahme
S jedes Stück ſür nur 35 Pfg.

3 Gtück nach Auswahl für 1 Markit verſtärkter Mitte 2 St. 35 Pfg. 6 Stck. 1 Mk.Scheuertücher Der übliche Preis iſt ſonſt e Seuc o Pfg

S BVude am Roßmarlt.

W Reſter! Reſter!
Carl Neubert aus Leiprig
empfiehlt den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend
ſein großes Lager waſchechter Reſter. Ein großer Poſten Herbſt-
und Winter Neuheiten in Velour und Varchent zu Bluſen und
Kleidern. Ferner eine große Auswabl in kleinen Reſten von

r und weißem Darchent, das Stück von 5 Pfg. an
chürzenleinen, geſtreift und karriert, glatt, 2 Meter Mark, nur e

echte Ware, dazu Beſatz, Streifen 10 Pfg., 8 Streifen 20 Pig
Ferner Hemdenbarchent Molton, roſa, grau, braun. s Meter 1 Mk

Ein großer Poſten Damaſte (von den kleinſten bis zu den
größten Bettbezügen) ſowie Bettücher kommen mit zum Verkauf.

Ein Poſten fertiger Gchürzen
in großer Auswahl kommen mit zum Verkauf. Puppenfleckchen,
a Paket 25 Pfg. S Erkenntlich am Gchild. W

Carl Neuhbert gu Leipzig un Fruu Harie Heubert.

a 6 tand wie immer.

Düngt Wieesen und Welcden
mit

Thomasmehl
Bestes Futter Höchste EDrträge
Kein Landwirt sollte die jetzige aünetige Gelegenheit zur Vorrats-
düngung verssumen, umsomehr, als dareh die bahnseitig gewahrte
beträchtliche Notstands-Krachtermässigung die Dänguvg

wesentlich verbilligt wird
Wir liefern unser garantiert reines hochwirksames Thomas-
mehl mit untenstehenden Schutzmarken ba w. Firmen-

aufdruck auf Sacken und Plomben-

W. Thomasphospnattabriben
ü m. b. I berlin W un

Ortwund. Ihamatztlactenmah wert s

m. b. H.
Man früher Schüchtermann Kremer

Dortmund.

Act-bes Peper Maler
Pehue (Bannover

An t AmErhältlieh in jeder Düngerhandlung oder bei obigen Firmen

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt

ist der Grundsatz unserer vielen Geschafte, wodurch wir überall zu den Be ſeb-
testen Binkanfshämnsern zählen, da wir durch gemeinsamen BinmkKauf
unserer Geschäfte emorme War enposten Von den grössten Schuh- und Kon-
fektionshäusern beziehen, sind wir in der Lage, jedes

Angebot weit zu übertreffen.
achon Sie einen Forsnen mit ungoron Waren und Sie
werden von der Güte und Preiswürdigkoit überzeugt sein!

Hier einige Beispiele:

ſoſen M e e 12
ein- u 2Wweireih. Ers. t NMass 40 Verarbeitung u. Zutaten 39

igg i bt haltb. 50Herren nrtge dent terte
formen Ersatz f. Massarbeit 36

Ferne Paletots Vaters 10 t

75warm gef. in SportHenen- Joppen und 2Wweireih. Fass. u

nur haltb. Qnabtäten 18

Vär Burschen und KnabenKnzüge, Ulsker, Paletots, Joppen, Pyjacks
Wetter Pelerinen etc.

m fabelhaft billigen Preise
VUnsere Preise für Kammgarn-, Stoffe m. Arbeits-Hosem,

Billige n

Sowie echtfarbiger Berufskleidung kär zämt. Gewerkschaften

Sonnen muss Jeder der ensere ngſenbſehe

ſſerred- Scholt-, Schnalen-. Zug

gtiefel Wiebsleder I a 5,90 Mk.

Damen Sohnürgtiefel
iwit Chevrea x alles der

Hoderne Herrenofiefel e anre 20
Form, mit und ohne Lackkappe, extra S
preiswert 6,90

Moderne Dawens fefel

Boxleder auch wit Derbysehnitt und
Lackkappen

t B tElegante Hewrengtifel en eng orne

Derbyschnitt 8,50 mit und ohne
Lackkappe

Elegante Damensfete] Serreen

und Boxealf, vornehme Formen 7, 50-

re t BoxcaltHerren Schpürztiete] a cherreann 9
in den neuesten Modeformen, aparre
Ausführung 13,50

rot ht Ohevre.Damen Schuüretiefel ca 8erenn,

neueste Porwen, amerikaniroh. Absatz
mit ung ohne Lackkappen 12, O

Wunder Kuopt- Schnürsttetel

prima Roesleder, goenagoelt.

Grdeet T 22 326
21 24 25 26 27 30 81 385

Kinder -Kuopt Schursetel
prima Rindvoxleder, genähr und genagelt.

2124 25 26 27- 30 51 36
ben 285 55 359

ßämtliche Winter-Filz-Sohuhe und Pantoffeln
zu nie gekannt billigen Preisen,

schaftstiefel, Arbeitsstiefel, asserstiefet
in großer Auswahl zu billigen Prelsen,

Gebrüder Goldmann,
Moerseburg, Kl. Ritterstrasse 12.

Eigene Verkaufshäuer: Gerd, Grelz, Zeulenroda, Goslur a. H., Oxterode d. H.,
Mervehurg.



Beilage zum „Merſebhnurger Correſpondent“.
Tr. 255.

weite Beilage-

Ein Gang durch die Merſeburger Kunſtausſtellung

im Gchloßgarten-Galon.
„Wie wenig Menſchen ſind ſich deſſen bewußt, daß ſie

einem Kunſtwerke gegenüber auch Pflichten haben, daß
ſie ein Ding, das mit aller Kraft eines Menſchengeiſtes,
mit aller Wärme eines Menſchenherzens geſchaffen iſt,
nicht mit einem flüchtigen Blick abtun dürfen, daß ſie
nicht hochmütig abweiſen dürfen, was ihnen in ihrer
beſchränkten Erfahrung fremdartig und unverſtändlich
erſcheint. Wer einem Kunſtwerke gerecht werden will,
muß in freundlicherGeſinnungmitſchaffend dem, Künſtler
entgegenkommen.“

Mit dieſen Worten eröffnete Carl Alderhooven, der
Zamalige Direktor am Wallraf Richardt's Muſeum in
Köln im Jahre 1904 die dortige Kunſtausſtellung und
dieſe Worte ſollen uns als Geleit bei unſerm Gange
durch die erſt kürzlich wieder eröffnete Kunſtausſtellung
in den veu hergeſtellten Räumen des Schloßgarten
Salons dienen. Dieſelbe umfaßt z. Zt. Werke des
Thüringer Ausſtellungsvereins bildender Künſte in
Weimar und des Halleſchen Künſtlerbundes, bei voll
ſtändig räumlicher Trennung beider von einander. Jn
den am Eingange zunächſt gelegenen Räumen hat der
letztere ſeinen Platz erhalten und wir beginnen deshalb
unſere Betrachtung bei dieſem. Die Anzahl der ver
tretenen Mitglieder iſt nicht groß, aber aller Namen iſt
klangvoll und allgemein bekannt. Es ſind die Maler
Jolas, J. von Sällwürck und Weſſner Collenbey, der
oper Juckoff Skopau und der Architekt Bruno

öhre.
In den erſten beiden Räumen treten uns die Werke

des Malers von Sallwürck entgegen, die uns ſchon bei
flüchtiger Umſchau die Vielſeitigkeit ſeines Kunſtgebiets

und ſeiner Technik zeigen. Porträts und Landſchaften
bilden ſeine Sujets, Ol- und Aquarellfarbe und Olſtifte
ſein Material.

In „Exzellenz Kühn erkennen wir eine gute Technik
und, was bei einem Porträt die Hauptſache iſt, eine
frappante Ahnlichkeit. Das Gemälde hat inſofern noch
einen großen Wert, als es kurz vor dem Tode des großen
Gelehrten nach der Natur gemalt worden iſt.

„Jm Kinderbildnis und „Seifenblaſen erfreut uns
die liebevolle Auffaſſung und die gute Technik. Beim
„Kinderköpfchen in altdeutſcher Art möchten wir dem
Künſtler raten, ſich dieſer hinker uns liegenden Art fern
zu halten und, ohne Nachahmung, neuzeitig und indivi
duell zu bleiben.

Der nach dem Schloßgarten liegende zweite Raum
iſt ausgefüllt mit Künſtlerſteinzeichnungen desſelben

alers und enthält mit einer Ausnahme die
Moritzburg in Halle bei Abendſonne nur Porträts.
Viele der dargeſtellten Perſonen ſind uns perſönlich
bekannt und wir können ohne weiteres ebenfalls die
frappantehnlichkeit feſtſtellen wobeidiecharakteriſtiſche
Eigenart in künſtleriſcher Weiſe zum Ausdruck gebracht
worden iſt, wie dies namentlich die Porträts des Ge
heimrats Profeſſor Schmidt Rimpler, des Profeſſors
a. Goldſchmidt und des Bildhauers Juckoff erkennen
aſſen.

Herr von Sallwürck hat dieſen Kunſtſteinzeichnungen
ein Geleitwort beigefügt und darin bemerkt, daß dieſe
Porträtszeichnungen für den Kunſtliebhaber das ſein
ſoll, was bisher für die Maſſe die Photographie war.
Dieſelben können in beliebiger Anzahl hergeſtellt werden.
Die Preiſe ſtellen ſich bedeutend bhilliger, als Photo
graphien in derſelben Größe nämlich 50 bis 70 Mk. für
ein Exemplar in den zur Darſtellung gebrachten Größen
und für 5 bis 7 Mk. für je ein weiteres Exemplar. Wir
bitten die kunſtſinnigen Beſucher der len weß von
dieſem vorteilhaften Angebot ausgiebigen Gebrauch
machen zu wollen. Die Werke der übrigen Maler ſind
im großen Sgal untergebracht und hier durch Zwiſchen
wände für jeden abgeſondert. Die Maler C. Jolas und
A. WeſſnerCollenbey zeigen hierbei ihre Meiſterſchaft
im Aquarell. Erſterer hen in zwei Bildern Flieder
blüten“ einen entzückenden Ausſchnitt gus der Natur
und „Bei Beeſen“ eine Flußlandſchaſt mit ſchöner
herſgerlde des Waſſers und vortrefflicher Luft
perſpektive

„Jm Stadtgottesacker in Halle ſehen wir ein
ſtimmungsvolles Bild mit Grabdenkmälern und reichem
Blumenſchmuck eines Grabes.

In weiteren ſchönen Aquarellen ſind der Dom,Giebichenſtein und die Saale bei Halle dargeſtellt. Sein

Sonntag den 29. Oktober. r

„Blick in die Rheinebene“ iſt von ähnlicher Wirkung,
wie das oben beſchriebene Aus Thüringen Auch hier
läuft das in die Tiefe ſich hineinſtreckende anmutige
Tal in eine weite Niederung aus, die durch viele Ork
ſchaften und Baumgruppen belebt wird.

Weſſner-Collenbey zeigt in ſeinen Landſchaftsbildern
ebenfalls eine hervorragende Technik und eine gewiſſe
Verwandtſchaft mit dein Maler Jolas. Beſonders
wirkungsvoll iſt ſein „Trüber Frühlingstag im Walde.
Auch dieſe Stimmung läßt die Schönheit des Waldes
mit dem ſeicht dahinziehenden Bache erkennen und nur
ungern trennt ſich unſer Blick von ihm.

Von ſeinen weiteren Landſchaften heben wir „Glei
berg bei Gießen“, Blick auf Collenbey „Schloß inMerſeburg“, „Burgwerben a/S. und „Kirſchbäume
hervor, die das große Talent auch dieſes Malers des
Halleſchen Künſtlerbundes erkennen laſſen.

Wir kommen zu den Werken des Bildhauers Juckoff,
die in großer Zahl und ſchöner Gruppierung ausgeſtellt
ſind. Schon beim Eintritt in die Ausſtellung fällt
unſer Blick auf die lebensgroße Reliefbüſte Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin, zu deren Anfertigung der
Künſtler ſ. Z. ins Königliche Schloß in Berlin berufen
wurde und deren Ausführung die Allerhöchſte Anerken
nung gefunden hat.

In demſelben Raume befindet ſich eine bemalte
Porträtbüſte von überaus lehensvoller Wirkung. Wenn
auch ſchon die früheren Kunſtepochen dieſe Technik geübt
haben, ſo hat doch erſt die neuere Zeit mit gutem Grfolge
dieſe wieder aufgenommen. eDieBronzeſtatuette Carmen“ zeigt in ihrer Stellung,
den über die Bruſt verſchränkten Armen, der Haltung
des Kopfes, und dem herausfordernden Minenſpiel des
Geſichts den vom Künſtler richtig aufgefaßten Charakter
von Carmen.

„Fidei cauſa“, eine Bronzebüſte, die ſich im Beſitz
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Eitel Friedrich
befindet, iſt ein älteres Werk des Künſtlers, welches wir
ſchon bei einer früheren Gelegenheit beſprochen haben.

Im großen Saale werden uns in geſchmackvoller
Aufſtellung, umgehen von Lorbeerbäumen und Blatt
pflanzen, die neueſten Werke des Künſtlers vorgeführt

Die uns zunächſt in die Augen fallende edle Frauen
geſtalt rührt von einem Grabdenkmal des Halleſchen
Friedhofs her, wo dieſelbe im edelſten Material, in
Carrariſchem Marmor, hergeſtellt iſt. Das Gipsmodell
gibt deshalb die volle Wirkung des Originals nicht
wieder, wohl aber den tiefen Gedankenkreis, den der
Künſtler in dieſes Kunſtwerk hineingelegt hat und
welcher uns tief ergreifend eutgegentritt. Es iſt der
Abſchied von einer treuen Entſchlafenen, die in das
kühle Grab zur ſanften Ruhe gebettet iſt. Jn tiefem
Schmerz blickt jene erhabene Geſtalt auf das ge
ſchloſſene Grab. Noch eine Roſe, als letzte Liebesgabe,

entfällt ihrer Hand.
Als weitere bedeutendere Werke kommen die

Brunnenanlagen in Betracht, von denen die ausge
ſtellten Aquarelle und Photographien uns ein Bild
dieſer Anlagen in Zeitz, Stendal und Hildesheim geben.
Von letzterem, dem „RenateBrunnen“ hat der Künſtler
auch das Modell der Renate ausgeſtellt. Jm Gretchen
koſtüm über lebensgroß dargeſtellt betrachtet, ſie ſinnig
den in ihren Händen ruhenden Prachtpokal. Eine
architektoniſch gusgebildete Rückwand, welche auf den
Seitenpfeilern Szenen aus Juliits Wolffs Renate dar
ſtellen, bilden einen ſchönen Abſchluß der im Mittel
Punkt auf hohem Sockel ſtehenden Renate. Auf dem
Sockel befindet ſich das Relief des Dichters.

Im übrigen hat Herr Juckoff eine größere Anzahl
ſeiner neueſten Porträtbüſten ausgeſtellt, wie die des
Herrn und Frau Kommerzienrat BeſtehornAſchers
leben, des Kunſtmalers Karl Jolas des Regierungs
De ButtmannBerlin, des Herrn von Trotha
Skopau u. a.

Zum Schluß kommen wir auf den architektoniſchen
Teil der Ausſtellung. Der Architekt Bruno Föhre führt
uns in photographiſchen Aufnahmen und Aquarellen
die äußere Geſtaltung ſeiner Bauten vor. Da die zuge
hörigen Grundriſſe nicht mit ausgeſtellt ſind, iſt die Ab
n eines Urteils über die Projekte nicht möglich, je
och können wir mit voller Befriedigung feſtſtellen, daß

der Verfaſſer ſich überall bemüht hat, im Sinne der
Heimatkunſt zu ſchaffen und daß derſelbe hierin einen
guten Erfolg erzielt hat.

Die vom Thüringer Ausſtellungsverein in Weimar
a Werke werden demnächſt beſprochen
werden.

Bei der großen Fülle von Kunſtwerken, welche die
Ausſtellung zurzeit hietet, können wir den Beſuch, auch
zum Ankauf von Bildern für Weihnachtsgeſchenke, um
ſomehr empfehlen, als wegen anderweitiger Benutzung
z e Martett Salons dieſe nur noch kurze Zeit ge
öffnet iſt.

Vermischtes.
Ein Gefängnisinſpektor von einem

Sträfling erſt ochen.) Aus Waitzen (Ungarn) wird
gemeldet Als der Oberinſpektor der Wachmannſchaften
der Strafanſtalt Franz Fabian die Buchbinderwerkſtätte
inſpizierte, überreichte ihm der Sträfling Wolfgang
Dlay eine Beſchwerdeſchrift. Fabian nahm den Kneifer
heraus und wollte die Schrift leſen, als Olay ein Meſſer
hervorzog und dem Inſpektor einen Stich in den Nacken
verſetzte. Der Inſpektor brach ſofort tot zuſammen.

Räuberunweſen im Kaukaſusgebiet.)
Aus Wladikawkas meldet der Draht: Zwanzi
Räuber überfielen das Rentamt in Naltſchik.
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Sie feuerten auf die Wache, wurden jedoch zurück
geſchlagen. Dabei ſind drei Soldaten der Wache und
ein Beamter verwundet worden.

(Ermördet und ins Feuer geworfen.)
Eine ſchwere Bluttat iſt in Monnerich (Luxremburg) ver
übt worden. Jm Hauſe des Schneiders Jungers war
Feuer ausgebrochen. Die eindringenden Nachbarn an
den alle Behälter erbrochen und mit Blut beſudelt. Als
das Feuer gelöſcht war, fand man die Leiche Jungers, der
ermordet worden war. Der Täter hatte Feuer angekegt,
um die Spuren zu verwiſchen.

(Mordtat eines Verſicherungsſchwindler s.) Am vergangenen Montag wurde an der mähri
ſchen Grenze zwiſchen Rohtz und Radiſchkowitz die zur Un
kenntlichkeit verſtümmelte Leiche eines ungefähr 30- Dis
35jährigen Mannes gefunden. Nach Papieren, die man
bei dem Ermordeten fand, nahm man an, daß es ſich um
den ehemaligen Chauffeur des Fürſten Salm, Ladislagus
Toman, handele. Am Donnerstag nahm nun die en
eine ſenſationelle Wendung. Die Erhebungen ergaben,
daß der Ermordete kleiner als Toman war. Seine
Jdentität konnte bisher noch e e ben werden Je
doch hatte er Toman auf ſeiner Reiſe begleitet und war
zweifellos von dieſem ermordet und zerſtückekt
worden. Um eine Agnoſzierung unmöglich zu machen,
zog Toman dem Ermordeten ſeine eigenen Kleider an,
ſteckte in die Taſche ihm gehörige Brieſſchaften und le
unweit der Leiche ein Kuvert mit der Adreſſe Ladisfan
Toman, Okonom. Auf dieſe Weiſe wollte er die amtliche
Feſtſtellung ſeines Todes herbeiführen. Toman, der be
reits dreimal wegen e in Unterſuchung war,
wollte mehrmals Lebensverſicherungen aufnehmen, wurde
jedoch mit Rückſicht auf ſein Vorleben überall abgewieſen.
Vor kurzem ſchloß er jedoch einen Lebensverſicherungs
vertrag über 60 000 Kronen. Toman war auch eine Ver
ſicherung gegen Körperbeſchädigung für 33 000 Kronen
eingegangen, ſo daß er insgeſamt auf 93 000 Kronen ver
ſichert war. Ein Freund Tomans, der die Verſicherung
vermittelte, wurde in Brünn verhaftet. Toman iſt flüchtig.

Mitgiſtjüger in alter und neuer Zeit.
In dem Betrugsprozeſſe gegen den Grafen Wolff

Metternich handelte es ſich im weſentlichen um die
Frage, ob der Angeklagte berechtigt war, ſich als
Schwiegerſohn des Herrn Wolf Wertheim zu betrachten
oder nicht. Die Mitgift ſollte ja den Grafen aus allen
ſeinen Verbindlichkeiken mit einem Schlage befreten,
ganz ähnlich, wie in zahlloſen anderen Fällen Lebe
männer, die vor dem Ruin ſtehen, ſich durch eine reiche
ne sut arrangieren wiſſen. Die Kavaliere in
rüheren Jahrhunderten waren in dieſer Beziehung

weniger glücklich denn ſie mußten, wenn ſie heiraten
wollten, das Weib gleichſam kaufen, d. h. ſie mußten ihr
einen Heiratsſchatz zubringen. Erſt gegen das 12. Jahr
hundert wurde bei den Eheverträgen der Brautſchatz,
den das Weib mitbrachte, die Hauptſache, und zwar an
fangs, wie es ſcheint, unabhängig vom eingeſchlichenen
römiſchen Recht. Eine der Haupturſachen war die
Gründung der Städte und das Aufkommen des Han
dels. Viele Freigelaſſene und Landadlige waren ſeit
Heinrich dem Finkler Gewerbeleute geworden, die durch
Heirat Reichtümer ſuchten. Manche Väter, um ihre
Töchter wohl anzubringen, gaben daher Brautſchätze.
Der Stadtadel vermiſchte ſich allmählich mit dem
bürgerlichen Stande, wobei dann der bürgerliche Teil
dieſe Ehe mit Reichtümern erkaufen mußte. Auch die
Kreuzzüge trugen viel dazu bei, daß die Bräute reich
ausgeſtattet würden. Die Männer gingen zu Tauſenden
zugrunde, und es kam ein Zeitpunkt, wo unter ſieben
Jungfrauen kaum eine einen Mann bekommen konnte,
wie der heilige Bernhard ſchreibt Das Heiraten kam
daher nur an die RKeichen Fürſten und Herren
machten den Brauch der weiblichen Brautſchätze bald
allgemeiner, vorzüglich durch ausländiſche Heiraten.
Im Jahre 1062 holte ſich Markgraf Wilhelm von
Dhüringen eine reiche Braut aus Ungarn. Der Braut
ſchatz, den Mathildis, Heinrichs I. von England Tochter,
Herzog Heinrich dem Löwen 1168 zubrachte, war außer
ordentlich, jeder engliſche Ritter mußte dazu eine Mark
unter dem Titel Prinzeſſinſteuer erlegen. e

Reklameteil.

Or, Thompsons selbsttätiges

Bleiſchmitte!
gibt durch einmaſiges Kochen

hlencenel

wecalsse W

Viele Käpfe,
Viele Sinne

Aber alle sind
sich darüber

JASMATZI
Unsere Marine

gie beste 2Pfg4-Cigarette ist.



Anzeigen für Merſeburg.Für dieſen Teil übernimmt die e e e e e
Kedaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

dte tag z Uhr
J entſchlief ſanft und uner-
I wartet meine liebe Frau, J
unſere gute MutterSchwieger u. Großmutter,
Schweſter, Schwägerin und
Tante, Frau

Henriette 6ander
geb. Horn

J im 79. Lebensjahre. Dies
et er reee trauern-

den Hinterbliebenen tief
h betrübt an dGuſtav Sander.

l Merſeburg, 27. Okt. 1913.
S Die Beerdigung findetSonntag nachmittag 3 Uhr

vom e S

dentZurückgekehrt vom Grabe

In allen Plaschen-
grössen u. nachgefüllt
bestens empfohlen von

W I o Weccdnenn UVer-Altentnnn 40.

Ballen, prompte Lieferungn Prima Luzernehen Meere et nach hier und
e b e e Stationen, Kle eheu in Ballen, er Novemberebenſo hochfeines lief erung.

Fa. I. beschnidt, Halle g. S.,, Ilagdehurgergtrahe b.

In der e mit
Am 26. d. M. verschied unser Vereins und

Vorstandsmitglied, der frühere Ortsrichter,

Herr Karl Pohle
zu Meuschau.

Fin Mitbegründer unseres Vereins hat er
seit dem Jahre 1895 als Vorstandsmitgliel
regsten Anteil an unseren Bestrebungen gehabt
und jederzeit seine Kräfte in den Dier st unsererSache gestellt. Wir werden seiner ſtets dank I 2 anſtänd. Schlafſtellen o en S

oder auch möbl. Zimmer eu vermieten Zur Herbſtpflanzung empfehle
bar gedenken.

Merseburg, den 28, Oktober 191l. F. Gteiner, U. AltenburgJunger Beamter mit ſtuben Hochſtamm ſowie Buſchroſen,
Landwirtschaftl. Consnum-Verein, reinem Hund ſucht ungeniertes Trauer und Kletter-Roſen

ne n et be ioht, Platz für Hund im art 3B. G mit re Haftpfliont, erwünſcht. Preis a haültig. e P. Krauſe u Luſt
unt. Z 1 an die Exp. d. Bl.Frenundliche Schlafſtelle e

unſrer teuren Entſchlafenen und
lieben Mutter
Wilhelmine Wieſemann

b. Kahl
könnenzwir nicht unterlaſſen, für
die ſchönen Kranzſpenden ſowie
für die herzliche Teilnahme unſern

efgefühlteſten Dank auszu-
ſprechen.

Merſeburg, den 27. Okt. 1911.
Die trauernden Kinder

Martha Wieſemann.
Anna Gommerweis
geb. Wieſemann.

Auktion.
Montag den 30. Oktober

Pane ich zu grankleben, Friedrich
ſt P ongoden, 1 Kleiderſchrank,

1 Glasſchrank, 1 Küchenſchrank,
2 Liſche, 2 Spiegel I Vettſtelle,

I gewidmet,

Shlafſtelen offen T Wenn
J paſſend für Mi de teehe e

gohannisſtraße Patienten
werden zuNachruf. Alteres z Wo ſuchtDonnerstag den 26. d. M. verschied un- kleines Wohnhaus e

ten in oder beierwartet der erst vor Kurzem aus seinem Amte I nit größeren Gar genommenMerſeburg zu ſichten od. zu kauf. mnmnegeschiedene Ortsrichter r B. u. gründlich
ar Ponle. echte lung Vog, n

Fast. 30 Jahre hat er in unermädlicher

e wie neit, zu verkaufen
Weiße Mauer 26, I.

Pflichterfüllung seine Dienste der Gemeiade
Ehre seinem Andenken

Ein guterhalt. Knderwahen

Meuschau, den 28. Oktober 191I.

M preisw zu verk. Kurze

Die Gemeindevertretung.

in gutes en
S iſt zu verkaufen Atzendorf 18.gutes Tiee r nvon zweien die Wahl Wapnen r

verkauft Wäſche e.

Strümpfen.
Eigene

Fabrikation

5 Stühle und verſchiedene andere Kreypau Nr. 17.

h er m e e h narienhäune t an, Spielwarenhausmeiſtbieten egen Barzahlun eißige Sänger, vonverſteigern. Danksagung. Zuchtweib gen 5Der Beſitzer. Zartekgekekrt vom Grabe unseres teuren Eat- gut. verkauſt d 0 er.schlafenen sagen wir für die vielen Beweise innigster Fran Scherhaufer- Annenſtr r

Logis von 2 Stub, 2 Kamm Teilnahme sowie für die schönen Kranzspenden unsern Selbſtgekochtes Gotthardtſtr. 5.

n u. Je ſeit oder zu herzlichsten Dank. e7 rer in Str. r Merseburg, den 28 Oktober 191I.
Wohnung K., K. u. ſämt Die trauernden Hinterbliebenen sie nis eheeher Zube ör, e J S e a Dessau. hochfein im Gghmagt als billigſter e

e h BSrotbelag. Bei Abnahme t ne Absenderrermerk2. Etage ſchöne Wohnung, 10 Pfd. Preisermäßig., empfiehlt Leibbinden Katalog IIb Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Korridor und Zubehör, zu ver
mieten Clobigkauer Str. 163, pt.

Clobigkauer ötraße 30
iſt eine Wohnung im Preiſe von
440 Mk. zu vermieten. Näheres
beim Hausmeiſter daſelbſt.

Kleine Wohnungen
h Leute zu vermieten.

Meuſchauer Str. 3.Kleine Wohnung
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Neumarkt 665 a.

Wohnungin der erſten Etage 9 Stuben

3 e nunmehr zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werdenen erkrrr Strohhüte ganz bedeutend unter Taxpreiſen. Der Verkauf dauert
nur noch einige Tage.

1. April 1912 zu vermieten. Näh.
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gut möbliertes immer in

T isngſen- Auppe I Wöchnerian.-Bedarfsart. eBruchbägder Katalog W
Damenbinden Katslog V

G. Klappenbach, Male g. Se
rehsde W

Eiag a Vor Kauſesbergo

A Speiſer.
ff. Gauerkohl,

ff. Pflaumenmus,
im Putzgeſchüft Kl. Ritterſtraße 13.

Die noch vorhandenen Waren als:
ev Tauch Preußerſtr. Die echte

Damenhüte, Corſetts, ch fKinderhüte, Handſchuhe, meh Spei ſekartoſſeln deutſche 4l wolle
Federn, Schleier, im ganzen und nete (garantiert nicht einlaufend) iſt
Bänder, Seide, C. Zauch, Preußerſtr. 4 e auf e Jahrmarkt inSammet, Chiffon, Speiſ e und land weite Reihe vor dem
Blumen, Bordüren, Rathauſe.Gürtel uſw Pelz Beſätze uſw Futterkartoffeln A. Verger, Halle g. 6.,

Spiegelſtraße 10.Geſchäftsſtunden 9—1, 3-7 Uhr werktags. D. schwarz Nordſtraße 12.

Weſtram, Konkursverwalter.

r prie Hauſe, h8, per I. Nov. frei. Off.
unt. M S an die Exp. d. Bl. er
No. Wohn un Schlaſemmer

mit Klavterhenutzung,
zu verm. Gotthardtſtr. 30, IFreundl. mübliertes Zinner

ſofort zu vermieten
Breite Straße 1.

Gut möbl Zimmer zu verm.
Clobigkauer Str. 1Freundl. möbliertes ſnne

zu vermiekten Annenſtr. 4, 2. E

Frewndi möbl. e.iſt zu, beziehen Müälzerſtr. 8 S

5 billiGut mödl. Zimmer ne S
Hälterſtraße 18

Möblierkes immer
zu vermieten Burgſtr.Gut möhl Jinmer
ſofort zu vermieten

Halleſche Str. 65,

Ganz enorm billig!
Direkt aus der größten

und weltberühmteſten Tuchfabrikſtadt,
bekannt durch meine Reellität

komme ich auch diesmal mit einem großen Lager
hochmoderner, feiner, ſehlerfreier

Cotthuſer u. Forſter Herrenſtoffe

für Anzüge, Paletots, Joppen, Pelerinen, ſowie

ff. dDamentuche und Koſtümſtoſſe
zum Markt nach Merſeburg.

Gtand wie immer Roßmarkt, vor dem Gold warengeſchäft
des Herrn Werner

u

berühunte

RühMuſchinen
für Fanmlfengebranch und Handwerker ſind unſtreitig die
beſten. Dieſelben eignen 5 vorzüglich zum Wllſcheſtbpſen

und W modernen Kunſtſtickerei.
empfehle r zu billigſten Preiſen, auch gegenAbgabe Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmidtſche Waſchmaſchinen, Dampf Waſch
maſchinen neueſter Konſtrultion.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Neue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.9. Faar Merſeburg, Markt 2

5 Nähmaſch.Hdlg. Rep. Werkſtatt.Appreturmeiſter,
gründl. gelernt. Fachmann.

ſ. Pfeffer u. gure Gurken



Kohlensaure Sauerstoff-, Fiehtennadel-,Johammis- Back, Sehmieodeberger Moorbäder, iJohannſsstrasse 10. I Minute vom Mavrkt- Russ -ir -röm. Bäder (Oampfbäcior). huto heller e e

Il I Ierren-Hüte. e zwar Herren-Hüte.

Dis auf meiner ſetzten Einkaufsroiss erworbenen grossen Posten Jetater Neuheiten im Damen Konfektion treffen soeben

sin und hieten die Preise infolge der t Argen Saison
g J

e e z e el.
aus rein wolleneme S e w 3 r S t e S S 7 Se denen T V Dsman- Mäntel ren Wo S e e weng- Minel en ma on

Charakter mit modernen grossen aparten losen und apliegenden Formen Pelz kragen mit Pelz Kragen u. reicher Applikation
3.75 50-20 15 10 8 Mk. 290.00 15.00 10.00 8,00 32.00 26. 00 24. 00 18.00

Sonder- Angebote in besseren Damen Kostümen, Röcken und Capes.
I Damen-Kostüme den Damen-Kostüme ten Kostüm- Röcke tn Bamen-loden-Gapes und

auf Futter Gesohmaek gang auf Vutter Oharakter 8ozener Mänte39.00 28.00 12.00 45.00 35.00 25.00 8.00 6.00 3.90 1.99 24.00 15.00 8.00

Enorm billige Preise für Blusep, soweit der Vorrat reicht.
Serte I. S See II. g Serie III. Ein grosser Poſtenz 2us Wolle, Popeline ete. mit je aus Woll- Serge, sehottiseh aus Wollpopeline mit neuere San Bluse gepaspelt, wit Tällgarnitar Blusen ehe u. Talleineet- m „Sinzelner Blusen e

4.90 3.90 deutend herabgesetat. Preisr ferige Ball- und Gosellsohafts- Kleider forlige Promenaden- Kleider
aus Voile, Tüll usw. aus Wolle, Sammet und Velvet2 12 17 25 bis 60 18 26 33 40 bis 95 MK.Kinder Mäntel und Kleider, Knaben- Anzüge und Pyjacks.

v v Herren-Anzüge, Paletots, Ulster, und ren
z Sehr illigen Preisen.ſei Meiterriofe Wäsehestoffe Woll waren Kurzwaren Pelz- Colliers,

Blusenstoffe, Kostümstoffe, Bottinlettstoffe Handschuhe. Pelz Stolas,Gelegenheitskauf Fertigs Wäsche elkeere lephöonſe, Pozawenten, Pelz- Maffen,
reinwollener (hewots Mützen Capotten arme und ol. Pol. Garniſuren.
95 Pf. und höher Damen, Herren und Kinder. Swoator-

S Teppiene, BDeceken, Läufer, Tino lam e

lio o ſt II.



Ausverkauf

kommen in dieſer Woche

Gardinen
(neueſte Muſter),

Koſtümſtoffe, halbwollene
Kleiderſtoſſe und Flanelle

billig zum Verkauf.

C. Koſera, A. d. Geiſel.

Zur Desinfektion
der Viehſtälle

(bei Maul und Klauenſeuche)
der Gruben c. empfehle ich
Holzteer, Holzeſſig,

Carbolſäure,
Creolin, Lyſol,

Desinfektionspulver,
Chlorkalk

in ſtärkſter Ware.

Oscar Leberl,
Drogen u. Farbenhandlung,

Burgſtr. 18.

Merſeburger

Muſikverein.
Freitag den 17. Novbr. 1911,

pünktlich abends 7 Uhr,
Ginſoniekonzert

der Herzogl. Hofkapelle aus Deſſau
unter Leitung des Herrn Hof-
kapellmeiſters Franz Mikorey
und unter Mitwirkung des Herrn
Prof. Henri Martcau (Giol.).

Programm:
Mozart: Violinkonzert A-dur.
Beerhoven: Ouvert. zu Coriolau
Martcau: Suite für Violine und

Orcheſter.
Bruckner: Romantiſche Sinfonie.

Eintritt nur gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte.

Sperrſitzmarken (gültig für
ſämtliche 4 Konzerte des Winters
1911712, d 3 Mk., vom 6. November d. J. nachmittags 4 Uhr
ab, gültig für dieſes Konzert,Preis 75 Pf. vom 13. November
d. J. ab) in der StollbergſchenBuchhandlung

Ebenda nummerierte Ein
trittskarten zu 8,50 Mark für
Nichtmitglieder.

Veitrittsaumeldungen werden
von der Stollbergſchen Buchhand
lung entgegen e n (Jahres
itray 6 Mk. für eine Perſon
und Mk für jedes weitereZu mnilienmitglie d

e Garde.
Sonntag 29. Okt.

Shaterhunwel
im „Raben“
zu Schkopau.

5 Möäpner-Tunnerein

Die nächſte Turn
ſtunde der Turner
innen findet Mou
tag in der Caſino
Turnhalle ſtatt.

Heute Sonntag
von abds. 8 Uhr abWinin in t

Zur Feier unſeres am Gonntag

den 29. d. M., abends 7/2 Uhr,
n deren Schützenhauſe ſtatt
findenden

I. Stiſtungsſeſtes
laden wir Freunde und Gönner

en eng a alleavalleriſten e ein.Vorſtand.

e e e

7

Reichskrone.
Sonntag den 29. Okt., abends 8 uhr,

großer Kavalier-Ball.
Muſik ausgeführt von der Stadtkapelle.

Es ladet ergebenſt ein Werner.

Bellevu e.
Sonntag den 29. Oktober

Kir mm es.
Von nachm. 4 Uhr an

grosser Kavalier- Ball
Hierzu ladet freundlichst ein Bilenberger-

Vollſtändig neu

Schützenhaus.

große
Heute

Varietee-
des Enſembles Roſenfeldt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Novitäten
Großartiges Programm.

Carl Stein.

Bicalbiſer- Vortrag
Sonntag den 29. Oktober d. J., abends 8 Uhr,

m Thüringer Hof, Ecke Weißenfelſer Gtr.
Thema:

Die Weltgeſchichte, die unparteiiſche
Richterin der Wahrheit.

Federmann willkommen.
Ref. K. Flügel aus Magdeburg.

Eintritt frei.

einen großen Poſten

Straussfedern
einzukaufen und verkaufe dieſelben hier auf dem Fahr
markt zu konkurrenzloſen, ſpottbilligen Preiſen, und zwar:
1 Straußfeder, Nr. 3081, 39 em langT Straußfeder, Nr. 3083, 52 em lang
1 Straußfeder, Nr. 3034 58 em lang
1 Straußfeder, Nr. 1826, 60 em lang
1 Straußfeder Nr. 528, weiß, 46 em lang, pa.
1 Straußfeder, Nr 3034, weiß, 60 em lang, pa.
1 Straußfeder, Nr. 1109, ſchwarzer Kopf.
1 Straußfeder, Nr. 5002, Kopf

Pleuvreusen
von 2,75 Mk. an in allen Farben zu noch nie dageweſenen

Spottpreiſen, und einen großen Poſten

Vamntasier eder
NB.

ſowie verſchiedene

in allen Farben.
WJch

Angebot nie wiederkehrend iſt.

H. Sohönberg aus Berlin.
NB. Bitte dieſe Straußfedern zu beſichtigen, ohne jeden

Achten Sie bitte auf meine Fahne:

Kaufzwanz.
Bitte genau zu achten auf die Firma.

Auf meinem Stand neben dem Vorſchuß-
Verein beſinden ſich nur ſpeziell Straußfedern

und Pleureuſen.

Seltenes Angebot.

Es iſt mir mit großer Mühe gelungen, in Berlin

mache das verehrte Publikum nochmals
darauf aufmerkſam, daß dieſe ſämtlichen Straußfedern
nur echt von Straußen ſind. Daher verſäume niemand,dieſe günſtige Gelegenheit wahrzunehmen, da ſolches

S e2 Zum 1. Mole in tersehurg

cut dem Jahrmarkt.
Sehenswürdigkeit,

a cneeeerer

See eere cUebenbeſchäftigung.
tücht. Kaufm. empfiehlt ſich zum Nachtragen derZüche- Abſ

R J an die
grhne Referenz.a rc.xped. d

Off. unter

Evang. Männer und
Fünglingsverein.
Sonntag den 29. Okthr., abds.

8 Uhr, im „Vereinslokal“
Familien Abend.

Der Vorſtand. Werther, P.
Der

Geſchirrführer Verein

hält Sonntag den 29. Okt. von
nachm. 83 Uhr und abds. 8 Uhr ſein

Vergnügen
im „Thüringer Hof“

ab. Es ladet freundlichſt ein
er Vorſtand.

der Mtergelbnar
Il Iewehin

S

29. d. M., von nachmittags 8 Uhr

im Gaſthaus zu Meuſchau
ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Schkopan.
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.
Der 1. Merſeb. Bandonionklub
hält Sonntag den 29. Oktober,
von nachmittags 8 und abends
/28 Uhr an,

Ballmnſik
S hv. Gäſte willkommen.

Berger, Gaſtw. Der Vorſtand.

Kleinkayng.
Sonntag den 29. da M. von

abends 8 Uhr an

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Nöckel, Gaſtwirt.

Frankleben.
gache's Gaſthof.

Sonntag h 29. Oktober von
l 8 Uhr abTanzmuſik,wozu anzu einladet

Jache, Gaſtwirt.

Oberbeung.
Sonntag n 29. Oktober, von

abends 8 Uhr ab
i Tanzuuſik,wozu ſreneent W

Wünſche.

Kötzſchen.
Sonntag den 29. Oktober, von

abends 8 Uhr an,
BHall

Es ladet freundlichſt a

Leunn
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 29. und Montag
den 30. Oktober

Kirmes.
Von nachm. 3 Uhr an

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Ernſt CEißner.

enBierſtube
„Halber Mond“.

Während des Fahrmarktes
Abendſchluß 12 Uhr.

Köke.

Zu dem am Sonntag den
und abends 8 Uhr ſtattfindenden

Tänzchen

Achtung

Marcel Heu
(Kaffeehaus).

Reſtaurant
un Rolcarnndl.

Sonntag den 29. er., von vor
mittags 11 Uhr ab,
Geflügel Auslegeln.

enzels Pegtaurun.
Jahrmarkts- Montag abends

von 6 Uhr an
f. Salzknochen.

Speckkuchen
Montag, Dienstag u. Mittwoch

von 8 Uhr an
empfiehlt

Franz Vogel,Roßwarkt ins

Zuverlüſſige

Männergeſucht, in Stadt oder Dorfwohnend, einerlei welchen Be
rufs, zur Ubernahme einesVerſandgeſchäftes, das dauernde

gute Exſſtenz bei hohem Ein
kommen ſichert. Wir brauchen
nur verläßliche Leute, das
andere beſorgen wir. Reklame
machen wir auf unſere Koſten
Kenntniſſe, Kapital oder Laden
nicht nötig Auskunft koſten-
los. Off. unter R 1307
an Daube K Co Cöln a. Rh.

Jugendl. Arbenter

werden angenommen
Buntpapierfabrik.

Einen ordentlichen ehrlichen

Arbeiter
per ſofort geſuchtLandwirtſch. Konſum Verein.

Einige Maurer
werden noch eingeſtellt
Bruno Hoffmann, Baugeschäſt.

Laufburſche
Wutfrety en geſucht

BVa hunhofs Buchhandlung

Ein Lehrling
kann Oſtern 1918 bei mir ein
treten
Photogr. Anſtalt C. M. Forneck.
Vüſche zum Plütten eben
wird noch angenommen

Weißenfelſer Straße 9, III.
Junge Frau ſucht Filialeübernehmen, gleich welch. Bran 5

Kaution kann geſtellt werdenOff. u. P P an die Exped. d. Bl
Ein j. e aus beſſererFamilie, 17 J. alt,

ſucht ötellung als 6tütze

der Hausfrau. Gehalt nicht be
anſprucht, aber gute Behandlung.
Zu erfragen Lindenſtr. 18, 2 Tr.

Junges ſauberes Mädchen als
Aufwartung

ſofort geſucht. Vorſtellg. Montag
Chriſtianenſtraße 7.

Guubere Auſwartung
für e geſuchtChriſtignenſtraße 17.

Gaub. Aufwartung
für einige Stunden vorm. geſucht

Roonſtr. 5, II.
Suche junges Mädchen als

Aufwartung
um 1. er Zu erfragenr der Exp. d. Bl. r

Ehrliches, ſauberes Mädchenuls uſwartun e et
A. Kunth, Goktthardtſtr. 80.

Ein Frauenhut ev. en rO en lendorf Sarnde Ab
zuholen riegsdorf 12.



Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
e. 255.

Dritte Beilage.

Die Poſt im Mittelaiter.
Mit dem Untergang des römiſchen Weltreichs verfiel

auch eine ſeiner größten techniſchen Errungenſchaften,
das bis auf die kleinſten Einzelheiten duchgeführte Poſt
linienſyſtem, der ſogenannte eursus u blicens. Jdes war in den von den germaniſchen Holkern eroberten
Teilen des alten Reiches der Poſtdienſt doch zu keiner Zeit
gänzlich aufgehoben; vielmehr erkannten die Herrſcher der
eroberten Völker gar bald die Wichtigkeit einzelner Poſt
linien, und ſo erhielten ſich Jahrhunderte hindurch
wenigſtens Fragmente des großen alten un

Die Goten übernahmen vor allem die Verbindungen
nach dem Norden abgeſehen von verſchiedenen Neuerungen
in der Verwaltung änderten ſie auch den Namen, und ſo
hieß der ehemalige cursus publicus bei ihnen eürsuale
ministerium; die Jnſpektoren wurden sajones genannt.
Unter den Langobarden, als Jtalien in viele kleine gegen
einander ſtreitende Herrſchaften zerriſſen war, war es mit
der Poſt am. ſchlechteſten beſtellt, und Karl der Große
mußte ſich bei ſeiner Reorganiſation des Poſtdienſtes ge
waltige Mühe geben. Er begann mit der Wiederher
ſtellung der längſt verfallenen römiſchen Straßen und er
richtete von Antiſtodorum, dem heutigen Auxerre aus drei
große Linien nach Jtalien, Deutſchland und Spaänien.
Aber die Unſicherheit auf dieſen Straßen war groß, und
um ihr zu ſleuern, mußte der Kaiſer den hohen Verwal
tungsbeamten, geiſtlichen und weltlichen, die ſie zu kon
trollieren hatten, bedeutende Macht verleihen. Die missi
dominici, die von Aachen nach dem fernen Spanien, von
dort nach Rom oder Kach Mailand geſchickt wurden, ge
noſſen denn auch beſondere Privilegien; ein Dekret Kavrls
des Großen beſtimmte: Jm Namen Gottes haben wir zu
Euch als unſeren Bevollmächtigten die verehrungswürdige
Perſon des geſandt und ſo befehlen wir denn, daß ihm
überall jede Art von Erleichterung zuteil werde; er ſoll
erhalten Pferde ſo viel er wünſcht, weißes Brot, einen
Scheffel Wein, Bier, Sl, Hühner, salsa (d. i. eine Art
Bonillon, die aus dem Fleiſch von Fiſchen bereitet wurde),
ferner genügend Eſſig, Pfeffer, Kümmel, Nelken, Datteln,
Piſtagien, Salz, Oliven und ein Pfund feines Wachs.
Außerdem eine Fuhre Holz, Fackeln und Eiſen für die
Pferde All dies iſt bei Strafe unſeres Mißfallens
unſerein Bevollmächtigten ſowohl auf der Hin wie auf
der Rückreiſe zu leiſten.

Nach dem Tode des Kaiſers geriet der Poſtdienſt in
die Gewalt der großen Feudalherren und wurde zum Pri
vileg; in einem nach der Eroberung von Mailand er
laſſenen Edikt nennt Barbaroſſa neben anderen Regalen
auch die angart und panangari. Um dieſe Zeit brachte
das Auſblühen der Städte und Univerſitäten eine gewal

klige Steigerung des Verkehrs Jn den großen Zentren
Europas, vor allem in Paris und in den italieniſchen

Gonntag den 29. Altober.

Univerſitätsſtädten, flutete ein völlig internationales
Treiben. Jn Bologna kamen in manchem Jahre 13 000
Studenten aus allen Teilen der Welt zuſammen, die in
Verbindung mit der Heimat blieben, Briefe, Geldſendun
gen und Pakete empfingen. Noch heute ſind die Wappen
deutſcher, franzöſiſcher, ja ſelbſt indiſcher und perſiſcher
Studenten in den hellen Bogenhallen der alten Bologneſer
Univerſtkät aufgehängt. Um möglichſt viele Studenten
aus dem Auslande herbeizuziehen, gewährten ihnen Kaiſer
und Päpſte, ſo Friedrich Barbaroſſa, Friedrich II., Papſt
Honorius iII., Bonifaz VIll., beſondere Privilegien. Es
waren das die magni nunci und die parvi mine oder
nunci volantes; die erſteren beſorgten die Kreditbriefe
der neapolitaniſchen Studenten, während die paryi nuncii
vereidigte Poſt-Kuriere im Dienſte der Studenten und
Profeſſoren waren. Die nuncii universitarj ſchließlich
waren für den Poſtdienſt zwiſchen den Univerſitäten Eu
ropas beſtimmt.

Neben den verſchiedenen weltlichen Poſtanſtalten bil
deten ſich mit dem Aufblühen des Ordensweſens auch
geiſtliche heraus. Die großen Orden wollten ihre Kor
reſpondenz nicht als Privatpoſt behandelt wiſſen ſo vor
ganiſterten ſie zu ihrem eigenen Dienſt Einrichtungen, die
denen der weltlichen nicht nachſtanden. Die Benediktiner,
deren Zentrale Montecaſſino war (und noch iſt), beſaßen
ein eigenes Poſtſchiff, das die Küſten des Mittelmeeres
abfuhr, an denen eine große Anzahl von Benediktiner
klöſtern gelegen war. Eigene Einrichtungen zur Nach
richtenbeförderung hatten auch die Kluniacenſer, die
Deutſch und Malteſerritter und die Abtei von Caſteaux,
die über 6000 Klöſter verfügte. Jhre eigene Poſt richteten
ſich ferner zahlreiche Handelsgeſellſchaften, Firmen und
große Familien ein. Die Visconti in Mailand ließen
Kuriere durch gang Europa laufen, deren Briefbehälter
die Aufſchrift krugen: presto, presto, presto! ZwiſchenMailand und der Republik Denen richtete dann um
1290 das zu Bergamo hauſende Geſchlecht Taſſo einen
regelmäßigen Poſtldienſt ein. Jm 14. Jahrhundert war
aus dieſer einen Linie ein ganzes Netz geworden, die Fa
milie ſiedelte nach Tirol und Steiermark über, nannte
ſich Thurn und Taxis und wurde die Schöpferin des Poſt
weſens der Neuzeikt.

Merseburg und Amgegend.
28. Oktober.

Privatmittagstiſch und Getränkegus
ſchank. Der Birieh eines bloßen Privatmittagstiſches
iſt nach der heutigen Gewerbeordnung nicht mehr an eine
Kongeſſion oder polizeiliche Erlaubnis gebuuden. Jn
deſſen iſt es dem Inhaber eines Privatmittagstiſches nicht
eſtattet, Getränke irgendwelcher Art zu verabr eichen,

Zleichviel ob alkoholhaltig oder nicht. Nach einem Preuß.
T

u

ist der BRinkauf fertiger

bekämpfung.

191

Miniſterial- Erlaſſe iſt ſelbſt eine unentgeltliche Verab
folgung geiſtiger Getränke als unerlaubter Schankbetrieb
zu erachten, wenn aus den Umſtänden erhellt, daß den
Speiſewirt hieraus ein Vorteil im beſonderen in der
Weiſe erwächſt, daß durch die Ausſicht auf unentgeit ine
Bewirtung mit geiſtigen Getränken Perſonen zur e
nutzung der Speiſewirtſchaft veranlaßt werden.

S Garniſonorte der Provinz Sachſen. i
der Volkszählung von 1910 ſind in Preußen 406 223
aktive Militärperſonen, davon in der Provinz
Sachſen 27 293 ermittelt worden. Auf den Regierungs
bezirk Magdeburg entfielen hiervon 13 776, auf die
Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt 9773
bezw. 3744 Meilitärperſonen. Garniſonörte gab es in
der Provinz Sachſen 15, und zwar

Militärperſonen
Magdeburg 7426
Erfurt 3000
Torgau 2546Halberſtadt 2462
le 2280Wittenberg 1944

Naumburg 1428
Quedlinburg 1379

Eine Denkſchrift über die Typhus
Wie man uns ſchreibt, ſind gegenwär

tig Reichs und preußiſche Reſſorts damit beſchäſtigt, eine
Denkſchrift über die in den lehten Jahren mit Mitteln des
Reiches in Angriff genommene umfaſſende Bekämpfung
des Typhus herzuſtellen, die eine Darſtellung aller ſeit dem
Jahre 1903 ergriffenen Maßnahmen und deren Erfolge
geben wird Die Denkſchriſt dürfte dem neuen Reichstag
bald nach ſeinem Zuſammentritt zugehen. Die guten Er
folge, welche mit der e e anderer anſteckenden
Krankheiten in den letzten Jahrzehnten gemacht worden
ſind, beruhen im weſentlichen auf der Anwendung der bak
teriologiſchen Unterſuchungsverfahren. Da im Beginn
dieſes Jahrhunderts der Typhus in Deutſchland vielfach
in beſorgniserregender Weiſe auftrat, ergab ſich für die
Reichsregierung die Notwendigkeit, auf Grund dieſer Er
fahrungen gemeinſam mit den in Frage kommenden Bun
desſtaaten und den Reichslanden a einheitlichen Ge
ſichtspunkten an die Bekämpfung der drankheit heranzu
treten. Es wurden daher zum erſten Male im Jahre
1903 Mittel in Höhe von 150 000 zur d ge
ſtellt, die in ſpäteren Jahren auf 200 000. erhöht wurden.
Dieſe Mittel waren in erſter Linie zur Bildung von
Typhusſtationen beſtimmt, die je nach Bedarf überall dort,
wo ein Typhusherd feſtgeſtellt wurde, ihre Tätigkeit er-
öffnen ſollten. Die Leitung jeder Station wurde drei
Axzten übertragen. Jm Reichsgeſundheitsrate wurde ein

a..,.ÄÜ.— o m J

Militärperſonen

Burg 7388Stendal 726Weißenfels 678
Langenſalza 674
Merſeburg 570
Salzwedel 459
Gardelegen 264

e

Strongsts Reellitat war ſtets der oberste Leſtsat- ssit
Bestehen meines Geschäfts. Der beste Bsweſs dafür ist

die immer wachsende Kundenzahl. e
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Ieh empfehle in denkbar grösster Auswahl
zu bekannt billigsten Verkautspreisen:

Fesche VUlster Solid. Paletots Mod. Anzüge
(ein- und 2Wweireihig) (wit und ohne Sammetkragen) (ein- und 2zweireihig)

(0n 15.0) h 50.00 an. von 10.00 Be 50.00 an. von 12.0) i 55.00 Ha

Winter Loden-Joppen. Wasserd. Pelerinen r
Oskar Zimmermann. ehe

M üitglted des Rabatt -Spar Vereins e



Unterausſchuß für Typhus gebildet, um eine Zentral
ſtelle zu ſchaffen, wo die gegen die Krankheit zu ergreifen
den Maßnahmen eingehende Erörterungen finden konnten.
Es wurde zunächſt die Bekämpfung des Typhus in einem
durch den preußiſchen Regierungsbezirk Trier, den baye-
riſchen Bezirk der Pfalz, das Fürſtentum Virkenfeld und
die Bezirke Lothringen und Unterelſaß umſchriebenen Ge
biet in Angriff genommen. Aber ſchon bald ſtellte ſich
heraus, daß die Krankheit in erheblich weiterem Umfang
verbreitet war, als urſprünglich angenommen wurde.
Was nun ſeit jener Zeit an Erfolgen auf dieſem Gebiet
erreicht iſt, wird die Denkſchrift erſchöpfend zur Dar
ſtellung bringen.

Neue Anweiſungen über die Prüfung
der Führer von Kraftſfahrzeugen. Manſchreibt uns: Nach der vom Bundesrat erlaſſenen Anwei
ſung über die h der Führer von Kraftfahrzeugen
muß dem bei der Polizeibehörde einzureichenden Antrage
auf Erteilung der Erlaubnis zum Führen eines Kraſt
e auch dasZeugnjs eines beamteten Arztes
grüber beigefügt ſein, daß der Antragſteller keine kör-

perlichen Mängel hat, die ſeine Fähigkeit, ein Kraft
fahrzeug ſicher zu führen, beeinträchtigen können, insbe
ſondere Mängel hinſichtlich des Seh- und Hör-
vermögens. Zur Ausführung dieſer Vorſchrift ſind,
wie wir hören, nunmehr ſeikens des Reichsamtes des
Jnnern auf Grund von Beratungen mit berufenen Sach
verſtändigen eine Anleitung zur amtsärztlichen Unter
ſuchung und Begutachtung von Perſenen, die um Zulaſſung
als Führer von Kraftfahrzeugen nachſuchen, und ein
Muſter zur amtsärztlichen Begntachtung aufgeſtellt und
den Bundesregierungen überſandt worden. Nach der An

leitung ſind Vorausſetzung für die Zulaſſung als Führer
von Kraftfahrzeugen ein kräftiger, regelrechter Körperbau
ſowie körperliche Gewandtheit. Vor allem müſſen aus
reichendes Seh und Hörvermögen und völlige Bewegungs
freiheit des Kopfes, des Rumpfes, der oberen und unteren
Gliedmaßen vorhanden ſein. Welche Geſichtspunkte bei
des Anterſuchung und Begutachtung im einzelnen zu be
achten ſind und welche körperliche Mängel den Unterſuchten
als ungeeignet zur Führung eines Kraftwagens erſcheinen
laſſen, iſt in der Anleitung des Näheren ausgeführt. Die
Beſtimmungen ſollen unterſchiedslos für alle Bewerber,
gleichgültig ob für berufsmäßige oder anderweitige Ver

wendungen des Führerſcheins Anwendung finden. Es
läßt ſich erwarten daß auch dieſe Maßregel der Regierung
dazu beitragen wird, die Sicherheit des vffent
lichen Verkehrs günſtig zu beenfluſſen.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Hor 1900 Jahren, am 29. So ber iPrinz Admiral Adalbart von Preußen ge

boren. Er trat früh in das Heer ein, machte viele Reiſen
und trat 1842 eine größere Reiſe nach Braſilien an, die er
in einem Werk beſchrieb. 1848 erhielt er Gelegenheit,
ſeine im Marineweſen geſammelten Erfahrungen durch
die „Denkſchrift über die Bildung einer deutſchen Flotte“
nutzbar zu machen und der damaligen a n de en bei
Herſtellung einer deutſchen Flotte hilfreich an die Hand zu
gehen. Bei Bildung einer techniſchen Marinekommiſſion
wurde er Vorſitzender derſelben. 1856 unternahm er bei
einer Übungsfahrt im Mittelländiſchen Meer eine Beſich
tigung der Küſte des Riff und hatte einen Kampf mit den
Riffpiraten, wobei er verwundet wurde. Während des
däniſchen Krieges 1864 übernahm er den Oberbefehl über
die Marine.

Vor 300 Jahren, am Oktober 16 ſtarbCarl IX. von Schweden, der Vater Guſtav Adolfs. Bereits
als Herzog von Södermanland zeichnete er ſich durch vor
treffliche Verwaltung und Befeſtigung der lutheriſchen
Kirche aus, wie er überhaupt alles für das Fortbeſtehen
der Reformation in Schweden tat. 1599 zum König von
Schweden ausgerufen, brach er die Macht der ſchwediſchen
Adelspartei und fortan war ſeine Regierung für die Ent
wickelung Schwedens von größter Bedeutung. Er beſei
tigte die mittelalterliche Machtſtellung des Adels und legte
durch ſeine Regierungsmaßregeln den Grundſtein zu der
Größe Schwedens im 17. und 18. Jahrhundert.

g Vermischtes.Gom kranken Mann Als Abdul Hamid
noch regierte, bildete ſeine Perſon, auf Krücken geſtützt
oder ſonſt irgendwie bleſſiert, eine ſtehende Karrikatur der
europäiſchen Witzblätter. Wollte man andeuten, daß es
um die Türkei in irgend einem Sinne ſchlimm ſtehe, ſo
perſontfizierte man ſie in dem „kranken Mann“ Abdul

Hamid, und ſo kam es, daß man ſchließlich die e
der Redensart in Beziehung zu dem auch in Wirklichkeit
immer blaß und leidend ausſehenden Sultan brachte. Sie
iſt aber tatſächlich weit älter. „Der Türke iſt krank“ und
„Suldans Krankheit dieſe Schlagworte kommen ſchon
in deutſchen Volksliedern vor, die zur Zeit der großen
europäiſchen Türkenkrige entſtanden. Das Wort „malade
gebrauchen auch franzöſiſche Schriftſteller des 18. Jahr
hunderts, darunter Votaire und Montesquieu, wenn ſie
die politiſchen Zuſtände im osmaniſchen Reiche kennzeich
nen wollen. Die Faſſung „der kranke Mann“ ſoll, wie
Treiſchke in ſeiner „Deutſchen Geſchichte des 19. Jahrhun
derts“ feſtſtellt, zum erſten Male von Friedrich Anecillon,
dem Hofhiſtoriographen Friedrich Wilhelms IV., geprägt
worden ſein. Kaiſer Nikolaus J. von Rußland hat dann
das Wort während der Verhandlungen des Krimkrieges
populär gemacht.

Reklameteil.
Der Kern zur Geſundheit und Kraft muß ſchon im

zarteſten Kindesalter im Menſchen gepflanzt werden.
Deshalb ernähre man ſchon die Kleinſten mit Reſtle's
Kindermehl und der Erfolg wird ſich in kürzeſter Zeit
zeigen und von nachhaltigſter Wirkung ſein. Verſuchs
doſen koſtenlos durch: Neſtle's Kindermehl Geſ.
Berlin W. 57.

Der enorme Andrang zur Volks Kaffeeſchänke auf der
Dresdener Hygiene Ausſtellung nahm häufig einen ſo
gewaltigen Umfang an, daß die Räume zZeitweilig
geſchloſſen werden mußten. Jm ganzen wurden über
300000 Taſſen ausgeſchänkt. Troßdem war es vielen
Beſuchern der Ausſtellung nicht möglich, ſich den Zutritt
zu erkämpfen und viele harrten ſtundenlang, um ein
freies Plätzchen zu erhaſchen. Da in der Kaffeeſchänke
nur 70 Sitze vorhanden waren und der Zuſpruch täglich
größer würde, mußten viele unbefriedigt wieder von
dannen ziehen. Sie alle können ſich aber für den ent
e Genuß leicht ſchadlos halten, denn der beliebte
Kathreiners Malzkaffee, der in der Schänke verabreicht
würde, war genau nach der auf jedem Paket befindlichen
Kochvorſchrift zubereitet und iſt bei jedem Kaufmann
ſtets vorrätig.

Z.

Aeannle emer. Deutsehe,

Weltberühmt!

S

Klleh-, bittere Schokolade

Staafsmedaille in Gold 1896!

Mersebargs grösstes Spezial-Giescheätt
für vornehme

Herren u. Knaben Beklejdune

Durch dis enorms Auswahl, gediegene, erstklassige Verarbeitung und elegante Pass-
form meiner Konfektion, verbunden mit wirklich niedrig gestellton Preison, befinden wir uns
auf der höchsten Stufe der Leistungsfähigkeit.

VIlster
für Herren und Knaben, neue aparte Farhen, ein- u 2zweireihige Formen mit u- ohne Futter

18“ 21 24 29* 30 33 36 i 50 R.

Paletots
in schwarz, dunkelgrau gemusterten Stoffen

15“ 18 22 24 26 30 33 i 52 l.

Joppen
in alen ortlenkſichsn Hacharten u. Farben in nur dauern Lodenstoffen für Herren u. Knaben

22 3 4 5 hie 10 4 6 10 12 h 35“ I.
Felerinen. Kieler Pyjaks.

Beachten e

Melhe

kehgter



Zdeale2üſte e ere Selten günstiger Gelegenheifskauf!
„Graginale Durchaus Die zum Ausverkauf gestelltenunſchädlich, in kurzer

Spielwaren- u. Geschenkeartikel

ä
Schlager all. Schorn
ſteinagufſätze in der
Funktion u. i. Preiſe.Zeit geradezu über

t e r Vertreter:d en e einen Decueet wmüssen bis zum I November geräumt sein, werden daher ausserordentläeh vällig

wird Jhnen nicht leid tun. Kart e I Cärfner,Mk. 3 Kart. zur Kur erſ Schloſſermſtr.,5 Mk. Porto extra; diskreter
Apotheker N. Möller,

Berlin G. 166, Frankf. Allee 136

Ha Pantafein
8. Lehmann, Pantoffelmacher,

Breite Str. 19.

Die Puppen- unch Spielwaren-Ausstellung Wervehurg, D.- Altenburg

Wring Kaschinen
helm Köhler wonnen atte

riert und bezieht mit neuen
S Gummiwalzen

Hermann Baar ſen., Markt 3.

Wird, wie in den Vorjahren, am 10, November eröſfaet.

Merseburg a. 9 Spielwarenhaus Wi

gibt es nichts besseres, als das überall

beliebte selbsttätige, vollkommen
unschädliche Waschmittel Persil.

o

in nennen
J

undl wiecler
ein tcrhes

Einfach in der Anwendung und billig Wochotaun!im Gebrauch, da jeder Zusatz von eSeife und Waschpulver überflüssig. h t
Erhältlich nur in Original Paketen

Hierauf die richtige Antwers
finden, heißt zum Ziel und Erfolg
gelangen. Speziell bei kleineren
sog genannten Gelegenbheits-Inſere-
ten hängt alles von der Wahl der
zweckmähigsten Blätter ab und
dürfte eine unpartelische an keine
Sonderinteressen gebundene An-
noncen-Bxpedition mit 40Jäbrg
Erfabhrung in solchen Fragen die
objektivste und euverläglichese
Boraterin ein. Als solche ompftoe&&
eieh de Annoncen-Brpedieee

Iwalidendank, Halle a. S.

ist garantiert frei von scharſfen Stoſften und
greift die Wäsche nicht an. Seine Wasch-
und Bleichkraſft ist enorm die schmutzigste
Wäsche wird blütenweiß, ohne Reiben

und
Bürsten, nur durch einmaliges etwa viertel-
bis halbstündiges Kochen. Voſler Ersatz

r Rasenbieiche-

1210Dieſes Bild veranſchaulicht in genauen Maßen die Stet
gerung des Konſums in

Palmin (Pflanzenfett) und Palmona
(Pflanzen-Butter-Margarine). Eine ſolche Umlatzſtelge
rung durch eine lange Reihe von Jahren beweiſt amT HENRE 4 Co DOSSEED o beſten daß unſere Artikel einem wirklichen Bedürtnts

FAlleinige Fabriventen auch der weltberünmteh entſprechen Niemand ſollte daher verſaumen, einen
S S S Verſuch mit Palmin und Palmona zu machene e S denn es läßt ſich heute ſchon beinah ausrechnen,Prieſmarlen, vie lange es noch dauern wird, bis dieſe beiden

Hrtikel in jedem deutſchen Haushalt zu finden
ein Gergen. gchlinck Cie. A.- G.

gummiert und perforiert, hält
vorrätigTh. Rößner, Buchdruckeret,

Merſeburg, Oelgrübe 9.

fen. e
Gleiehberechtlgung mit den Kgl.
Preussischen Baugewerkschuſen Alfred Becher, Merſeburg,

Gchmale Straße 2.
Emuille-Spezialgeſchäft. Mitgl. des Rab.-Spar-Vereins.

09090009 900000000

Sie e aus garantiert
reinem Fleiſch und Weizenmehl

nicht aus gewürzten Ab
fällen wie die nur ſcheinbar
billigen Futtermittel
Man verlange ſtets Spratt's
nene Geflügel und
S bei:arl Bekardt,

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeister anerkanmr.

Hoch- Tleſbau-, Stelnmetztechn.
e Zorhghrpl. Kostenfrel durch die Direktlon

c 9 Ein Poſten 2Aerztlich warm empfohlen S ße Hinder-Solbettahrer. 8 zurütge et Vure
e en Spratts 9 runde u. lange Wannen,S e nnuenuehe d Maſchinentöpfehelm Köhler, a e i Schüſſeln, Teller uſw.Stern Hut gern t kommt äußerſt billig zum Verkauf.

8
Beginn des Sommersemesters 5. A
Beginn d. Wintersemesters 209. Okto

Patentbüro
Anger Ulieh,

Leipzig. Grimm. Steinweg 16.
prüfen Ideen Kostentos,

vorzügl. Verwertieng-
Vertreter öfters hier.

wegen Umznug.
Um mein großes Warenlager möglichſt in Kürze

zit räumen, verkaufe jetzt zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

S Für wenig Geld
bekannt ſtreng reelle Weiſe ſich ein gutes, modernes

7

Große Preisermäßigung Ste rnw ollen

Wo nicht zu haben, werden
Bezugsquelien genannt von der
Sternwoll-Spinnerei

Altona-Bahrenfelck

bietet ſich hier für jedermann einmal Gelegenheit, auf

Kleidungsſtück zu zulegen. Es kommen zum Verkauf:

Anzüge, Paletots Wetterkragen, e

Joppen einzelne Hoſen und Weſten, n atne WeWengit

trickweſten, Hüte,
Arbeiter Garderobe grieden e S 2698.

S

ſontPallahona en
n bt die H. IockHaarentfettung mittel ca alen e Bee

verhindert das Auflösen d Frisur, verleiht feinen
Daft. reinigt die Kopfhaut. Ces geschbützt., ärztl.
empfohlen. Dosen 2u Mk I, 50 und Mk. 2,50
bei Damen friseuren u. Parfümerien.

bei allen Krankheiten,
auch bei veralteten Fällen

Langjährige Erfahrung.
Gute Erfolge.

344444444

Gewiſſenhafte BehandlungM. Pakulla, Merſeburg, gen
Mitglied des Rabatt-Spar Vereins



e

Juslus Onpel
Telephon 368, Merseburg, Gotthardtstr. 35,

Dlektrotechn. Installationsburesu,
empfehlen sich zur Ausführung

elekir. Licht u. Kraſtanlagen,
Klingel- u. Telephonleitungen,

sowie ihr reichhaltiges Lager in

modern Zelsuchtungskörpern
in jeder Preislage,

Meialifaden-Campen
zu ermässigten Preisen,

16-—50 Kerzen, 110 Volt, 1,25 Mt. Vis jetzt 200 Mk,
25-—50 Kerzen, 220 Volt, 2,25 K. bis jetzt 3 00 Ak.,

S el. der Zoseteliehen Steuer.

gnn er e

u en

Auf Kregt
xaufen Sie am besten und biligsten vei

a SRobert Blumenreſt
Halle d. S., Gr. Ulriehetr.Hier erhalten Sie bei xleinster Anzahlung und e

Abgahlung von 1.00 Mk. an Ganzo Wohnungs-Ein-
e richtungen, eines möbel, Sofas, Diwans Spiegel.

Anzuge, Paletots Damenkonfektion,
nanufakturwares Kinder m ore

verkaufe

garnierte und ungarnierte

gebraucht, ſehr gut erhalten, von

Kl. l e
Nr.

Iſtr.

r. II.
M. Merker K H. Sache.

i e di h 82.ernei Ruiſfes,
Kerren-Moden,

Merseburg Entenplan 4.
Henſchime

3,50

75 2,50

piavin

Harwonfum,

nur erstklassige Pabrikate
von garantiert

größt. Däuerhuftigkeit

und schöner,
egcller Klangkülle.

Ratenzaklg. nach Wunsch.NMaercker e Co Ralie a.
Neue Promenade Ia (an den Franckeschen Stiktungen).

Telephon 2704.

Ie,50

75

KohlenSchaufeln
Wringmaſchinen

Paul Ehlert

Reue Braunſchweiger

Gemüſe
und Rheiniſche Früchte

Paul Kulicke Merſeburg,
Kindenſtras 19. Fernruf 336.

Konſerven
empfehle trotz der diesjährigen Mißernte zu allerbilligſten Preiſen

Ecke Karlſtraße.

ne Verein
hutenberg

1867.

Sonntag den 29. Oktober
nachmittags und abends

Vergnügen
in der

Funkenburg.
Der Vorstand

W

S

Tellzahnlung
a entgegenkommendes

Weise gestattet.

Möbel
Wohnungs-Pinrichtungen re

Herren- und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Sichmann a C0.
itestes ung grösstes Waren- ung Höbel ans

mar Grosse Ulrichstrasse s9
Eing. Schulstr. (Kaisersale)

atie a. S.

TZahn- Meſſer Mi

n e

O

Inh

Abert Jorze

e ee

Flora“.
Sonntag den 29. Oktober von

nachm. 8 und abends 8 Uhr an

Tüänzchene in n
(Kafferehans)

es
Der Vorſtand.

e
der Verein

Sonntag den 29. gttober D. J.

abends von 8 Uhr an,
Feier

des 19. Stiſtungsfeſtes,
eſtehend in Konzert, Zheoter,

Blumenverloſung und Ball,
im Gtabliſſ ern

verk. BruchFiegelſteine, Stuben u. e
galouſten, Glasplatten u. Futter
tkröge. Näh- Gottſchalk, Markt

7 Stuben,

die Exp.

Kuchen uſw.) für
19. 10000 Mk. zu verkaufen. 6000 Mk.

bar e Auskunft erteilt

in toller Finſal-
Ein toller Streich in 4 Aufszügen

von Carl Laufs.
19 Pianinos,

Blüthner, Jrmler, Perzing,
Ritter u. a., für 200, 250, 325.
400, 500, 600 Mk. Zu verka ufen.
s Jahre Garant. F Frankolieſerung.

V. Höll, H le g. G.,Ulrichſtr. 32/34 Tel. 625. Merſeburg
S

Erfolgr. Kurverfahren

Weißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.
h lektw. Lückutk er.
e Rheumatism., Jschtas

Gicht, Jnfluenza, Aſthina,
ZDuftröhrenkat., Nerven

I Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

S offen. 8 1.

e Großer Lacherfolg.
Stürmiſche Heiterkeit.

Hierzu ladet Freunde und
S Gönner herzl. ein Der Vorſtand.

NB. Nachm. von 8 Uhr an
e Amen ſowie

großes Geſlüge m
aſthof Pretz ch.
Sonntag den 29. Oktober lade
einer

Kirmesfeier
ein. Händler.

S

o

5, 68,50 15- 25 M
9fenvorſ etzer

3,80 5,

ſtatt.

3—5 U

un Verein zu
Merſeburg.

Jm Schlohgarten Salon findet

J 3 S e bis 12. November
Kunſt- Ausſtellung
„Bund Halleſcher Künſtler

Geöffnet Sonntags von11 Uhr und Mittwochss von
hr.

Eintrittspreis für Nichtmit-

zu
Reichsl

Heute Sonntag
drei Konzerte

des Mußl- und Geſangs
Enſembles

„Fidele Münchner“.
Beginn: Vorm. 11 Uhr, nachm.und abends 8 Ühr.

Freundlichſt ladet ein
Albert Werner

Kohlen Kaſten i
60 5 MTorf Käſten

2,60 8,75 5, 6,50 M.

155 25 40 60 75 Pf.

9,50 12,50 18. 23,

S Voltlug
vorm. Aug. Perl.

meiſter, Berlin.Mitglied des Rabatt Spar r
e l Nichtmitgl. 30 Pf. Der Vorſtand.

er Vorſtand.

Montag den 30. Oktober 1911,
abends Uhr, im Tivoli

für Damen u. Herren über
mpfung.Ref. Bundesvorſitzender p. Schirr

Kleider
Stickereien

jeder Art führt aus
Mto Seifert, Kunſtſtitere
Halle a. G., Ob. Leipzigerſtr. 3Jberhalb des Leipziger un

SucheSchloſſerlehrling.
Rep.Werkſtatt landw. Maſu. Fahrräder einen le
i. Gärtner, Schloſſ., U.-Altenb.

Einige tüchtige

Schneiderinne
werden geſucht.Otto Dobkowit



Beilage zum lerſeburger Correſpondenk

(Fortſetzung.)

damals, mi
unzufrieden mancherlei geg

tan hat, was die Leute zum
Kopfſchütteln brachte, weil
ſie ihn aus einer falſchen
Perſpektive ſahen. Er litt
eben unter dem Druck eines
ihm aufgezwungenen Be
rufes! Als mich das Schickſal
ihm wirklich ins Herz ſehen
ließ, erkannte ich, welch ein
edler Menſch dieſer Konrad
Riegel ſei, und

„Nenne den Menſchen nicht
bei ſeinem Vornamen!“ tobte
Dagobert Hellbrand. „Wenn
Du noch ein Quentchen Scham

in Dir hätteſt, würdeſt Du
überhaupt nicht wagen, ihn
mir gegenüber zu er
wähnen!“Aber Polly hatte alle
Furcht von ſich geworfen und
ließ ſich durch nichts mehr
einſchüchtern.

iffer LeutnantDer Luft ſorſer en Röm er. (Nachdruck verboten.

in all' den Jahren und Du wirſt erkennen Nichtswerde ich erkennen Gar nichts!“ ſchrie Hellbrand hart. „Es
iſt ausgeſchloſſen, daß ich je Ja und Amen dazu ſagel Punktum!

Und nun werde vernünftig und laß mich nicht von neuem zu
lieben Maßregeln greifen, die mir und Dir nur unangenehm ſein können!

Glaub Klaus Spillboom hatte mißbilligend den Kopf geſchüttelt

„Frag' Onkel Klaus, wie
ſeine Vorgeſetzten über ihn
urteilen! Wie die Mann
ſchaften an ihm hängen!
Mit welcher Liebe und Aus
dauer er ſeine Pflicht tut!
Ueberzeuge Dich ſelbſt, wie
viel freier und ruhiger er
geworden iſt, ſeitdem er ſich
ſeiner urſprünglichen Nei
gung entſprechend betätigen
kann! Oder lies die Briefe,
die er mir geſchrieben hat

Der neue Ausbruch und der Lavaſtrom des Aetna.
Die Umgebung des Aetna iſt durch einen neuen Ausbruch in Schrecken verſetzt worden. Bis jeht haben ſich
vier Krateröffnungen gebildet, der Vulkan ſtößt große Maſſen Rauch aus, und der Aſchenregen dringt bis
Catania, deſſen Straßen mit Aſche bedeckt ſind. Der Lavaſtrom iſt bereits ſoweit fortgeſchritten, daß er die

Anpflanzungen bedroht. Den Ausbruch begleiten andauernde Erdbeben.

44



und näherte ſich jetzt bedächtigen Schrittes dem wieder auf und
ab rennenden Hartkopf, während Polly ſich nach der Straße
hin drehte und mit brennenden Augen über die von keinem
Sonnenſtrahl durchfunkelte Waſſerfläche des Hafens ſah.

„Und wenn ſie Dir nun wirklich eines Tages davon
ginge?“ fragte leiſe, ſoweit das ſein Organ zu leiſten ver
mochte, der alte, Junggeelle gebliebene Meerfahrer.

Hellbrand lachte kurz auf.
„Wohin denn? Was will ſie denn anfangen? Vielleicht

Wirtſchaftsmamſell werden auf einem Zeppelinſchen Luftſchiff,
was knurrte er höhniſch.

„Slag' das nicht ſo leicht an!“ warnte Klaus Spillboom
und hob den Kopf. Denn draußen hatte die Flurglocke ge
ſchrillt. Antfe klopfte an.

„Herein!“ brümmte der Alte.
„Herr Leutnant Riegel möchte dem Herrn Kaptein gern

ſeine Aufwartung machen!“
Wie ein Wieſel fuhr der ſo wohlgenährte Thüringer

herum bei Antjes Meldung.
„Das iſt abgekartet!“ ſchrie er. „Den haſt Du mir auf

7 e t Sch cim Hafen

Zur Exploſions- Kataſtrophe
von Toulon-

Die Marinen aller Länder ſind in
den letzten Jahren häufig von kleinen
und großen Unfällen heimgeſucht
worden. Wenn ſich dies bei der
modernen furchtbaren Kriegswaffe
wohl ſchwerlich gang vermeiden laſſen
wird, ſo iſt doch die franzöſiſche
Marine in letzter Zeit von ſchwerem
Unglück betroffen worden. Und
wiederum hat ſich eine furchtbare
Kataſtrophe auf der Reede von Toulon
ereignet. Das Panzerſchiff „Liberte“
iſt am Morgen des 25. September in
folge einer Exploſion untergegangen.
Durch dieſe Exploſton wurden auch
die im Hafen ankernden Schlacht
ſchiffe „Republique“, „Marſeillaiſe“,
„Demokratie“, „Foudré“ u. a. mehr
oder weniger beſchädigt. Der Ex
ploſionsſtoff beſtand aus dem rauch
ſchwachen Pulver B, das ſehr der
Zerſetzung und der Selbſtentzündung
ausgeſetzt iſt. Frankreich hat hier
durch nicht nur den Verluſt eines

den Hals geladen, Klaus! Aber ichweiß, was ich will!“
„Konrad kommt auf meine Verabredung mit ihm

Onkel Klaus weiß nur ſagte Polly vom Fenſter her feſt.
„Jch weiß nur, daß er ſich mal einen ſehr praktiſchen

Kompaß bei mir anſehen wollte!“ nahm der Seemann ihr das
Wort vom Munde. „An Dich hatte ich dabei am allerwenig
ſten gedacht, Du raſender Sßturmvogel. Aber vielleicht be

Das jſt eine Meuchelei!

zähmſt Du Deinen Zorn mal auf ne Viertelßtunde und ſprichſt
Dich trotzdem mit dem Mann aus!“

auf dem Reichstage zu Worms.

e

Hellbrand zog die ziemlich lang gewachſenen Schnurrbarkt
enden nervös durch die Finger und überlegte kurz.

Das ſollſt Du mir nicht zweimal vorſchlagen brauchen,
Spillboom!“ entſchted er ſich ſodann. „Er kommt mir ja
eigentlich wie gerufen. Polly, verzieh' Dich! Jch wünſche
nicht, daß Du mir irgendwie dazwiſchen trotzt oder jammerſt!

Onkel Klaus genügt mir als Zeuge Abmarſch!“
Polly ſchob ſich zögernd vom Fenſter fort und wechſelte

einen Blick mit dem Kapitän, der ihr zu verſtehen gab, daß ſie
in ſein Schlafzimmer gehen möge.

„Jch laſſe den Herrn Leutnant bitten!“ bekam Frau Antje
Beſcheid.

„Wiſſen Sie woll auch, daß Fräulein Pollys Vater drin
nen iſt?“ tuſchelte ſie draußen dem Beſucher zu. Der bekam
keinen geringen Schreck; aber er reckte ſich um ſo kräftiger auf.

„Es wird ein harter Sßtrauß, Herr Leutnant! Aber Gott
verläßt die Seinen nicht. Jch halt Jhnen auch alle beide
r fuhr Frau Antje fort. „Geradeaus, die erſte Tür,
t e e

Konrad Riegel hatte eine flüchtige Reminiszenz an Luther

ſeiner modernſten Schlachtſchiffe,
ſondern auch Hunderte von Mann
ſchaften durch den Tod und durch
ſchwere Verletzungen zu beklagen.
Der dirigierende Arzt des franzöſiſchen
Marinehoſpitals äußerte ſich über
die furchtbaren Verſtümmelungen der
Verwundeten: „Zum erſten Male
haben wir eine Probe deſſen, was im
Kriegsfalle von den Wirkungen
modernen Pulvers zu erwarten iſt;
die Chirurgen werden furchtbare
Arbeit haben, weil die explodierenden
Giftgaſe die ganze Muskulatur zer
ſtören.“ Ueber die genaue Zahl der
bei der Kataſtrophe umgekommenen
Mannſchaften wird ſich wohl nie
etwas Beſtimmtes ſagen laſſen, denn
wie ein unter der Bevölkerung von
Toulou verbreitetes Gerücht beſagt,
haben eine ganze Anzahl Matroſen
und Soldaten die Gelegenheit benutzt,
um zu deſertieren. Bei den Rettungs
arbeiten haben Offiziere und Mann

vielfach ihr Leben für die
Kameraden geopfert.

und

Das bei der Hilfeleiſtung beſchädigte franzöſiſche Schlachtſchiſf „République“.

Dieſe Frau Antje war dem
alten Frundsberg wahrhaftig nicht übel zu vergleichen, der da
wohlmeinend geäußert hatte. „Mönchlein, Mönchlein, Du
gehſt jetzt einen ſchweren Gang Und wie genau ſie Be
ſcheid wußte über ihn Da mußte wohl inzwiſchen ſchon ein
arges Wetterchen auf Polly niedergegangen ſein! Aber dieſe
Gedanken huſchten nur wie gejagte Schatten durch ſein Be
wußtſein. Die Spannung vor der kommenden, harten Ba
tailke überwog und verwiſchte alles!

Mit einem kurzen, energiſchen Druck klinkte er die Tür



e

gegenübergeſtan

auf und trat ein. Seine Augen ſuchten heimlich die Geliebte.
Vergeblich. Da waren nur die beiden alten Herren, von denen
der eine ihm bitter feind war und der andere nach der wahr
ſcheinlich erfolgten Aufklärung ihn jedenfalls auch nicht mit
allzu großem Wohlwollen betrachtete.

„Verzeihung, Herr Kapitän, wenn ich ſtöre!“ ſagte er, all
ſeine Geiſtesgegenwart zuſammenraffend, und machte eine höf
liche Verbeugung, die beiden gelten konnte.
bitte er eutnant! entgegnete Klaus Spillboom,

nicht gerade enkgegenkommend. „Wollen Sie nicht Platz neh
men? Den Kompaß beſehen wir uns ßpäter, wenn's Jhnen
recht iſt Mein Swager Hellbrand Sie kennen doch Herrn
Hellbrand? kja, der möcht' woll die Gelegenheit wahrneh
men und mit Jhnen ein paar Worte ßprechen.“

Konrad Riegel machte eine zweite Verbeugung, die für
Dagobert Hellbrand allein gelten ſollte. Der jedoch quittierte
ſie nur mit einem widerwilligen Blick, ohne dazu eine Silbe
zu äußern. Der Leuknant ging mutig zur Initiative über.

„Auch ich bin dem Zufall dankbar, werter Herr Hellbrand,“
begann er artig, „der mich Jhnen unerwartet gegenüberſtellt
und mir endlich die Möglichkeit gibt, an Jhr Herz zu appel
lieren! Ich weiß, der alte, zum Teil nicht unberechtigte Groll,
den Sie gegen mich hegen, hat tiefe Wurzeln

„Ah, alſo wirklich mein Groll iſt zum Teil nicht unbe
rechtigt!. Das Zugeſtändnis iſt aller Ehren wert!“ höhnte
Hellbrand; doch Riegel fuhr ruhig wie zuvor fort. „Aber die
Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen ſo verändert, daß ich

„Gar nicht haben ſie ſich verändert!“ unterbrach ihn der
andere zum zweiten Male. „Es iſt alles noch ſo, wie es ge
weſen iſt, und wird auch ſo bleiben! Merken Sie ſich das!
Und ob Sie zehnmal den Leutnantsrock angezogen haben
mich kümmert das keinen Pfifferlingl Und darum verbiete
ich Jhnen, Herr, ſich künftighin weiker an meine Tochter zu
drängen, die in ihrem unfaßbaren Leichtſinn leider noch im
mer das Verſtändnis nicht dafür hat, wie unkindlich ſie ſich
n wenn ſie Jhnen auch nur für eine Silbe Gehör
ſ en 44

iſt wahr, Herr Hellbrand,
bindlich, wir haben uns einmal a

ſeſtanden. a ne hittere Sonequene örichter

habe es aufrichtig bedanert, mich damals nie Zü
gehabt zu haben. Jch als Jüngerer hätte mich nicht hinreißen
laſſen dürfen!“

e Ueber Klaus Spillbooms markantes Seemannsgeſicht glitt
ein pfiffiges Lächeln. Riegel aber ſtellte weiter feſt: „Etwas
Herabwürdigendes, Unehrenhaftes, mich mit irgend einem
Makel Behaftendes war indes nicht dabei. Und nach dem
glücklichen Ausgang des unſinnigen Aktes und der von der
Sitte gebotenen formellen Verſöhnung hatte ich die ernſtliche
Abſicht, dieſe Verſöhnung auch zu einer innerlichen zu wan-
deln! Sie ſelbſt haben alle meine Verſuche ſchroff zurückge
wieſen

„Das hab' ich, und mit Recht!“ trumpfte Hellbrand auf.

gen Kopf.

dann ver
uge

Denn dieſe Verſöhnung war Jhnen doch nur ein Mittel zu
einem ganz anderen Zweck!“

„Gewiß! Ich hatte Jhre Tochter inzwiſchen ſchätzen und

lieben gelernt!“ e„Und nach meiner mit mir ſelbſt abgeſchloſſenen Rechnung
ging meine Tochter Sie nichts mehr an!“

„Dieſe Rechnung iſt vielleicht nicht ohne Fehler, ganz ge
wiß nicht gerade billig

„Sie iſt mehr als villig, junger Mann! Und wenn Sie
noch ſo ſtolz mit den Achſeln zucken, auf denen Ihnen heute
Epauletten glänzen! Die Epauletten haben Sie unſerem
alten Schollenberger Pfarrer zu verdanken, wenn Sie mich
nicht in der Rechnung haben wollen! Er war's, der mich als
Freund Jhres Vaters anflehte, dem alten Manne micht den
einzigen Sohn zu rauben! Sonſt wären Sie tot heute,
mauſetot, junger Mann! Verſtehen Sie wohl? Aber
wenn ich als Chriſt vorbeigezielt habe an jenem Morgen im
Droſſelgrund, ſo hab' ich's wahrhafttg nicht getan, um Jhnen
hinterher auch noch meine Tochter an den Hals zu hängen!
Das iſt meine Rechnung! Sie können ſie nachprüfen, Paſtor
Weinbuſch lebt noch!“

Dagobert Hellbrand hatte es brutal herausgeſtoßen; ſei
nem lange genährten Haß mußte er endlich einmal die Zügel
ſchießen laſſen. Und doch verließ ihn dabei das Gefühl nicht,
daß es eine häßliche Grauſamkeit war, die er da beging.
Klaus Spillboom ſah ihn vorwurfsvoll an. Dieſe Art Rech
nungen präſentierte man nicht, ſeinem Geſchmack nach. Ueber
das friſche Antlitz Riegels aber war eine fahle Bläſſe gezogen,
ſeine Augen ſchienen in endloſe Fernen gerichtet um ſeine zu
ſammengepreßten Lippen zuckte eine ungeheure Erregung.
Aber er hielt ſich ſtraff aufrecht, und als er nach einer herz
ſchlaglangen Pauſe das Wort der Erwiderung nahm, klang
ſeine Stimme ſicher und voll wie vorher, nur wie von einer
leiſen Verſchleierung befallen

„Das war dam als zweifellos ſehr edel von Jhnen ge
handelt, Herr Hellbrand,“ entgegnete er, „aber nun Sie mir
als Offizier das heute ins Geſicht ſchleudern
Sie haben es ſelbſt veranlaßt, Herr Leutnant Jhre

unausgeſetzten Akttacken und nachher gar hinter meinem
Rücken ich ich ſtehe Jhnen übrigens o ch n als
gern zur Dispoſitton, etnt Sie die Rechnung

nicht für annehmbar befinden!“ haſtete der kleine korpulente

geregt heraus S e n

Der Kapitän wollte ihm gerade ein Zeichen geben, ſich um
Gottes willen zu mäßigen, da flog es von ſeiner Schlafzimmer
tür her wie im Sturme an ſeinen Hals, und Pollys ſchluch
zende Stimme klang an ſeinem Ohre: „Onkel Klaus, laß es
nicht zu! Liebſter, einzigſter Onkel, ſie dürfen ſich nicht noch

Und nichts weiter! Jch ich kann Dir's beweiſen
„Auf der Stelle entfernſt Du Dich!“ herrſchte ihr Vater

ſie an. Aber ſie hörte es nicht.
„Jch möchte nicht, Fräulein Hellbrand klang Riegels

Stimme mahnend auf. Doch ſie wiederholte nur wie im Fie
ber: „Laß es nicht zul Sie ſind quitt, ſo wahr mir Gott

helfe!“ (Schluß folgt.)
e

Hu Hirſau in den Crümmern,

Da wiegt ein Ulmenbaum
Friſchgrünens ſeine Krone
Hoch überm Giebelſaum.

Er wurzelt tief im Grunde
Vom alten Kloſterbau;
Er wölbt ſich ſtatt des Daches
Hinaus ins Himmelsblau.

Jhm Luft und
So trieb's ihn

Als ob ſie nur

Ich ſah ihn oft erglühen
Im erſten Morgenſtrahl;
Ich ſah ihn noch erleuchtet,
Wenn ſchattig rings das Tal.

Weil des Gemäuers Enge

Bis er zum Lichte kam.

Es ragen die vier Wände,

Den kühnen Wuchs zu ſchirmen,
Der zu den Wolken klimmt.

zu Hirſau. oWenn dort im grünen Tale
Ich einſam mich erging,
Die Ulme war's, die hehre,
Woran mein Sinnen hing.

Sonne nahm,
hoch und höher

Wenn in dem dumpfen, ſtummen
Getrümmer ich gelauſcht,

Da hat ihr reger Wipfel
Jm Windesflug gerauſcht.

O Strahl des Lichts, du Sringeſt
hHinab in jede Gruft!

O Geiſt der Welt, du ringeſt
Hinauf in Licht und Luft

beſtimmt,

Ludwig Uhland.
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einmal ſchießen! Sie ſind quitt! Ganz und gar quitt,
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Vier Schönheitskonkurrenz.
Skizze von E. Fahrow.

„Höre mal ſagte Phil Warren ſeinen Freund Richard
Gamp, „ich habe eine Jdeel Dein Herbſtfeſt ſoll nicht ſo lang
weilig werden, wie all die ſogenannten Geſellſchaften hier im
Kreiſel Biete Deinen Nachbarn mal etwas Neues! Arran
giere eine Schönheitskonkurrenz.“

Du biſt nicht bei Troſt,“ erwiderte Gamp.
Im Gegenteil, ich meine es ſehr gut mit Dir und bin

doch überhaupt ein ſehr begabter Menſch, wie die meiſten
Amerikaner

„Ja,“ ſagte trocken Richard, „das haſt, Du bewieſen mit
Deiner Kanonengeſchichte.

„Schweig endlich davon! Damals war ich noch nicht von
der deutſchen Kultur übertüncht. Jetzt, nach zweijährigem
Aufenthalt in Berlin und Altglietzen, immer unter Deiner
belehrenden Führung ich bin ein ganz anderer Menſch ge
worden

„Und die Hummern?“ fragte Gamp augenzwinkernd.
Warren fiel über ihn her und verſuchte ihn niederzuboxen,

doch es gelang ihm nicht. Richard lachte nur und fuhr fort,
den Freund zu necken. Der hatte im Anfang ſeines Auf

enthalts einſt ſeufzend geſagt: „Ja, es iſt wahr, wir kommen
nicht auf gegen Deutſchland Aber eins haben wir, das müßt
Ihr uns laſſen! Und das ſind unſere Krupp-Kanons!“
(er ſprach es Kröpp aus). Seine zweite Glanzäußerung war
ähnlich „begabt“ geweſen; da hatte der muntere, kleine Phil
erklärt, die Delikateſſen in den Läden ſeien in Berlin vorzüg
lich aber die Hummern gefielen ihm nicht; dieſe ſchwarzen
Viecher erreichten im Ausſehen nicht annähernd die ſchönen,
roten amerikaniſchen.

Keuchend ſtreckte endlich der

iskrön i
Richard Gamp ſchüttelte zwar noch

wußte ſelbſt, daß ſein junger Gaſt ſeinen Willen durchzuſetzen
pflegte. Uebrigens war es wirklich keine üble Jdee. Dieſe

Herbſtfeſte, wie ſie hier im Kreiſe Sitte waren, verliefen in der
Regel arg einförmig es konnte nichts ſchaden, wenn man
mal etwas friſches Leben hineinbrachte.

Es gab viele anmutige und hübſche Erſcheinungen unter
den eingeladenen Damen unſtreitig ſchön aber war doch nur
eine einzige ſo dachte Richard Gamp. Er dachte dies aber
nur im Stillen, ohne es zu ſagen, denn eine ganz unzeitge
mäße Schüchternheit gab ihn nie frei, wenn er in Damenge-
ſellſchaft war. Außerdem fand er ſich ſelbſt häßlich; allerdings
mit Unrecht; denn ſein gutes, kluges Geſicht und ſeine eben
mäßige Geſtalt waren mehr als anziehend für Frauen

Die, welche Richard allein ſchön“ fand, und der er des
halb in Gedanken von vornherein den Preis zugedacht hatte,
das war Jrmgard Scheller, ein ganz armes Mädchen. Sie aß
ſozuſagen das Gnadenbrot bei der ebenfalls ſehr hübſchen
Frau von Salling, einer lebhaften und verwöhnten Witwe,

der Königin des Kreiſes Die beiden Damen waren Kuſinen,
und es gab Leute, die behaupteten, Frau von Salling würde
vor fünf Jahren die arme Verwandte ſicher nicht aufgenommen
haben, wenn ſie geahnt hätte, welch reizender Schmetterling
ſich aus der unſcheinbaren Backfiſchpuppe entwickeln würde.

Der Trubel des kommenden Feſtes nahm Richard Gamp
bald völlig in Anſpruch. Phil trieb ihn umher wie einen
Kreiſel, fuhr bald ſelbſt in die Stadt, um immer noch Beſor
gungen zu machen, bald warf er in echt amerikaniſcher Weiſe
mit Trinkgeldern um ſich, damit alles für ihn in Bewegung

komme. eDafür war aber ſchließlich auch alles vorzüglich vorbe
reitet. Jn einem kleinen Glasſchrein lagen die drei Preiſe
für die Damen.

viel zu koſtbar. Der zweite Preis beſtand in einem feinen
Halskettchen, an dem zwei Tropfen aus langgeſchliffenen Ame

aupt, aber er

dieſes!

ſich dichter zu ihr: „Mein Wort darauf!

Der erſte Preis, eine kleine Schlange aus
Brillanten als Nadel war für Richards einfachen Geſchmack

(Nachdruck verboten.

thyſten' hingen. Und der dritte Preis war ein Ring, merk
würdigerweiſe ohne Steine, aber in kunſtvoller Goldſchmiede
arbeit ein gräviertes Siegel zeigend, das die Jnſchrift führte:
„Jch ſiege“; ein ſchwirrender Pfeil darunter ſymboliſierte alles
mögliche.

Als am Tage des Feſtes die Wagen vorfuhren, ſchien es
den beiden Freunden, als wenn nur Schönheiten ihnen ent
ſtiegen. Selbſt die älteſten Herren flüſterten einander zu, daß
es geradezu unmöglich ſei, hier den Paris zu ſpielen, obwohl im
Geiſte jeder von ihnen den Apfel vergab.

Tante Amanda, die Hausdame, hatte aber eine gang be
ſondere Tücke für dieſen Tag ausgeheckt. Sie konnte alle dieſe
„geputzten und gezierten, berechnenden und im Herzen kalten“
Frauen nicht leiden; für ihren geliebten Richard mußte eine
gang echte Perle ſich finden, die er heimführen ſollte. Denn
daß er „endlich“ ſich zu einer Heirat entſchließen mußte, das

lag für ſie auf der Hand. Wenn man dreißig Jahre alt ge
worden war!

Jrmgard trug ein ſchlichtes, weißes Kleid, und im Haar,
da heute die geheime Parole „Blumen“ gelautet hatte, einen
ſelbſtgebundenen Kranz von roten Malven, weil das praktiſch
und billig war. Jn dem dunklen Haar ihrer Kuſine, die in
einem rötlichen Samtkleid wie eine Königin ausſah, befeſtigte
ſie aber ſelbſt noch mit liebevoller Sorgfalt den koſtbaren Zweig
von Treibhausnelken.

Merkwürdigerweiſe lag in der Garderobe ein vergeſſener
Handbeſen quer über den Dielen. Tante Amanda, die ſich ſo
lange wie möglich in der Garderobe aufhielt, unter dem Vor
wande, den Damen helfen zu wollen, bemerkte mit diaboliſch
glitzernden Augen, daß alle dieſe reizenden Frauen, ſorgſam den
Kleiderſaum hebend, über den Beſen hinwegſtiegen.

„Jch dachte es mir jal!“ murmelte die Tante unhörbar,
ſie taugen alle nichts!“

Frau von Salling runzelte ärgerlich die Brauen, als ſie
an den Beſen ſtieß, ſie ſchob ihn ungeduldig mit dem Fuß zur
Seite. Dann aber kam Jrmgard, und dieſe bückte ſich, hob ihn

ihn in eine Ecke, wo er niemand mehr ſtört

Feſen änſhob. Du weiß

rick bei ihr, und er lächelte
in der Empfanges kam er nicht

dazu zu fragen, wer denn nun dieſe Probe beſtanden habe.
Als Jrmgard in den Saal trat, ging ein Beifallsgemurmel

durch die Reihen der Verſammelten. Sie ſah aus wie das
Märchen Das junge Mädchen merkte es wohl und erſchrak.
Aengſtlich blickte ſie in das ſchöne Antlitz ihrer Kuſine. Sie
wußte, welchen ungeheuren Wert die verwöhnte Frau auf geſell
ſchaftliche Siege legte. Wie furchtbar würde ſie darunter zu

leiden haben, wenn ſie bei dieſer unglücklichen Konkurrenz etwa
leer ausging nein, ſchon dann ſogar, wenn ſie nicht den erſten

Preis bekam! eAn ihre eigne Schönheit zu denken, fiel Jrmgard gar nicht
ein. Erſtens hatte ihre Kuſine ihr ſtets geſagt, daß ſie „ganz
nett“ ausſähe und welches Urteil wirkt erkältender als

Ferner aber liebte ſie dieſe Frau, der ſie ſo viel ver

dankte, von Herzen. eUnd Liebe ſtrahlte auch aus ihren Blicken, als ſie am Arm
von Phil Warren zur Tafel ging und er ihr zuflüſterte, daß
Frau Salling entzückend ausſähe.
„Nicht wahr?“ antwortete ſie ſtrahlend. Ich habe ihr auch

zu dieſem Kleid geraten. Ste iſt wundervolll
„Ach bewahre!“ erwiderte Phil kaltblütig, „ich ſcherzte nur!

Frau von Salling iſt unintereſſant. Uebrigens will ich Jhnen
ein Geheimnis verraten, Miß Jrmgard, den erſten Preis wer
den Sie bekommen.“

„Wie?! Aber Miſter Warren, welch ein tkörichter Scherz!“
Phil blickte in das ſüße, erſchrockene Geſichtchen und neigte

Wir haben in aller
Eile ſchon abgeſtimmt! Die Preisverteilung findet nachher im
Gartenſaal beim Kaffee ſtatt. Alle Herren haben Jhnen
einſtimmig den erſten Preis zuerkannt. Den zweiten bekommt
Fräulein Mieze, und den dritten vielleicht Frau von

Salling.“
Jrmgard war bleich geworden und vermochte kaum etwas

zu genießen
„Tun Sie es nicht!“ bat ſie flehentlich gegen Ende des
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langen Mahles Phil. „O, bitte, tun Sie es nicht! Es würde
meine Kuſine ſchmerzen! Geben Sie ihr doch den erſten Preis!
Ich ſelbſt das iſt ja Unſinn, ich bitte Siel! Und ich
kann ſo etwas überhaupt nicht leiden!“

Phil zuckte die Achſeln, meinte, er ſei nicht der Ausſchlag
gebende und konſtatierte dabei heimlich, daß ſeine Nachbarin
mit ihrem ernſten, ſtillen Geſicht jede Minute ſchöner wurde.
Richard ſaß ihnen gegenüber, und ohne zu wiſſen, was vor
ging, beobachtete er ſcharf das junge Mädchen. Das war alſo
die, „die den Beſen aufgehoben“ hatte; die Tante hatte es ihm
noch ſchnell vor Tiſch zugeraunt.

Als die et aufgehoben war, und die angeregte und
luſtige Geſellſchaft ſich nach dem Gartenſaal begab, ſchlüpfte
Jrmgard in die Garderobe

Sie hatte ſchon vorher einen Boten nach den Ställen ge
ſchickt und Frau von Sallings Wagen beſtellt. Jetzt glitt ſie
hinaus und wollte ganz heimlich einſteigen; da hielt Richard
ſelbſt den Schlag für ſie auf.

„Jhnen iſt nicht wohl?“ fragte er ſonderbar leiſe
„Nein, gar nicht wohl,“ ſagte ſie haſtig. „Verzeihen Sie,

Herr Gamp, ich wollte nieinand ſtören und ganz heimlich ver
ſchwinden. Den Wagen ſchicke ich gleich zurück.

„Sie brauchen nicht zu fliehen,“ ſagte er noch leiſer als

welle „Phil hat mir geſagt, daß Sie nicht preisgekrönt ſein
wollen

„Achl“ Jrmgard ſchaute auf und ſtand nun purpurrot
wie ihre Malven dort an der Treppe.

Richard bot ihr den Arm und führte ſie wieder zurück,
aber nicht in den Kreis der Gäſte, ſondern in Tante Amandas
Wohnzimmerchen, das nur matt beleuchtet war.

„Liebes Fräulein Jrmgard,“ ſagte Richard mutig im
Schutze dieſer halben Dämmerung. „Einen Preis ſollen Sie
nun aber trotzdem erhalten den vierten. Es iſt nämlich
auch ein Ring. Aber ein ganz ſchlichter. Und wenn Sie

den von mir nehmen wollen, ſo habe ich ganz gewiß den erſten
Preis für mich gewonnen!“

Es war ein glatter Verlobungsreif, der nun an Jrmgards
Finger glänzte. Und da ſie ihn dort duldete und ihre ſchim
mernden Augen in unverkennbarer Seligkeit zu Richard empor
hob, war die Folge, daß ſie für die nächſten fünf Minuten
zwiſchen zwei ſchwarzen Tuchärmeln verſank. Als ſie wieder
auftauchte, hörte man aus dem Gartenſaal einen Tuſch ſpielen
und ein lärmendes, lachendes Hoch dazwiſchen tönen.

„Haſt Du gehört?“ fragte Richard lächelnd. „Soeben iſt
Deine Kuſine mit dem erſten Preiſe bedacht worden. Nun wird
ſie alſo glücklich ſein, nicht wahr?“

„Nicht ſo glücklich wie ich!“ ſagte Jrmgard leiſe.

Börſenroman von Kurt Matull.Fortſetzung.

Wie die Geier, wie beutehungrige Raubvögel lauerten
ſolche Geſchöpfe, wie dieſe Tänzerin, auf den Gewinn der Bör
ſianer und ließen ſie erbarmungslos, nachdem ſie ihnen das
letzte Goldſtück abgenommen, im Rinnſtein verenden.

Felix verlor in dieſem gefährlichen Momente ſeine kalt
blütige Brigantenruhe nicht. Mit einem leichtfertigen Lächeln
auf den Lippen, ſo tuend, als verſtände er ihre Drohung nicht,
erwiderte er. „Blödſinn! Der kann uns beiden höchſtens das

en en Lache ch
Tauentzienſtr. Nr. 61b.

„Sehr wohl, Herr Direktor!“
Der Kellner notierte ſich die gegebene Adreſſe und geleitete

Wolfsberg aus dem Saal.
Felix machte eine galante Verbeugung zu der Tänzerin,

reichte ihr ſeinen Arm und ſagte: „Sie werden mit dem Arran-
gement hoffentlich zufrieden ſein. Es war eine unkavalier-
mäßige Zumutung, die ich an Sie ſtellte. Jch hoffe, daß Sie
mir jetzt Gelegenheit geben, mich zu revanchieren.“

Die Tänzerin nahm ſeinen Arm und ſagte: „Jch hoffe,
daß wir uns verſtändigen werden. Von Jhrem Kompägnon
ſieht man ja gar nichts mehr!?“ S

Felix wurde nervös. Kannte dieſe „Dame“ Franz Schrei
ber gleichfalls? Hatte der auch geplaudert? Waren ſeine Mit
arbeiter verrückt geworden, ſich einem Weibe derartiger Geſin
nung anzuvertrauen

„Jch hoffte ihn hier änzutreffen,“ antwortete Felix aus

weichend. a„So--0? Da werden Sie ſich täuſchen, Direktor

„Jnwiefern?“ e„Weil er ſolche Lokale und ſolche „Damen“, wie ich, ſeit
einiger Zeit zu ſchneiden beliebt. Dieſer Menſch! Er ver
diente um mich geohrfeigt zu werden.“

„Um Sie?“
Felix wußte, was jetzt kommen würde.
Schreiber hatte ihr in ſeinem moraliſchen Jammer den

Laufpaß gegeben.
„Ja, um mich. Er hatte die Frechheit, mich in ſeinem

Hauſe durch ſeine Bedienten abweiſen zu laſſen. Jch möchte nur
wiſſen, wer die blöde Gans iſt, die ihn intereſſiert.“

Felix machte eine wegwerfende, geringſchätzige Kopf
bewegung.

„Ah pah, Schreiber iſt unbeſtändig wie das Wetter
Heute hier, morgen dort. Das mußten Sie doch wiſſen.

„Nein, ich glaubte an ihn. Er war der erſte, dem ich blin
des Vertrauen entgegenbrachte. Wir verkehrten ſeit drei Jah
ren, und jetzt gibt er mir, ohne ſich perſönlich ſprechen zit laſſen,

u

Meinen Anzug hat er ſchon auf ſeinem

Sier, nehmen Sie das Zwangigmarkſtückund ſchaffen Sie
meinen Freund Wolfsberg in eine Droſchke. Er wohnt

Nachdruck verboten.

den Abſchied und hat die Frechheit, mir das durch ſeinen Be
dienten ſagen zu laſſen, ſtatt es wenigſtens brieflich zu erledi-
gen. Wenn er heiraten will, ich ſtehe ihm nicht im Wege. Aber
ich verlange, daß er ſich als Gentleman gegen mich zeigt.“

Felix konnte ſich nicht enthalten, der Tänzerin, die er, nur
e Wolfsberg gezwungen, eingeladen, einige „Spitzen“ zu
geben.

„Sie haben ihn ſchlecht erzogen. Wenn man drei Jahre,
wie Sie ſagen, zuſammen gelebt hat, iſt ſolch ein Abſchied ein

chen S
e

W e Augen nah t re c chtrg en ck an.Ihre dick geſchminkten Lippen preßten ſich zuſaninten
wie das Züngeln einer Natter, ſagte ſte: „Er ſoll ſich hüten.
Ich habe ihn, als er aus ſeiner pommerſchen Kaffpenſion nach

Berlin kam und wie ein echter grüner Junge unſer Ballokal
beſuchte, unter meinen Schutz genommen und ihn in unſere
Kreiſe eingeführt. Das iſt nun ſein Dank.

Felix fing an, ſich über ihre Wut zu amüſieren. Franz
Schreiber hatte ſicher koloſſal. „geblutet“ daß ſie es ſo tragiſch
nahm. Er überflog taxierend ihre Brillanten. Falls Schrei-
ber ſie gekauft hatte, war er mindeſtens hunderttauſend Märker

ärmer. Er heuchelte einen Seufzer. S„Ja ja der Dank. Mir ging es umgekehrt ſo wie
Jhnen. Arm wie Hiob ließ „ſie“ mich ſtehen. Na, und Wolfs
berg? Der hat doch ſchwere Moneten.“ S

Sie ließ ſeinen Arm los und ſchaute ihn beleidigt an.
„Mache ich Jhnen den Eindrück, als ob ich mich für des

Geld eines Herrn intereſſiere? Ich verdiene als Solotängerin
in unſerem Ballokal jeden Abend meinen Lebensunterhalt. Sie
müſſen mich nicht mit jenen armen Dingern dort vergleichen.
Jch beſitze Vermögen und ſpekuliere an der Börſe. Wolfsberg
erledigt meine Geſchäfte. Falls Sie Jhren Kundenkreis beſſer
kennen würden, ſo wüßten Sie meinen Namen.“
Felix war „baff“. Die ſpekulierende Demimondaine war

ihm eine Neuerſcheinung. Jetzt wurde ſie ihm unbehaglich.
Er wußte nicht, wie er ſich benehmen ſollte.

Nervös drehte er ſeinen Brillantring und bemühte ſich,
ein verbindliches Lächeln aufzuſtecken.

Da er nichts ſagte, ſprach ſie weiter: „Jch kenne Jhren
geſamten Apparat, Direktor, und ich bewundere Sie. Von mir
haben Sie nichts zu fürchten. Falls Sie wollen, laſſen Sie
en beide treue Kameradſchaft ſchließen. Schreiber iſt abgetane

ache.“ zJhre grünen Augen fixierten ihn mit ſcharfem, prüfendem
Ausdruck. Er hatte das Gefühl, als ſtände er ohne Willen
einem beutehungrigen Erpreſſer gegenüber. Dieſer Tag war
ſchwarz. Er fluchte im ſtillen und verdammte ſeinen Entſchluß,
dieſen Ball aufgeſucht zu haben.

Aber er verriet durch keine Miene ſeine Gedanken.
Lächelnd ergriff er ihre Hand und ſagte: „All right.

v
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Wollen beide gemeinſam operieren.“ Und bei ſich dachte er
„Denn nur ſo vermag ich Dich zu kontrollieren und unſchädlich

zu machen. eSie lachte gleichfalls. Aber ſie hielt es nicht für notwen
dig, ihrem Lachen eine Maske zu geben.

Zyniſch, wegwerfend, mit hartem, kalten Ton lachte ſie
und ſagte mit einer kreiſenden Handbewegung über den Saal
„Die Dummheit iſt ſo zahlreich in der Welt.

„Ausgenommen wir beide,“ ſchmeichelte Felix
„Das haben wir erſt zu beweiſen, Direktor.“

Sie blickten ſich beide an, und jeder hatte das Empfinden,
als ſei er der Klügere.

Sie waren während ihrer Unterhaltung durch das Ge
wühl der Tanzenden zum Ausgang gelangt.

„Wünſchen Sie hier zu bleiben, oder ziehen Sie einen in
timeren Raum für ein Souper vor?“ fragte Felix.

„Fahren wir in ein Kaſino. Man ſpeiſt dort ungenierter.“
Sie gingen zur Garderoben und verließen den Platz.

16.
Naßkaltes Wetter herrſchte am nächſten Morgen. Seit

Mitternacht regnete es. Eiſigkalte Schauer überſchwemmten
die Stadt und ließen ſchwarze Schlammſtröme von den Stra
ßen in die Abflußröhren fließen.

Die vor der Börſe herumlungernden „Stummelſucher“ und
„Wagenöffner“ waren von dem von den Wagenrädern empor
ſpritzenden Schmutz derartig bedeckt, daß ſie wie im „Dreck“ ge

ſielt ausſahen. 5Trotz des ſchauderhaften Wetters war der Börſenbeſuch an
dieſem Tage ein ungewöhnlich reger.

Drängend und ſtoßend ſchob ſich die Menge der Börſianer
durcheinander.

Dem Brauſen des Meeres glich ihr Stimmengewirr, und
wer deutlicher hinhörte, vermochte jede Sekunde das Wort
Ophir aus dem anſcheinenden Chaos zu vernehmen.

Klar und ſcharf wie der Schrei eines Raubvogels flog das
Wort über die Menge.Mit ſtrahlenden Blicken begrüßten ſich die Börſianer,

tichtend. Mehr

Diejenigen unter ihnen, die ohne Beſitz von Aktien bis
jetzt geſpielt hatten und deren Termin zur Lieferung der von
ihnen verkauften Stücke per Ultimo bevorſtand, ſahen ſich dem
völligen Ruin preisgegeben. Infolge der Felixſchen Aufkäufe
war nichts vorhanden, und wollten ſie ihren Verpflichtungen
nachkommen, ſo mußten ſie mit furchtbarem Verluſt kaufen.
Die Hauſſiers lachten und ſpotteten über ihre Verluſte. Trotz
dem waren einige unter ihnen, die ſich von ihrer Baiſſeſpeku
lation in Ophiraktien durch nichts abbringen ließen und mit
der Zähigkeit alter, ſturmerprobter Soldaten ausharrten. Zu
verlieren gab es nichts mehr für ſie. Jhre Differenzen, die ſie
per Ultimo zu zahlen hatten, betrugen Millionen. Sie kämpf
ten ohne Deckung, und nur die blinde Spielwut ihrer Gegner
ließ dieſelben ihre tatſächliche Kampfunfähigkeit nicht erkennen.

Aber ſie hofften, daß irgend ein Zufall ihnen zu Hilfe
käme und ſie ſtatt der Geſchlagenen als triumphierende Sieger
den Platz behaupteten

Ihre Truppen beſtanden aus den Jnhabern kleiner, alter,
ſolider Bankgeſchäfte, und ihr Mittelpunkt war Kommerzien

rat Eduard Schretber.
Mit ihm hofften ſie eine Wendung der Dinge zu erzielen,

trotzdem er ſich bis jetzt noch mit keinem Pfennig an der Speku
lation beteiligt hatte. h

Dieſe intereſſeloſe Ruhe war es, welche die Aufmerkſam-
keit der Hauſſiers im höchſten Grade erregte und ihren allzu
lauten täglichen Siegesjubel dämpfte. Man hatte allgemein
das Gefühl, daß bei dieſem anerkannt genialen Geldmann die
Entſcheidung über die Ophiraktien läge, und man wartete mit
einer gewiſſen nervöſen Unruhe auf den Moment, wo er in den
Kampf einträte und es ſich entſcheide, ob er ein Baiſſier oder
Hauſſier wäre.

In das laute Lärmen der Börſianer trat eine erwartungs
volle Stille ein, als John Felix, von einer ſtarken Gruppe ſei
ner Anhänger gefolgt, den Börſenſaal betrat.

Grüßend winkte er mit ſeinen ringfunkelnden Händen nach
links und rechts, lächelte ſeinen Bekannten zu und konnte wie

u
ie Hoffnungen

Geſichtern, deren fahles Grau

ein Fürſt auf die ſtattliche Zahl der vor ihm ſich krümmenden
Rücken ſtolz ſein.

Faſt ihm auf dem Fuße folgend, trat Kommerzienrat
Eduard Schreiber ein. Er ſchritt zu einer kleinen Gruppe von
Bankdirektoren, die mit ihren Maklern anſcheinend auf ihn ge
wartet.

Das erregte ſofort die Neugierde Bisher hatte ſich Schrei
ber faſt ſtets iſoliert gehalten, nur hier und da einen Bekann
ten grüßend oder ein Geſchäft mit einem Makler erledigend.

Heute ſtand er zum erſtenmal in einer Gruppe. Die fei
nen Nerven der Börſianer witterten darin ſofort etwas Beſon
deres. Jeder der Börſianer in der Schreiberſchen Gruppe be
ſaß ein erſtklaſſiges Renommee.

Anſcheinend ſorglos und völlig unbekümmert um die all
gemeine Aufmerkſamkeit, die ihrer Gruppe galt, konferierten

die Herren mit Schreiber ſen. eFelix warf einen ſchnellen, zornigen Blick hinüber.
Er hatte die beſtimmte Empfindung, daß jene Gruppe ſein

Feind wäre und unter Schreiberſcher Führung ihn mit Mor
ganſchen Dollars erſchlagen ſollte. Aber ſo leicht würde ſie
ſeine Haut nicht zum Teilen erhalten.

Nach ſeinen in der Nacht aufgeſtellten Berechnungen wür-
den ſie überhaupt keinen Sieg erringen. Jetzt hatten ſie ihn
erſt aufmerkſam gemacht, daß in ſeiner Spekulation mehr Geld
ſteckte, als nur der Börſenverdienſt. Dort in Afrika mußte tat
ſächlich viel zu gewinnen ſein, ſonſt würde ſich der amerikaniſche
Truſtkönig nicht in den Kampf gegen ihn ſtürzen. Jetzt wollte
Felix mit aller Energie und allen Mitteln die Baron Treb
ſchitzſchen Projekte durchzuführen ſuchen. Die afrikaniſchen
Milliarden ſollte ihm niemand entreißen.

Um ihn wogte ein Schwarm von Bewunderern. Unabläſ
ſig mußte er ihm gereichte Hände ſchütteln und irgend eine
Phraſe über die ausgezeichnte Zukunft Ophirs ſagen. Von
Sekunde zu Sekunde wuchs die Gruppe um ihn an.

Man ſonnte ſich förmlich bei ihm, man bewunderte ſich in
der ihm gezollten Bewunderung und ſchätzte ſich in ſeiner Nähe
höher als die Fernabſtehenden.

Ein merkwürdig zuſammengeſetztes Ragout menſchlicher
Charaktere, wie ein chineſiſches Chop Suey, dieſes undefinier-
bare Miſchmaſch der langzöpfigen Kochkünſtler.
Neben dem ehrlichen, ſoliden Bankier ſtand der gewiſſen

ndendepots ſpielende Spekulant. Neben dem an
e Schieber zweifelhafter, betrü

dem gewiſſenhaften Agenten gold
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flüchtig in ein hektiſches Rot verwandelte. Das Parfüm ihrer
Kurtiſanen in ihren engliſchen Modeanzügen und die Pomade
ihrer wohlfriſterten Köpfe verbreitete eine ſchwüle Duftatmo
ſphäre in ihrer Umgebung. Näſelnd unterhielten ſie ſich in
ihrem Modejargon über die Erlebniſſe des geſtrigen Metropol-
theaterballs, über Kabaretts, Bars und Kaſinos. Die Hyänen
der Börſe, die bei jeder großen Spekulation als Strohmänner
ihr tägliches Geld ohne eigenes Riſiko verdienten, bis ein Krach
das Gebäude ihres Auftraggebers zu einem Trümmerhaufen
vernichtete und ihre Zahlungsunfähigkeit erwies

Man konnte ihre Verſammlung mit einer Schar Krähen
vergleichen, die ſich um ein Aas verſammelt hatten und ſich ge
genſeitig mit wüſtem Geſchret die beſten Biſſen abjagten.

Unabläſſig traten Kommiſſionäre und Agenten der Afrika-
bank zu Felix, wechſelten einige leiſe Worte und verſchwanden
mit den erhaltenen Orders wieder unter der Menge.

Neidiſch blickten die Umſtehenden auf dieſe Bevorzugten,
die in die Geheimniſſe des großen „Afrikaners“ eingeweiht
waren, und wünſchten zu erfahren, was Felix für eine Order
erteilt habe. Irgend jemand kombinierte gewöhnlich eine Lüge
und erzählte ſie unter dem Ehrenwort größter Verſchwiegen
heit ſeinem Nachbar.

Binnen wenigen Sekunden flatterte dann die Nachricht
von Kopf zu Kopf, bis ſie von einer neueren verdrängt wurde
und wie ein Schatten im Gewühl verſank.

Aber nicht alle Nachrichten gingen in dieſer Weiſe unter.
Manch eine kam, einem verderbenbringenden Orkane gleich,
durch die Menge, und ihr Weg lag mit Opfern bedeckt.

Das war die Hauptkunſt der Börſianer, dieſe kurſierenden
Nachrichten auf ihren Wert oder Unwert ſofort richtig zu taxie-

ren und danach zu handeln. SSolch eine Nachricht von eminenter Bedeutung tauchte
jetzt kurz vor Beginn der Felixſchen Endoperation auf. Nie
mand wußte, woher ſie kam. Sie lautete: „Kommerzienrat
Schreiber bekämpfe im Auftrage Morgans von heute die Felix
ſche Spekulation.“ (Fortſetzung folgt.)

nen



392

Interessantes aus aller Welt

Die engliſchen Hauſierer ſammeln mit Vorliebe Perlmütter
Knöpfe und benähen damit ihre Sonntagsanzüge, bis dieſe manchmal faſt voll
ſtändig damit bedeckt ſind. Wir bringen hier eine Gruppe dieſer Hauſierer
anläßlich einer Eſelausſtellung im Volkspalaſt in London. Bei dieſer Aus
ſtellung führen die Hauſierer ihre Eſel vor und um die Liebe zu ihren Tieren
zu beſtärken, werden alljährlich Preiſe für die beſtgepflegteſten Eſel ausgeſetzt.
Jn dieſem Jahre verteilte die Herzogin von Hamilton die in großen Mengen
vorhandenen Preiſe. Die größte Brücke der Welt. Die Penn-
ſylvania Eiſenbahn iſt zuſammen mit der New York New Haven-HartfordBahn
im Begriff, eine der längſten Eiſenbahnbrücken in der Welt zu bauen. Sie
führt von Long Jsland über die beiden im Long Jsland liegenden Jnſeln
Randalls Jsland und Wards Jsland nach dem Feſtlande. Jhre Länge wird
einſchließlich der Aufgänge 51/2 Kilometer betragen. Der Spann in der Mitte
iſt 340 Meter lang und die Türme ſind etwa 70 Meter hoch. Die Bogenlänge
beträgt ca. 100 Meter. Die Brücke wird vier Gleiſe enthalten, die in Beton
gelegt werden, um die Erſchütterung und den Lärm zu vermindern. Die Koſten

werden 20 Millionen Dollar betragen. Der Entwurf ſtammt von dem Jngenieur
Guſtav Lindenthal, einem geborenen Oeſterreicher. Durch dieſe Brücke wird es
möglich ſein, Paſſagierzüge von Quebec (Kanada) bis nach Florida zu befördern,
ohne daß ſie das Gleiſe verlaſſen. Die Fracht wird von Norden her bis nach

Londoner Hauſierer und Straßenverkäufer in ihrem Sonnkagsſtaat.

Die größte Brücke der Welt mit ihrem 70 Meter
hohen Türme.

KüdBrooklhn am Ufer des New Yorker Hafens

e zen Pra vondenen jeder 390 Waggons Hälk, auf das e eliegende Ufer gebracht, wo die Pennſyivanig Fracht
bahnhöfe von ungeheuerer Ausdehnung angelegt hat.
Die Paſſagierzüge gehen durch den Tunnel der Penn

ſylvaniaBahn Unter New York nach New Herſey.

CLuſtige Ecke

Deutlicher Wink.
Onkel. „Was

wohl die Leute zu
Deinen vielen Schul
den ſagen mögen?“

Neffe: „Die
halten es nicht
für möglich bei

einem ſo reichen
Onkel

Bildung
Buchhändler: „Wo

mit kann ich dienen, mein

HerrProtz: „Möchte Fauſt von Goethe haben iſt mir
ſehr empfohlen worden.

Ein echter Germane.
„Was, über dreißig Millionen gibt das deutſche Volk jährlich für

geiſtige Getränke aus.
trink' ich noch ne Maßl“

Entſetzlich! Kellner, auf den Schreck

Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtält, Aug. Krebs, Chaxlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlinern en e ger erlages Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarxerſtr. 40.
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